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SOrandenzer 


Erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn⸗ und Feſttagen, koſtet für Graudenz in der 
Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerlichen Poſtanſtalten vierteljährlich voraus zahlbar 


1,80 Mk., einzelne Nummern 16 Pf, 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ und Anzeigenthell : 


Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 
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Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Griginalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 
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Der Geſellige. 


F. W. Nawrotzki 


B f ff In Ti auf das mit dem 1. Oktober be 
E C I ne gonnene vierte Vierteljahr des Ge⸗ 
ſelligen für 1891 werden noch von allen Poſtanſtalten und 
von den Landbriefträgern entgegengenommen. 

Der Geſellige koſtet wie bisher für das Vierteljahr 
1 Mk. 80 Pf., wenn man ihn von der Poſt abholt, — 
2 Mk. 20 Pf., wenn er durch den Briefträger ins Haus 
gebracht wird. Wer die Nachlieferung der nach dem 1. Oktober 
bereits erſchienenen Nummern wünſcht, muß dies bei der 
Poſt beſtellen und hat hierfür 10 Pf. Beſtellgebühr be⸗ 
ſonders an die Poſt zu zahlen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten werden die in den 
letzten Nummern des „Rechtsbuchs“ enthaltenen neuen 
wichtigeren Geſetze (Einkommenſteuergeſetz und Ars 
beiterſchutzgeſetz), ſowie der Anfang des Romans „Der 
Stern der Anthold“ unentgeltlich nachgeliefert, wenn 
die unterzeichnete Expedition, am einfachſten mittels Poſt⸗ 
karte, um Nachlieferung erſucht wird. 

Die Expedition des Geſelligen. 
1. ñ84᷑. 8 è́ĩ17 ü —— —P d — — — En 
Zur Lage 

Aus Stuttgart bringt der Telegraph die nach den 
letzten Krankenberichten nicht überraſchende Kunde: 

König Karl von Württemberg iſt am Dienſtag früh 
6 Uhr 55 Minuten geſtorben. 

Ein ſchwer von Krankheit heimgeſuchtes Fürſtenleben iſt 
damit zu Ende. In den letzten Jahren erfuhren die Nicht⸗ 
württemberger eigentlich nur durch Krankenberichte im Staats- 
anzeiger etwas von König Karl. Sein böſes Unterleibsleiden 
hinderte ihn an der Ausübung der Regierungsgeſchäfte, er 
verlebte entweder in Nizza oder auf ſeinen Schlöſſern ein 
ſreudloſes Daſein. 

1870, beim Ausbruch des deulſch⸗franzöſiſchen Krieges, 
und bei der Neubegründung des deutſchen Reiches hat König 
Karl ſeine Bundestreue bewährt und in Preußen die deutſche 
Vormacht anerkannt. 1866 kämpfte er noch auf Seiten 
Oeſterreichs gegen Preußen, in den erſten Jahren ſeiner Re⸗ 
gierung befolgte er überhaupt die preußenfeindliche Politik ſeines 
Vaters, die politiſchen Anſchauungen der Mehrheit ſeines Volkes 
unterſtützten ihn darin, Freiherr v. Varnbüler ſtand an der 
Spitze eines antipreußiſchen Miniſteriums. Dieſer Mann 
rief bei den Friedensverhandlungen 1866, natürlich im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit ſeinem Könige, die Fürſprache Napoleons 
an. Am 13. Auguſt ſchloß er Frieden mit Preußen und ging 
zugleich ein geheimes Schutz⸗ und Trutzbündniß ein. Unter 
dem noch jetzt im Amte befindlichen Miniſter v. Mittnacht 
trat der württembergiſche Partikularismus allmählich immer 
mehr in den Hintergrund. 

König Karl von Württemberg war am 6. März 1823 als 
Sohn König Wilhelm's I. geboren und ſolgte am 25. Juni 
1864 ſeinem Vater in der Regierung. Seit Juli 1846 war 
er vermählt mit der Großfürſtin Olga Nicolajewna von 
Rußland. Die Ehe iſt kinderlos geblieben. Thron— 
folger iſt ſein Neffe Prinz Wilhelm, geb. 1848. Aus deſſen 
erſter Ehe mit Prinzeſſin Marie von Waldeck ſtammt 
die 1877 geborene Prinzeſſin Pauline; die zweite Ehe, ge⸗ 
ſchloſſen 1886 mit der 1864 geborenen Charlotte, Prinzeſſin zu 
Schaumburg⸗Lippe, iſt bis jetzt kinderſos. 


Mit der bekannten jeſuitiſchen Verdrehungskunſt 
bekommen es in Deutſchland erſcheinende Päpſtlingsblätter 
wirklich ſertig, die gerechte Entrüſtung der katholiſchen, 
königstreuen, römiſchen Bevölkerung als einen 
„empörenden Skandal des römischen Pöbels“ zu bezeichnen. 

Die Berliner Germania ruft aus: 

„Ein empörender Skandal in Rom iſt am Freitag von dem 
römischen Pöbel gegen die Pilger inſeenirt worden. Die Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß ein Dummerjungenſtreich 
dreier Pilger, die ſich am Grabe Viktor Emanuels im Pantheon 
ungebührlich benommen hatten, eine große Kundgebung gegen 
die Pilger als ſolche zur Folge gehabt hat. Daß dieſe Kund⸗ 
gebung eine größere Ausdehnung hat annehmen können, iſt der 
Unfähigteit oder aber der Höflichkeit der Polizei gegenüber dem 
Pöbel oder aber beiden Umftänden zuzuſchreiben. Die Bor 
gänge zeigten von Neuem, wie heiß der Boden iſt, auf welchem 
der Papſt zu leben gezwungen iſt.“ 

In demſelben Sinne äußert ſich die „Kölniſche Volks— 
Geitung“: 

„So iſt aus einer an ſich geringfügigen Unbeſonnenheit ein 
Skandal entſtanden, welcher zu der Urſache in gar keinem Ver— 
hältniß ſteht und wieder einmal. zum Bewußtſein bringt, daß 
bei dem römiſchen Pöbel das Schlimmſte möglich iſt.“ 

Der übrige ſchwarze Chorus ſtimmt ein. 

Freilich ſind beklagenswerthe Ausſchreitungen gegen einzelne 
franzöſiſche Pilger in Rom vorgekommen, aber nicht der 
„Pöbel“ hat gegen die ſonſt ſtets ruhig geduldeten fremden 
Gäſte ſein Hausrecht mit einigen derben Püffen geltend ge⸗ 
macht, ſondern aus der Seele des Volkes der Hauptſtadt 
des unter Viktor Emanuel geeinigten italieniſchen Vaterlandes 
ift der Schrei des Unwillens über eine von franzöſiſchen 
Katholiken verübte Beſchimpfung hervorgedrungen. Die 
Römer, welche nicht in den Ketten des Vatikans liegen, und 
ie Bewohner der anderen italieniſchen Städte, empfinden es 
tief, daß man in dem Andenken Viktor Emanuels die 
nationale Einheit, das hohe Gut des italienischen 
Volkes hat antaſten wollen. . 

11 kegierung und der Bürgermeiſter von Rom werden noch 
mit Telegrammen förmlich überſchwemmt, in welchen 
durchweg Rom als ungn taſtbare Hauptſtadt des einigen 
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Königreichs bezeichnet wird. Das Telegramm des Bürger⸗ 
meiſters von Rom, welches den öffentlichen Proteſt der Be⸗ 
völkerung Roms gegen den bekannten Zwiſchenfall im Bas 
theon zur Kenntniß des Königs brachte, hat letzterer von 
Monza aus dahin beantwortet, daß er verſichere, er ſei für 
dieſe Kundgebung der Anhänglichkeit erkenntlich. Rom habe 
bei dieſem Anlaſſe ſeine tiefe Ergebenheit für das geheiligte 
vaterländiſche Andenken bewährt. 

Ein Artikel des italieniſchen Regierungsblattes „Opinione“, 
erklärt, Italiens Geduld ſei zu Ende; Italien wolle nicht in 
den Straßen der Hauptſtadt, nicht einmal innerhalb der 
Peterskirche den Ruf: „Es lebe der Papſt“ hören, und die 
Pilgerfahrten müßten ein Ende nehmen, denn fie bedeuteten 
eine Herausforderung Italiens. 

Die Pilgrime ſind ſonſt zumeiſt ruhige, friedliche Leute, 
die nur hinter geſchloſſenen Thüren ihren Empfindungen, gegen 
„die italieniſchen Räuber“ Luft machen. Das Höchſte zu dem 
ſich hier und da nach einem Kirchenfeſte in St. Peter ein 
ſtreitbarer Gottesmann aus Frankreich oder Spanien ver⸗ 
ſteigt, iſt, daß er auf dem Petersplatze im dichten Volksge⸗ 
dränge den „Papſtkönig“ leben läßt. Wenn dann aber einhöflich 
eruſter Herr im Cylinder dem begeiſterten Anhänger der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes ſanft auf die Schulter klopft und ihm 
ſchweigend die unter ſeinem Ueberzieher verborgene dreifarbige 
Schärpe zeigt, ſo iſt die kleine Kundgebung ohne ſcharfe Worte 
und Maßregeln fofort beendet und der Rufer im Streite 
tritt einigermaßen bleich und mit ſchlotternden Knieen ſtill 
ſeinen Heimweg an. Neuerdings mag die Kronſtadter Be⸗ 
geguung und das Kokettiren der Vatikans mit der Republik 
den jüngern Pilgern aus Frankreich wohl den Muth ge⸗ 
ſchwellt haben, der ein paar Unbeſonnene zu frecher That 
getrieben hat. 

Von Einfluß auf die drei franzöſiſchen Buben — die 
übrigens dieſen Sonntag unter Eskorte an die Grenze gebracht 
worden find, ohne von den großmüthigen Italienern beſtraft 
zu werden — dürften auch die Worte eines franzöſiſchen 
Grafen v. Roquefeuil und des Papites bei dem Kongreß 
und in der Audienz der katholiſchen Jugendbündler geweſen 
fein. Roquefeuil erließ einen förmlichen Aufruf zu einem 
„Kreuzzug, den Gott wolle“, und ſtellte das Verlangen, daß 
dem Papſte die „volle Freiheit“ — die höflichere Umſchreibung 
für die weltliche Macht — wiedergegeben werde, worauf die 
Verſammlung in Hochrufe auf den „freien Papſt“ ausbrach. 
In der Audienz der katholiſchen Jugend im Vatikan ließ 
auch Papſt Leo ſeinen Gefühlen freiern Lauf als bei dem 
früher beſprochenen Empfang der franzöſiſchen Pilger. Er 
vermied es zwar, von der weltlichen Macht ausdrücklich zu 
ſprechen, aber er klagte über die „hinreichend bekannte un⸗ 
würdige und unerträgliche Lage des römiſchen Pontifikats“ 
und knüpfte daran, wörtlich nach dem amtlichen lateiniſchen 
Text, die Mahnung: „Mit vereintem Gemüthe und auf jede 
geſetzliche Art kämpfet für das römiſche Pontifikat! Hiervon 
hängt der glückliche Lauf der Kirche, die Reinheit des Glau⸗ 
bens, ja ſelbſt die Ruhe der erſchütterten Welt in hohem 
Maße ab““ 

Der Papſt und ſeine Getreuen im Vatikan mögen noch 
ſo ſehr jetzt das Benehmen jener franzöſiſchen Pilger tadeln und 
beklagen, ſie ſind moraliſch mitſchuldig an den Tumulten. 
Sie haben die franzöſiſchen Pilgermaſſen gerade an dem Tage 
der Nationalfeier nach Rom zitirt, um fie als Statiſten in 
dem nachgerade langweilig gewordenen Schauſpiel von dem 
zunfreien, beraubten Papſt“ zu verwenden. Der eigentliche 
Pöbel, von dem die deutſchen Römlingsblätter ſprechen, war 
gerade in den Reihen der Anhänger des Papſtes zu ſuchen, 
von denen einige unter der Maske der Religion eine ſo 
große Gefühlsrohheit, wie ſie in der Beſchimpfung des 
Andenkens eines großen Todten liegt, zeigten. Die lehrreiche 
Geſchichte der franzöſiſchen Pilgerzüge nach Rom und 
der Unſug im Pautheon beweiſt wieder einmal, daß die 
römische Kirche meiſterhaft verſteht, den Fanatismus anzu— 
fachen und die Maſſen zu leufen; aber die allzu große Pflege 
des äußeren Scheines zeitigt Menſchen wie jene drei franzö⸗ 
ſiſchen Jünglinge, die ja buchſtabengläubige, fromme Pil⸗ 
grime fein mögen, aber des wahrhaft religiöſen Ge- 
fühls leer befunden worden ſind, denn gute, religiöſe 
Menſchen beſitzen Pietät und achten das Gaſtrecht. 


Eine „int erparlamentariſche Konferenz“ und ein 
„internationaler Friedenskongreß“ findet imNovember 
in Rom ſtatt, woran ſich wohl auch deutſche Abgeordnete be⸗ 
theiligen werden. Der italieniſche Staatsmann Bonghi iſt 
zum Präſidenten dieſer friedensfreundlichen Bereinigung be⸗ 
ſtimmt. Er hat nun, um zur Betheiligung deutſcherſeits an⸗ 
zuregen, ein Schreiben an ein Berliner Blatt gerichtet, wo⸗ 
rin er die Beſorgniß zu zerſtreuen ſucht, daß El ſaß⸗ 
Loth ringen auf dieſen Vereinigungen der Gegenſtand von 
Verhandlungen in deutſch⸗feindlichem Sinne werden könnte. 
Er weiſt zu dieſem Zwecke darauf hin, daß „Artikel 7 des 
Kongreß⸗Reglements jedwede Erörterung ausſchließt, die ſich 
mit „aktuellen Streitfragen zwiſchen den Nationen“ be⸗ 
ſchäftigen könnte — eine Verfügung, von der man nicht ab⸗ 
ſehen könnte, ohne riskiren zu müſſen, gewiſſe internationale 
Beziehungen eher zu verſchlimmern, als zu beſſern.“ 

Herr Bonghi konnte ſich dabei nicht enthalten, ſeine eigene, 
ziemlich beſchränkte Anſicht über Elſaß⸗Lothringen wie folgt 
darzulegen: 

„Ohne übrigens irgendwie der Wahrheit zu nahe zu treten, 
liegt es Allem nach auf der Hand, daß Deutſchland in ein⸗ 
undzwanzig Jahren es nicht verſtanden hat, die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer zu Freunden zu machen; ja, es iſt nicht einmal wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihm dies in der Zukunft gelingen wird, da Frank⸗ 


reich ſich inzwiſchen völlig erholt hat und ſeine natürliche An⸗ 
ziehungskraft von Neuem ausübt. Wenn mir, als Erz⸗Mo⸗ 
narchiſten, nun dies auch mißfallen mag, da es ja Werk der 
Republik iſt, ſo pflege ich doch nicht mit Wünſchen, ſondern nur 
mit der Wirklichleit zu rechnen. Andererſeits müſſen ſelbſt 
die eingefleiſchteſten Deutſchen in Frankreich ein für den intel⸗ 
leftueilen und moraliſchen Verband der Völker nothwendiges 

Element erblicken. 

Wie es in Elſaß⸗Lothringen ausſieht, hat kürzlich der 
liberale elſäſſiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Petri⸗Straß⸗ 
burg einem Redakteur des „Gaulois“ geſchildert. Dr. Petri 
veröffentlicht jetzt eine Richtigſtellung der bereits früher er⸗ 
wähnten Unterhaltung, ſo wie ſie von dem Pariſer Blatt 
mitgetheilt worden war. Danach ſagte Herr Petri in der 
Hauptſache: 

„Die unlösbare Verbindung Elſaß- Lothringens mit dem 
Deutſchen Reiche iſt eine geſchichkliche Thatſache, von der 
man nur wünſcken muß, daß von keiner Seite mehr daran ges 
rüttelt werde. Nur unter dieſer Bedingung iſt Europa der 
Fortdauer des Friedens ſicher und der Waffenrüſtung ledig, 

E welche es zu erdrücken droht. Man täuſcht ſich Häufig in 

Frankreich über die Stimmung, welche hier in Elſaß⸗Loth⸗ 

ringen herrſcht. Gewiß giebt es unter uns noch Leute, welche 

ihren Blick mehr auf die Vergangenheit als auf die Gegenwart 
richten und ſich nicht dazu entſchließen können, die politifche Lage 
anzuerkennen, welche wir haben. Es iſt dies eine Geſinnung, 
welcher man die Achtung nicht verſagen darf und welche, unter 
manchen Verhältniſſen, ſehr begreiflich iſt. Aber ſelbſt unter 
denjenigen Leuten, welche ſo denken, giebt es nur ſehr wenige, 
welche einen politiſchen Wechſel mit allen ſeinen Wirkungen er⸗ 
ſehnen würden. Denn jeder, der ſich nicht gefliſſentlich ſelbſt 
täuſcht, iſt überzeugt davon, daß eine Veränderung der politi⸗ 
ſchen Karte Elſaß⸗Lothringens nur im Gefolge eines blutigen 

Krieges bewirkt werden könnte, deſſen Schauplatz wiederum 

Elſaß⸗Lothringen ſein würde. Wir kennen aber nur zu gut die 

Schreckniſſe des Krieges, dieſer entſetzlichſten aller Geißeln. Wer 

den Frankfurter Friedensvertrag zu zerreißen ſucht, der treibt, 

ob mit bewußter Abſicht oder nicht, dem Kriege zu. Nun wohl 
die weit überwiegende Mehrzahl auch derjenigen Leute in Elſaß⸗ 

Lothringen, welche ſich mit dem neuen Stande der Dinge noch 

nicht abgefunden haben, ſagt — die einen laut, die anderen leiſe 

— mit Beſtimmtheit: „Bor allem nur keinen Krieg! 

Bleiben wir lieber, was wir find!” Und die es nicht fagen, 

die — denken es.“ 

Friedens ſtörer find alle diejenigen, welche El ſaß⸗ 
Lothringen von Deutſchland losreißen möchten, ebeuſo wie 
die Römlinge, welche das geeinigte Italien durch Wieder⸗ 
aufrichtung des Kirchenſtaates zerſprengen wollen. 


Das ſplötzliche und leidenſchaftliche Aufflammen des ita⸗ 
lieniſchen Patriotismus hat für die Franzoſen nicht nur 
etwas Ueberraſchendes, ſondern wirkt auch ungemein ver⸗ 
ſtimmend. Alſo das iſt das gute Volk von Rom, das die 
franzöſiſchen Radikalen immer als fo franzoſeufreundlich Hinz 
ſtellen! Bei der erſten Gelegenheit vergißt es ſeine Liebe zu 
Frankreich, und zwar bis zu dem Grade, daß es ohne weite⸗ 
res eine Loyalitätsadreſſe an den König richtet, der in den 
Augen der Franzoſen der hauptſächlichſte Förderer des Drei⸗ 
bundes iſt. Und ſelbſt der Franzoſenfreund, Abgeordnete 
Cavallotti, betheiligt ſich an dieſer Kundgebung! Solche Er⸗ 
fahrungen ſind für die franzöſiſche „Schweſternation“ ſehr 
ſchmerzlich. 


Kartoffelernte in Preußen. 


Die „Statiftifche Korreſpondenz“ macht jetzt Mittheilungen 
nach den Schätzungen der landwirthſchaftlichen Vereine um 
Mitte September 1891 über die Kartoffelernte in Preußen 
und zwar für Staat, Provinzen und Regierungsbezirke. 

Nach der Zuſammenſtellung würde die für das laufende 
Jahr auf 188 302000 Doppelzentner geſchätzte Kartoffelernte 
Preußens gegen 1890 für den Staat zwar einer Mehrertrag 
von 17100000 Doppelzentnern oder von 10 Prozent erwarten 
laſſen; es darf hierbei jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß die zur Vergleichung geſtellte Ernte des Vorjahres von 
171195000 Doppelzentuern — obgleich höher als 1882 mit 
einer ſolchen von nur 154849000 und 1888 mit einer nach 
den Oktober⸗Ermittelungen auf 168900000 Doppelzentner 
geſchätzten — eine nur geringe war, da 1889 der Geſammt⸗ 
ertrag auf 231339000 und auch 1885 bis einſchließlich 1887 
auf 234876000 bezw. 217376000 uud 205024000 Doppel⸗ 
zentner angenommen wurde, die zehnjährige Durchſchnittsernte 
1881-90 nach den Oktober ⸗Ermittelungen ſich aber auf 
201754000 Doppelzentner berechnet. 

Ein ſtarker Ausfall gegenüber dem Vorjahre, und zwar 
von 29 Proz., wird für Hohenzollern, ein ſolcher von 4 bezw. 
3 Proz. für Weſtpreußen und Heſſen-Naſſau erwartet; 
dagegen zeigen ſich z. B. Mehrerträge von 23 und 22 
Proz. für Pommern und Hannover, von je 20 Proz. für 
Weſtfalen und Oſtpreußen. 

In den einzelnen Regie rungsbezirken ſollten an 
Doppelzentnern Kartoffeln geerntet werden laut Schätzung: 


Mitte Mitte 
im Oktör. Septbr. im Oktbr. Septbr. 
1890 1891 1890 1891 


Königsberg 6381704 9901704 Gumbinnen 4821337 5567845 
Danzig 3401514 3192036 Marienwerder 9 208 191 8937980 
Poſen 13634229 15056414 Bromberg 

Was die Kartoffelkrankheit anbetrifft, liefen nur für 
196 Kreiſe Mittheilungen ein, und abgeſehen von zweien, in 
denen das Auſtreten der Krankheit garnicht oder in nur ganz 
geringem Umfange ermittelt wurde, läßt ſich das Ergebniß 
für die verbleibenden 194 Kreiſe dahin zuſammenfaſſen, daß 
der Prozentſatz der erkrankten von den geſunden Kartoffeln 
geſchätzt wurde auf etwa 1 Proz. in 6 Kreiſen, 1-5 in 47, 
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3-10 in 77, 10-15 in 30, 15—20 in 19, 20—25 in 11, 
25—30 in 3, 30—37 in 1 Kreiſe. Die höchſten Prozentſätze 
an kranken Kartoffeln finden ſich angegeben in den Kreiſen 
Kreuzburg mit 35 Proz., Gerdauen mit 29,7 Proz., Stuhm, 
Marienwerder mit je 25 Proz., Raſtenburg mit 22,6 Proz., 
Röſſel und Worbis mit je 21 Proz. und Königsberg in Pr. 
mit noch 20,5 Proz. Für ſämmtliche 196 Kreiſe würde ſich 
der durchſchnittliche Prozentſatz au kranken Kartoffeln auf 
9,2 Proz. berechnen. 

Neben den Klagen über hohe Prozentſätze an erkrankten 
Früchten wurde jedoch in den Berichten andererſeits auch der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die Ausſichten auf eine 

ute Kartoffelernte mit jedem Tage der günſtigen Witterung 
teigen; unter dieſen Umſtänden kann der Unterſchied zwiſchen 
der vorjährigen Oktober⸗ und der diesmaligen September⸗ 
ſchätzung bei der im Oktober dieſes Jahres zu wiederholenden 
Aufnahme ſich noch anders geſtalten, die Prozentziffer 
der erkrankten Kartoffeln aber, beim Vorliegen der 
Schätzungsergebniſſe ſämmtlicher Kreiſe, ſich für den Staat 

noch herabmindern. Trotzdem wird ſie vorausſichtlich dem 
Fe e ermittelten höchſten Prozentſatze des Vorjahres von 

7,4 Prozent ſehr nahe kommen, wenn nicht denſelben noch 
überſchreiten. 


Berlin, 5. Oktober. 

— Prinz Friedrich Leopold kommandirt jetzt als Major an 
Stelle des benklaubten Oberſt⸗Lieutenant von Biſſing das Regi- 
ment der Garde du Corps. 

— Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht einen Erlaß 
des Kaiſers an den Reichskanzler, nach welchem die alte Kreuzer⸗ 
Fregatte „Bismarck“ aus der Liſte der Kriegsſchiffe zu ſtreichen 
und der Reichskanzler beauftragt wird, wegen der weiteren Ver⸗ 
wendung das Erforderliche zu veranlaſſen. Das neue Panzer⸗ 
ſchiff 1 rg“ iſt der Marineſtation der Nordſee zu⸗ 
etheilt. 

N e deutſchfreiſinniger nordweſtdeutſcher Partei⸗ 
tag fand am Sonntag in Hannover ſtatt. Regierungsrath a. D. 
Boſſarr eröffnete die von etwa 300 Vertretern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung mit einer Ausführung über den Welfenfonds, deſſen 
Rückgabe er forderte. Eine dahin gehende Erklärung wurde an⸗ 
genommen. Richter ſprach gegen die Schutzzölle. Boſſart ver⸗ 
langte ſodann eine anderweite Ordnung der Kreistagswahlen. 
Profeſſor v. Bar⸗Göttingen bekämpfte das Trunkſuchtsgeſetz. Der 
frühere Major Hintze⸗Berlin beſprach die Milderung des Paß⸗ 
zwanges und die zweijährige Dienſtzeit und drückte die Hoffnung 
aus, daß dieſe freiſiunige Forderung bald allgemeine Anerkennung 
auch bei der Regierung finden würde. 

— Das ſonderbare Verhalten der Vertheidiger im Prozeß 
Heinze hat, wie der „Tägl. Rundſchau“ geſchrieben wird, zur 
Folge gehabt, daß vor der Schlußſitzung der Schwurgerichts⸗ 
periode am Sonnabend die Geſchworenen noch einmal zuſammen⸗ 
traten, um die in der Braun'ſchen Mordſache zu Tage getretenen 
Mißſtände zur Sprache zu bringen. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, eine Beſchwerde über das Verhalten der Herren Ver⸗ 
theidiger aufzuſetzen, welche von ſämmtlichen bei der Sache aus⸗ 
gelooſten Geſchworenen unterzeichnet werden ſolle. 

Oeſterreich Ungarn. Der Statthalter 
hat eine Belohnung auf die Ermittelung des 
Roſenthaler Bomben⸗ Attentats von 10000 Gulden aus⸗ 

eſetzt. 

a Schon wieder ein Bombenattentat in Trieſt! Der Portier 
des dortigen biſchöflichen Palais fand dieſen Sonntag im 
Vorhauſe einen rauchenden Gegenſtand, welchen er als eine 
Petarde mit glimmender Lunte erkannte. Durch ſchleuniges 
Austreten der Lunte wurde eine Exploſion verhindert. Der 
Urheber des verſuchten Attentats und ſeine Beweggründe ſind 
unbekannt. 

Das vom Zaren gewidmete, in Melk a. d. Donau er⸗ 
richtete neue Denkmal für das Grab ruſſiſcher Krieger aus 
dem Jahre 1805 wurde heute im Beiſein des ruſſiſchen 
Botſchaftsrathes Fürſten Kantukuzenos, des Perſonals 
der wmißſchen Botſchaft, des ruſſiſchen Militär⸗Attachee's, 
Oberſten Zujew, ſowie des öſterreichiſchen Generalmajors 
v. Beck, des Abtes von Melk und zahlreicher Militär- wie 
Civilperſonen durch den ruſſiſchen Erzprieſter Kartaſſevich 
feierlich eingeweiht. Fürſt Kantukuzenos dankte der 
Gemeinde Melk für den pietätvollen Schutz des ruſſiſchen 
Grabes; Oberſt Zujew im Namen des geſammten ruſſiſchen 
Heeres den Vertretern der öſterreichiſch⸗ ungarſſchen Armee 
für ihre Theilnahme an der Feier. Generalmajor v. Beck 
erwiderte, das öſterreichiſch⸗ungariſche Heer hege innige ka⸗ 
meradſchaftliche Gefühle für die tapferen Allſirten von 1805. 
Die Feier ſchloß mit Hochrufen auf den Kaiſer. 

In England iſt wieder ein großer Streik ausge⸗ 
brochen. Auf den an der Themſe in Wapping⸗London bele⸗ 
enen Schiffswerften von Charron und Hermitage haben ſeit 

kontag früh die dort beſchäftigten Fuhrleute, Seeleute und 
Feuerleute die Arbeit niedergelegt. Die Ausſtändigen haben 
an den Etabliſſements zahlreiche Wachen aufgeſtellt, um die 
Anſtellung von Erſatzarbeitern zu verhindern und ſind be⸗ 
müht, auch die Lichterſchiffer zum Anſchluß an den Streik zu 
beſtimmen. In der Umgegend der Werften herrſcht große 
Erregtheit, die Polizeiwachen wurden verſtärkt. 

Frankreich. Die Boulangiſten beabſichtigen nach der 
Rückkehr der Führer ihrer Partei aus Brüſſel bei Cham⸗ 
pigny eine große Kundgebung zu veranſtalten. Bei Cham⸗ 
piguy war Boulanger im letzten Kriege verwundet worden. 

Bei einem am Sonntag Abend von der Stadt Nizza 
veranstalteten Mahl zu Ehren der anweſenden italieniſchen 
und franzöſiſchen Abgeordneten zur Garibaldidenkmalfeier 
wurden mehrere Reden gehalten, in denen hauptſächlich die 
Gemeinſamkeit der Intereſſen Frankreichs und Italiens ge⸗ 
feiert wurde. 

Die franzöſiſche Regierung läßt bekannt machen: Von 
mehreren Blättern würden Berichte veröffentlicht, welche Auf⸗ 
faſſungen und Würdigungen der Schiedsrichter bei den letzten 
großen Manövern an der Oſtgrenze enthielten. Dieſe Be⸗ 
richte find vollſtändig phantaſtiſch. General Sauſſier allein 
habe einen Bericht an den Kriegsminiſter zu erſtatten und 
die Vollendung dieſes Berichts ſei nicht vor Anfang Dezember 
zu erwarten. 

Ein großes ruſſiſch⸗franzöſiſches Wohlthätig⸗ 
keits⸗Komitee hat ſich in Paris gebildet. Das Komitee 
bezweckt, in Frankreich lebende nothleidende ruſſiſche Unter⸗ 
thanen, ſowie in Rußland ſich aufhaltende Franzoſen zu 
unterſtützen. Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll den jungen 
Ruſſen zugewandt werden, die in Frankreich ſtudiren. 

Vatikan. Am Montag wurde in der St. Peterskirche 
eine ſtille Meſſe geleſen, welcher 1200 Pilger aus den fran⸗ 
zoſiſchen Städten Langres und Limoges beiwohnten. Der 

oſt, welcher in offener Säufte die Reihe der Pilger paſſirte 
id mit lebhaften Zurufen begrüßt wurde, richtete an 
einzelne Gruppen Aeußerungen ſeines beſonderen Wohl⸗ 
Wo Ene rs 
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Rüpland. Auf kaiſerlichen Befehl ſollen in dleſer Salſon 
keine Hofbälle ſtattfinden und die für dieſelben ausgeworfenen 
Summen zum Beſten der Nothleidenden in den von der Miß⸗ 
ernte betroffenen Gegenden verwendet werden. 

Die finniſchen Amtsblätter veröffentlichten kaiſerliche Er⸗ 
laſſe, welche die „Reform“ in der Geſchäftsordnung der 
höheren Behörden Finnlands und die Anftellung von 
Beamten dieſer Behörden betreffen. Danach hat der Miniſter⸗ 
Staatsſekretär für Finnland finniſche Geſetzvorlagen, welche 
die Intereſſen Rußlands berühren, auch den ruſſiſchen 
Miniftern zur Meinungsäußerung mitzutheilen. Die 
kaiſerlichen Beſchlüſſe und Geſetzentwürſe, welche Finnland 
betreffen, ſowie die Vorlagen für den finniſchen Landtag und 
die Entſcheidungen und Eingaben des finniſchen Senats 
ſind dem General⸗Gonverneur in ruſſiſcher Sprache mit⸗ 
zutheilen. Als Beamte des finniſchen Staatsſekretariats und 
der Kanzlei des General⸗Gouverneurs können hinfort nur 
Ruſſen mit Univerſitätsbildung oder Finnländer mit höherer 
Bildung augeſtellt werden, welche die ruſſiſche Sprache gründ⸗ 
lich verſtehen. 

b 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 6. Oktober 1891. 


— Beim Kaiſer in Theerbude iſt der Chef des Marine⸗ 
amts, Kontre⸗Admiral Hollmann, zum Vortrag eingetroffen. 
Ueber die Abreiſe des Kaiſers iſt nach Angabe Königsb. 
Blätter neuerdings beſtimmt worden, daß ſie am Donnerſtag 
den 8. d. Mts. ſtattfinden ſoll. Bis jetzt hat der Kaiſer im 
Ganzen fünf Hirſche geſchoſſen; einen Vierzehnender, zwei 
Zwölſender, einen Achtzehnender und einen noch nicht aufge⸗ 
ſundenen ſtarken Hirſch. 

Der Achtzehuender war vom Kaiſer am vorletzten! Sonnabend 
im Belaufe Fuchsweg (Oberförſterei Warnen) geſchoſſen worden; 
aber erſt am vorigen Freitag hatte ihn ein Pilzſammler in einem 
andern Belaufe gefunden. Der Finder erhielt 50 Mk. Belohnung; 
der Kaiſer griff ſelbſt in die Taſche und gad außerdem noch 
2 Mk. hinzu. 

Am Freitag wurde auch der Geburtstag des Oberförſters 
Herrn Gietz⸗Warnen im Schloſſe gefeiert und derſelbe um 2 Uhr 
zur kaiſerlichen Tafel befohlen. Ihm zu Ehren brannten 
auf einer aus Königsberg (von Zappa) geſchickten Torte 70 
Lichter. Den Landſtallmeiſter von Frankenberg⸗Proſchitz befahl der 
Kaiſer ebenfalls zur Mittagstafel, er hatte demſelben vorher ſein 
Bruſtbild in Lebensgröße mit eigenhändiger Unterſchrift überreicht. 

— Der kommandirende General Herr Lentze hat heute einen 
vierwöchentlichen Urlaub angetreten. 

— Nächſteus werden auf Grund der von den Miniſtern 
auf ihren Reiſen in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
gewonnenen Anſchauungen Berathungen des preußiſchen 
Miniſteriums erfolgen, um dem Kaiſer dann Vorſchläge zur 
Hebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Oſtens zu 
machen. Dem Landtag werden dann vielleicht entſprechende 
Vorlagen zugehen z. B. zur Erweiterung des Eiſenbahnnetzes 
und Verbeſſerung der Waſſerſtraßen. 

— Das im verfloſſenen Sommer in Memel gefeierte 
17. Provinzial⸗Sängerfeſt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen hat einen Fehlbetrag von etwa 3000 Mk. hinter⸗ 
laſſen, den man weſentlich auf Rechnung des am erſten Tage 
herrſchenden Regenwetters ſchreibt. Das Feſtkomitee ſieht 
ſich genöthigt, von den Zeichnern des Garantiefonds 8 Proz. 
des mit 41000 Mk. gezeichneten Geſammtbetrages einzuziehen, 
um den Ausfall zu decken. 

— Die Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis 
Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburg, die durch die Ernennung 
des Grafen Stollberg zum Oberpräſidenten erledigt worden iſt, 
iſt nunmehr auf den 21. November feſtgeſetzt worden. Graf 
Stollberg wird von den Konſervativen wieder aufgeſtellt werden. 

— Dem Verein für Wiederherſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg iſt vom Kaiſer die Genehmigung ertheilt worden, 
zum Zweck der würdigen Wiederherſtellung des Hoch⸗ und Mittel⸗ 
ſchloſſes in Marienburg fünf weitere Lotterien zu veran⸗ 
ſtalten. Zur Beſchlußfaſſung über die Ausführung dieſer Lotterien, 
Wahl eines neuen VBorfigenden an Stelle des verſtorbenen Ober: 
präſtdenten v. Leipziger, Gewährung weiterer Mittel für Fort⸗ 
führung des Baues, Ankauf mehrerer Grundſtücke zur Freilegung 
des Schloſſes ꝛc. wird der Vorſtand am nächſten Sonnabend 
berathen. 

— Die königliche Eiſenbahndirektion zu Bromberg iſt ſeitens 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten veranlaßt worden, die all⸗ 
gemeinen Vorarbeiten für eine Bahnlinie Löwenhagen⸗ 
Gerdauen auf die Fortſetzung über Angerburg bis Golda p 
auszudehnen. 

— In Po ſen find ſämmtliche katholiſche Pfarrer zu einem 
Vereine unter dem Namen „Beſchützer der Schule“ zu⸗ 
ſammengetreten, welche fortwährend das Schulweſen bezüglich der 
Unterrichtsſprache und des Religionsunterrichtes „beobachten“ und 
beeinfluſſen ſollen. Solche Vereine und Vormundſchaften für 
die Schule ſollen demnächſt auch in Weſtpreußen gebildet 
werden. 

— Eine einſchneidende Veränderung wird das om⸗ 
mende Schulhalbjahr der höheren Bürgerſchule bringen. Die 
Doppeltlaſſen von der Sexta bis Sekunda hinauf ſollen in 
Wechſelcöten umgeſtaltet werden, die theils Oſtern theils Michaeli 
Verſetzung haben. Die höhere Bürgerſchule in Danzig hat, ge⸗ 
ſtützt auf den bei der Größe der Stadt begreiflichen Zufluß von 
Schülern, gleich don Sexta bis Untertertia dieſen Wechſelkurſus 
einführen können, an der Graudenzer Anſtalt wird mit dieſem 
Oktober zunächſt nur die eine Sexta mit Michaeliverſetzung einge⸗ 
richtet und dieſe Neueinrichtung von Jahr zu Jahr allmählich 
von Klaſſe zu Klaſſe weitergeführt. Die „Michaeliſexta“ wird ſich 
aus 22 Vorſchülern und 9 zurückverſetzten Seztanern zuſammen⸗ 
ſetzen. Natürlich werden dadurch auch in der Vorſchule Doppel⸗ 
klaſſen eingerichtet werden müſſen. Der Vortheil der Neuordnung 
liegt auf der Hand. Den Lehrern erwächſt durch die jährliche 
Doppelverſetzung allerdings viel mehr Arbeit und die Faulen 
unter den Schülern werden auch nicht fleißiger arbeiten, 
wenn ſie künftig durch Ueberweiſung an den anderen Cötus 
nur ein halbes Jahr verlieren. Für die vielen Schüler aber, die 
unverſchuldet durch Krankheit oder körperliche Schwäche zurück⸗ 
bleiben, und die Eltern, die ihre Kinder auch zu Michaeli in einen 
geordneten Lehrgang der Schule zuführen wollen, wird dieſe Neu⸗ 
ordnung ſehr willkommen ſein. 

— Der Kolonialverein, Abtheilung Graudenz, war 
in einer Sitzung am 15. April d. Is. einſtimmig zu dem Schluß 
gekommen, daß ſeine Miſſton erfüllt ſei, da jetzt die Kolonial⸗ 
bewegung vom Reiche und kaufmänniſchen Intereſſenten zu ſtützen 
iſt. Die ſtatutenmäßige Auflöſung des Vereins ſollte im Oktober 
erfolgen. Geſtern fand nun im „Goldenen Löwen“ unter Be 
theiligung von fünf Mitgliedern das „Begräbniß“ des Vereins 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Bibliothek, das Kartenmaterial ꝛc. 
der hieſigen höheren Bürgerſchule zu überweiſen, der Kaſſen⸗ 
beſtand wird der Centralſtelle in Berlin eingeſandt werden. 

— Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns mitgetheilt: Montag 
Nachmittag wurde auf der Bahnſtation Lindenau ein dem 
Gutsbeſitzer Oldenburg aus Adl. Dombrowken gehöriges Rüben⸗ 
fuhrwerk, welches kurz vor dem nahenden 4 Uhr⸗Zug den Schienen⸗ 
ſtrang pajfiren wollte, von demſelben überfahren. Zwei Pferde 
wurden getödtet, der das Fuhrwerk lenkende Knecht durch den 
Rübenwagen ſchwer verletzt, ſodaß man an ſeinem Aufkommen 
zweifelt. Der Zug ſelbſt konnte die Fahrt ſogleich weiter 
fortſetzen. — 
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* Dem General v. Werder, kommandirenden General 


des 1. Armeekorps, welcher den deutſchen Kaiſer bei den Bei: 
ſetzungsfeierlichkelten der Großfürſtin Alexandra in St. Peters, 
burg vertrat, iſt vom Zaren der weiß e Adlerorden vers 
liehen worden. 


— Der Vorſitzende des Königlichen Eiſenbahnbetriebsamts zu 


Thorn, Regierungs⸗ und Baurath Monſcheuer, it nach Wies, 


baden verſetzt. 
— Der Stationsaſſiſtent Möhrke in Neuteich wird zum 


15. Oktober nach Altfelde verſetzt. 


— Dem Landſtallmeiſter a. D. v. Unger in Bromberg iſt 
der Kronenorden zweiter Klaſſe und dem evangeliſchen Haupt⸗ 
lehrer Straube an der altſtädtiſchen Mädchenſchule zu Elbing 
der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

— Der Regierungsbaumeiſter Spitzel in Wreſchen iſt zum 
Kreis⸗Bauinſpektor ernannt und dem Ober⸗Grenzkontroleur Kin ne 
in Landsberg O. S. die Stelle des Ober⸗Steuerkontroleurs zu 
Samter verliehen worden. 

— Verſetzt: Der Amtsrichter Santo in Sensburg an das 
Amtsgericht in Oſterode Oſtpr. 

— Der Referendarius Julius Lippmann aus Danzig 
iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

— Der Bankkaſſirer Steglich aus Nürnberg iſt zum 
zweiten Vorſtandsbeamten bei der Reichsbankſtelle in Elbing er⸗ 
nannt worden. 

— In der Schloßkirche zu Königsberg fand am Sonntage 
die feierliche Ordination von 6 Geiſtlichen durch den General⸗ 
ſuperintendent Pötz ſtatt. Es wurden ordiniert die Herren: 
Hey nacher als Pfarrer für Gr. Thierbach bei Quittainen, 
Hundsdörfer als Juſpektor des Stadtvereins für innert 
Miſſion in Königsberg, Nietzki als Pfarrer für Mühlhauſen, 
Redmer für Pokraken, Diöceſe Tilſit, Schameitat für 
Plicken, Diöceſe Memel, und Stadie als Hilfsprediger in 
Laukiſchken. 

— Die Influenzakrankheit unter dem Pferdebeſtande 
auf Ribenz, Zeg artowitz und Adl. Trzebez im Kreiſe Kulm 
iſt erloſchen. Die Sperrmaßregeln über die der Anſteckung des 
Rotzes verdächtigen Pferde in Kruſch in ſind aufgehoben. 

— Die 15 Gewinnpferde der letzten Pferdelotterie, welche 
nicht abgeholt waren, ſind in Marienburg verſteigert worden. Der 
Erlös wird für die betreffenden Losinhaber vier Wochen lang 
aufbewahrt und verfällt alsdann zu Gunſten des Lotterie -Unter⸗ 
nehmens. 

© Aus dem Kreiſe Kulm, 5. Oktober. Gegenwärtig 
werden auf der Weichſel Vermeſſungsarbeiten vor⸗ 
genommen. Zwei den mit den Arbeiten betrauten Beamten als 
Wohnräume dienende Böte, welche von dem Regierungsdampfer 
geſchleppt werden, liegen zur Zeit an der Kulmer Ueberfähre vor 
Anker. — Auf der Eiſenbahn Thorn⸗Graudenz hat ſich 
während der Rübenkampague ein ganz enormer Verkehr entwickelt. 
Von Bahnhof Kornatowo werden täglich oft fünfzig Züge ab⸗ 
gelaſſen. z 

Thorn, 6. Oktober. Die Nachricht von der Wieder⸗ 
verhaftung des ehemaligen Primaners Curtze ift irrig. C. be: 
findet ſich noch auf freiem Fuße. — Eine Trauung 
fand am vergangenen Sonnabend auf dem hieſigen Standesamte 
unt er erſchwerenden Umſtänden ſtatt. Der Bräutigam 
war taubſtumm, die Braut, Polin, der deutſchen Sprache nicht 
mächtig. Es mußte daher der ſtandesamtliche Akt unter Zuziehung 
zweier Dolmetſcher vollzogen werden. — Die Thorner Kredit⸗ 
Geſellſchaft G. Prowe & Co. hat laut ihrem Monatsabſchluß 
einen Wechſelbeſtand von 391658 Mk. und gegen Unterpfand 
112882 Mk. ausgeliehen. An Zinſen für in den erſten drei Quartalen 
angekaufte Wechſel im Betrage von mehr als 3 Millionen Mark 
ſind 47281 Mk. eingenommen und beträgt der Reſervefonds 
53700 Mk., bei einem Aktienkapital von 300000 Mk. Auf De⸗ 
poſttenkonto waren 305189 Mk. vorhanden, Verluſte bei den in 
dieſem Jahre in Thorn eingetretenen Konkarſen hat die Bank nicht 
gehabt. 

O Thorn, 5. Oktober. In der heutigen Sitzung des Schwur 
gerichts wurde gegen die Käthnerfrau Marianna Montows ki aus 
S lupp, Kreis Strasburg, wegen vorſetzlicher Brandſtiftung 
verhandelt. Am 5. Juli 1886 brannte die dem Manne der Ange⸗ 
klagten gehörige Scheune, ſowie das Wohnhaus nieder. Das 
Feuer brach Vormittags in der Scheune aus und übertrug ſich 
dann auf das ebenfalls mit Stroh gedeckte Wohngebäude. Montowski 
erhielt 680 Mk. Brandſchadenvergütung. Nachdem er längſt wieder 
aufgebaut hatte, tauchte das Gerücht auf, die Frau M. habe den 
Brand ſelbſt angelegt, um die in ſchlechtem Zuſtande befindlichen 
und jedenfalls über ihren Werth verſicherten Gebäude zu beſeitigen. 
Mehrere Leute aus der Nachbarſchaft bekundeten, daß fie lurz vor 
Ausbruch des Brandes aus der Scheune gekommen war. Ihr 
Mann hat ſie in Geſprächen mehrmals als die Thäterin bezeichnet 
und endlich hat fie ſelbſt Aeußerungen gethan, welche fie verdäch⸗ 
tigten. Die Geſchworenen vermochten ſich nicht von der Schuld 
der Angeklagten zu überzeugen und ſo erfolgte ihre Freiſprechung. 
— Zweitens erſchien die verwittwete Schneiderin Franziska Glo⸗ 
wacki geb. Szymanowicz aus Kulm auf der Auklagebank 
unter der Beſchuldigung des wiſſentlichen Meineides. Sie 
erhielt jedoch nur wegen; fahrläſſigen Meineides 6 Monat 
Gefängniß. 

r Neumark, 5. Oktober. Ein ſonderbares Plakat, welches 
in der Nacht von Freitag zu Sonnabend am Marktplatze an⸗ 
geklebt worden war, erregte die Aufmerkſamkeit und das Aerger⸗ 
niß unſerer Bewohner. Auf demſelben waren in Rundſchrift und 
mit Abbildungen die neueſten Ereigniſſe, als da find: Entlobungen, 
Berlobungenze. verzeichnet. Ein Rentier, ein wohlthätiger Herr, der 
in der ganzen Stadt in hoher Achtung ſteht, wurde ebenfalls dem 
Spotte der Jugend preisgegeben. Hoffentlich wird es der Polizei 
gelingen, etwas Licht in die Sache zu bringen, damit ſolche Jungen⸗ 
ſtreiche nicht wieder vorkommen. 

* Marienwerder, 3. Oktober. Um die Geldmittel für die 
Winterbedürfniſſe der hieſigen Kleinkinderbewahranſtalt aufzubringen, 
wird eine Verlooſung von Handarbeiten, Nippesſachen und 
anderen Gegenftänden um die Mitte des Monats Oktober geplant, 
welche die Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten bereits er⸗ 
halten hat. Es werden 800 Looſe zum Preiſe von 50 Pf. in der 
Stadt und deren nächſter Umgebung vertrieben werden. — Aus 
manchen Amtsbezirken ſind im letzten Vierteljahr über 100 Arbeiter 
ausgewandert. 


( Konitz, 4. Oktober. Auf dem Bahn hofe iſt man 
gegenwärtig mit dem Baue einer geräumigen Maſchinenhalle be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt dies wohl mit der Vergrößerung unſeres Bahn⸗ 
hofes nach Fertigſtellung der Strecke Konitz⸗Nakel in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. 

L Srojanfe, 5. Oktober. Nachdem die Richtung der zu 
erbauenden Eiſenbahn Ko nitz⸗Nakel nunmehr feitgeftellt iſt, 
ſoll demnächſt mit dem Bau begonnen werden. Zu dieſem Zwecke 
wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Landrath Conrad, 
Landſchaftsrath Wehle und Rittergutsbeſitzer Rothe, dieſe Strecke 
vom 14.—16. Oktober er. bereiſen, um mit den Beſitzern, deren 
Grundſtücke von der Eiſenbahn durchſchnitten werden, über den 
Erwerb des erforderlichen Grund und Bodens zu verhandeln. — 
Vom nächſten Freitag ab wird der Cirkus „Blumenfeld“ auch 
hier mehrere Vorſtellungen geben. 


Danzig, 6. Oktober. (D. Z.) Ein ſehr bedauerllcher 
Unfall hat zwei Menſchenleben in Gefahr gebracht. Der hieſige 
prakt. Arzt Herr Dr. Wallenderg jun. hatte ſich Sonnabend zu 
Wagen nach Altdorf begeben. Als er Abends auf der Rückfahrt 
Ohra⸗Lehmkaule paſſirte, wurden die Pferde durch Peitſchenknallen 
eines auf der Straße ſpielenden Knaben ſcheu gemacht, gingen mit 
dem Wagen durch und rannten gegen ein anderes Fuhrwerk, 
wobei Hr. Dr. W. ſowohl wie der den Wagen lenkende Kutſcher 
hinabgeſchleudert und ſehr ſchwer verletzt wurden. Beide mußten 
ſofort nach dem chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube gebracht 


werden. Die Verwundung beider Perſonen iſt eine ſehr ernſte. £ 
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Aus dem Megierungsbezirk Danzig. Ge euwättig | - Der zweite Bortrag des Herrn van der Wyngaert behandelle 


< 
der Schule unſeres Regierungsbezirkes je ein lar 
here nutonfinten Ausgabe einer „Baterlän disch en 
Gedenktafel“ als Inventar überwieſen. Die Tafel zeigt in ihrem 
beren Thelle die Bildniſſe der Kalſer Wilhelm I. und Friedrich III., 
g iter befinden ſich auf derſelben die Lebensgrundſätze Wilhelms I., 
si ihm ſelbſt verfaßt in ſeinem 18. Lebensjahre. Den Schluß 
Bilder der Satz aus der Thronrede unſeres jetzigen Kaiſers: „Ich 
abe das Vorbild vor Augen, welches Kaiſer Wilhelm feinen 
chfolgern hinterlaſſen hat.“ Auch erblickt man an einer Stelle 
er Bemerkung: „Dieſe kaiſerlichen Worte religiöſer Duldung find 
ine Beruhigung für alle Bekenntniſſe.“ Die Gedenktafel ſoll als 
atriotiſcher Schulſchmuck dienen. 


I Elbing. 5. Oktober. Die heutige Aufführung des Luther⸗ 

eſtſpiels war von zahlreichen Gäſten aus Marienburg, Dirſchau, 
Pag, Chriſtburg, Neuteich, Tiegenhof, Pr. Stargard und ſelbſt 
aus Konitz beſucht, die zum Theil ſchon Vormittags hier eintrafen. 
Für die nächſte Aufführung ſind die meiſten Billets in die Gegend 
bon Pr. Holland, Mohrungen und Liebſtadt verkauft, weil dorthin 
nach der Vorſtellung ein Extrazug abgelaſſen wird. 


1 Elbing, 5. Oktober. In der Zeit vom Oktober vorigen 
fig zum April dieſes Jahres ſind hier in der Umgegend eine An⸗ 
ahl Raubanfälle verübt worden, ohne daß man des Thäters 
labhaft werden konnte. Insbeſondere wurden Milchmädchen, 
welche des Morgens zur Stadt fuhren, in roher Weiſe angefallen, 
eplündert und mißhandelt. In einzelnen Fällen wurden die 
Angefallenen bedroht und durch Meſſerſtiche verletzt. Den Aus⸗ 
über dieſer Verbrechen vermochte man erſt im Anfang des Sommers 
in der Perſon des 25jährigen Knechtes Wilhelm Link zu entdecken. 
Heute hatte ſich derſelbe vor dem hieſigen Schwurgericht zu ver⸗ 
antworten. Trotz ſeines Leugnens erachteten ihn die Geſchworenen 
des Raubes, der Nothzucht und Mißhandlung in mehr als 20 
Fällen für ſchuldig. Da mildernde Umſtände nicht angenommen 
werden konnten, wurde er zu zwölf Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. l 
H Königsberg, 5. Oktober. In einer nicht öffentlichen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung 
hielt der Stadtbaurath Herr Naumann einen Vortrog über die 
in der Ausführung nahe bevorſtehende allgemeine Canali⸗ 
ſation der Stadt. Zu dieſer Sitzung waren auch der Regierungs⸗ 
Präſident und der Polizeipräſident eingeladen und in Begleitung zahl⸗ 
reicher ſachverſtändiger höherer Beamten erſchienen. Die endgültige 
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit fällt der öffentlichen Sitzung 
am 13. d. M. zu. 


d Juſterburg, 5. Oktober. Unſere geſtrige Mittheilung über 
den Unfall des Herrn Lieutenants v. Grabow iſt inſoweit zu 
berichtigen, als derſelbe noch lebt und heute Hoffnung auf Ge⸗ 
neſung vorhanden iſt. 


Poſen, 5. Oktober. Der Verein zur Bekämpfung 
ſozialiſtiſcher Beſtrebungen macht in der Provinz 
ganz erfreuliche Fortſchritte. Aus manchen Kreiſen hat eine ver⸗ 
hältnißmäßig bedeutende Anzahl von Mitgliedern ihren Beitritt 
gemeldet. So fol im Kreiſe Inowrazla w die Zahl der Mit⸗ 
glieder bereits 50 überſteigen; aus dem Kreiſe Samter liegen 
80 Anmeldungen vor. 


Weſtpreußiſcher Zweigverbaud deutſcher Müller. 


GDanzig, 5. Oktober 1891. 


In der heute im Café „Zur Börſe“ eröffneten General⸗ 
Verſammlung begrüßte zunächſt der Vorſitzende des weſtpr. 
Zweigverbandes, Herr Mühlenbeſitzer Auguſt Werner ⸗Straſchin, 
die aus nah und fern erſchieneuen Mitglieder ſowie den Vorſitzen⸗ 
den des Verbandes deutſcher Müller, Herrn van der Wingaert⸗ 
Berlin, und erſtattete darauf den Jahresbericht über den Zweig⸗ 
verband. In dem Bericht beklagte er ſich u. A. bitter über die 
Theilnahmloſigkeit der Müller Weſtpreußens in Betreff der ſozialen 
Beſtrebungen des Verbandes. Hierauf hielt Herr van der Win⸗ 
gert einen längeren Vortrag über die wirthſchaftliche Lage des 
Niüllereigewerbes in Deutſchland. Auch er äußerte ſich in fcharfer 
Weiſe über diejenigen Müller, welche dem Verbande fern ſtänden. 
Nur in Zeiten der Noth wendeten ſie ſich an ihn, um ſich Rath 
1 erholen, aber er könne nur an Verbandsmitglieder Auskünfte 
rtheilen. Im nächſten Jahre ſeien 25 Jahre verfloſſen, daß der 
Verband ins Leben getreten ſei und er habe im Laufe des 
Vierteljahrhunderts manche Erfolge zu verzeichnen. Wie nothwendig 
das feſte Zuſammenhalten der Müller im deutſchen Reiche fei, beweiſen 
die wichtigen Fragen, welche an das Gewerbe herantreten und deren Be⸗ 
antwortung ungemein ſchwierig ſei. Er erinnere nur an die Han⸗ 
delsverträge, an die Differenzial⸗Zölle, an den Identitäts⸗Nach⸗ 
laß für Getreide u. ſ. w. Zu allen dieſen Fragen hätten die 
weſtpreußiſchen Müller noch nicht Stellung genommen und ſich 
darüber auch nicht geäußert. Wichtig ſei ferner der Fortfall 
des ſoeben probeweiſe eingeführten Skala⸗Tarifs auf Eiſen⸗ 
bahnen, welcher einen Theil der Müller ſchädige Auch von 
dem Identitäts⸗ Nachlaß habe die Müllerei wenig zu hoffen 
derſelbe käme nur den Kaufleuten in Danzig und Königs⸗ 
berg und denjenigen Müllern, die in dieſen Städten wohnen, zu 
Gute. Anders wäre es, wenn der Identitäts Nachlaß auch auf 
Mehl ausgedehnt werden würde, dann könmte dasſelbe ebenfalls 
exportirt werden. Herr Werner trat den Ausführungen des 
Vorredners bei, er iſt gegen die Aufhebung des Identitäts⸗Nach⸗ 
weiſes, weil er fürchtet, daß dann die Kaufleute in den Handels⸗ 
blägen ſämmtliches Getreide aufkaufen und exportiren würden. 
er Müller in der Provinz würde ſonach von den Kaufleuten 
das Getreide zu theueren Preiſen kaufen müſſen. — Herr von 
der Pyngaert lobte die Staatsregierung, daß ſie bei den Handels; 
verkrägen etwas Dauerndes zu ſchaffen ſuche. Dieſelben ſollen 
auf zwölf Jahre abgeſchloſſen werden; die Induſtrie und der Handel 
feien ſchon mit neun Jahren zufrieden, da dann die Unſicherheit 
der jetzigen Lage für eme Reihe von Jahren gehoben werde. Der 
Redner äußerte ſich hierauf über die Mißſtände bei der Ausfuhr 
bon Mahlprodukten, welche häufig von den Steuerbeamten erſt 
als erxporlfähig anerkannt, dann aber als nicht exportfähig von 
den Hafenplätzen zurückgewieſen würden. Eine wichtige Frage 
ilde ſerner der Futtermittel-Handel. Die Verſuchsſtationen üben 
eine ftrenge Kontrolle über Kleie aus, fie ſoll möglichſt rein ges 
halten werden. Die kleinen Mühlen beſitzen aber ſolche Vor⸗ 
lichtungen nicht, welche die reine Kleie von den Unreinlichleiten 
Feen. Der deutſche Müllerverband bezw. eine Kommiſſton habe 
a beſchloſſen, zwei Sorten Kleie herzuſtellen, und zwar 
. Kleie und 2. Kleie, denen Produkte der eigenen Reinigung 
desen find, Mehrere Zweigverbände hätten ſich bereits 
prenſiſceſchluſſe beigeſellt. Er beantrage deshalb, der weſt⸗ 
ige Zweigverband möge ebenfalls dieſem Beſchluſſe bei⸗ 
9 auch einſtimmig geſchieht. Der Redner kam dann 
nich e Waſſergeſetzg ebung zu ſprechen; er wünſchte 
9 eine preußiſche, ſondern eine deutſche Waſſergeſetzgebung. 
1 ns wie es bereits vorgeſchlagen ſei, 1. ein Waſſerbuch 
died egt, 2. ein Waſſeramt, das alle Streitigkeiten auf dieſem Ge⸗ 
Inte tegelt, errichtet und 3, ein Reichs⸗Waſſeramt als Berufungs⸗ 
ie ngefüht werden. Redner wünſcht ferner, daß auf die 
En riſ hen Stromanlagen, wie ſie bereits auf der elektriſchen Aus⸗ 
Ian 97 85 Frankfurt a. M. zur praktiſchen Ausführung ge⸗ 
ur Dt ein wachſames Auge gerichtet werde, denn über 
Sin oder lang würden weitere Anlagen auch in kleineren 
1 en errichtet und dadurch der Waſſerzufluß für die Mäller 
dem gichtigt werden. Der Deutſche Verband beabſichtige, 
de R eichstage eine Eingabe zugehen zu laſſen, in welcher 
echte der Müller für dieſen Fall gewahrt werden ſollen. 


alzu wünſcht Redner die Einführung einer Normalgewichts⸗ 


gage u. J, w 


ſchaft. Der Redner machte zunächſt die Anweſenden darauf aufmerk 
welchen Vermögensſchädigungen die Mühlenbeſitzer ausgeſetzt ſeien, 
wenn das Haftpflichtgefeg bei Unfällen eintrete. Um ſolche Ver⸗ 
luſte unmöglich zu mahen, habe der Verband ein Abkommen mit 
dem Stuttgarter Allgemeinen Verſicherungs⸗Verein getroffen, der 
für geringe Prämien die Arbeiter, Pferde und Wagen gegen Un⸗ 
fälle versichert, erſtere allerdings nur dann, wenn die Berufsge- 
noſſenſchaft dem Beſchädigten eine Rente verweigert oder das 
Haftpflichtgefeg eintrete, Er empfiehlt den Beitritt zu dieſer Kaſſe 
allen Mühlenbeſitzern. 

Da der Herr Reglerungsbaumeiſter, Gewerbeinſpektor Hart⸗ 
mann verhindert iſt, einen zugeſagten Vortrag über das wahr⸗ 
ſcheinlich am 1. April 1892 in Kraft tretende neue Arbeiterſchutzgeſetz 
zu halten, ſo übernimmt den Vortrag ebenfalls Herr van der 
Wingaert: Bei dem Müllergewerbe könne von einer unbe⸗ 
dingten Ausführung der Forderungen in dem 8 105 betr. die 
Sonntags- und Felertagsrühe nicht die Rede fein, denn regel⸗ 
mäßige Waſſerläufe und immerwährenden ſtarken Wind gäbe es 
nicht. Um nun dieſe ſchädlichen Beſtimmungen für die Müllerei 
abzuwenden, müſſe ſich jeder Zweigverband an die Regierungs⸗ 
präfidenten wenden, und um Außerkrafttretung dieſes Paragraphen 
mit ſeinen Anhängſeln bitten. Sei das Geſetz bereits in Kraft, 
dann ſei es zu fpät. Eine Umgehung des Geſetzes ſei unmöglich, 
denn die Strafen hierfür ſeien ſehr hoch und ein Vergehen gegen 
dasſelbe werde ſelbſt mit Haft geahndet. Das Geſetz ſei nur zum 
Schutze der Arbeitnehmer und nicht der Arbeitgeber errichtet. 
Schließlich macht der Redner noch darauf aufmerkſam, daß der 
Verband eine Arbeitsordnung, wie ſie das Arbeiterſchutzgeſetz vor⸗ 
ſchreibe, für die Zweigverbände in ganz Deutſchland ausar⸗ 
beiten werde. 

Hierauf ſetzte der Verband den Mitgliederbeitrag auf 6 Mk. 
feſt. Herr Werner ermahnte die Müller, auch dem weſtpr. Zweig⸗ 
verbande deutſcher Müller beitreten zu wollen. Der geringe Bei- 
trag von 1 Mk jährlich ſolle davon nicht abſchrecken. Zum letzten 
Punkte der Tagesordnung: „Offene. Fragen“ wüuſcht ein Mit⸗ 
glied Auskunft, wie ſich der Müller bei der Abſchätzung ſeines 
Einkommens nach dem neuen Einkommenſteuergeſetze verhalten 
ſolle, wie viel Prozent er z. B. für die Abnutzung der Maſchinen, 
der Gebäude u. ſ. w. abziehen ſolle. Es wurde ihm gerathen, 
für die Maſchinen 10, für Gebäude 5 und für Säcke 25 Prozent 
abzuziehen. Als nächſter Verſammlungsort des Zweigverbandes 
wurde wieder Danzig beſtimmt. Auch ſoll gleichzeitig mit dieſer 
Verſammlung die öſtliche Berufsgenoſſenſchaft für Müller u. ſ. w. 
tagen. Darauf wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. Hier⸗ 
auf folgte ein gemeinſchaftliches Mittageſſen, darauf eine Be⸗ 
ſichtigung der neuen Danziger Weizen⸗ bezw. Großen Mühle und 
des Abends ein gemüthliches Zuſammenſein. J. 


Verſchiedenes. 


— Montag Morgen wurde die in der Lützowfkraße in Berlin 
wohnende Rentiere Adler, eine 67jährige Frau, todt gefunden. 
Bei der Beſichtigung fand man drei Stichwunden an ihrem Kopfe 
und ein blutiges Küchenmeſſer lag neben ihr. Ob ein Mord oder 
Selbſtmord vorliegt, weiß man noch nicht. Das Dienſtmädchen 
der todtgefundenen Rentiere Adler iſt verhaftet worden. Es liegt 
der Verdacht vor, daß fie aus Rache ihre Herrin ermordet hat. 

— Der Zeuge Juſt, deſſen Vernehmung auf Antrag des 
Angeklagten Heinze der Schwurgerichtshof in der Braunſchen 
Mordſache beſchloſſen hat, dürfte der Schuhmacher Bernhard Juſt 
ſein, welcher am 4. Januar 1857 zu Lübbenau geboren iſt. Er 
hat ſich 1888 in Danzig aufgehalten, ſpäter in der Umgebung 
Berlins, wie in Rixdorf, Steglitz und Zehlendorf. Als er 1889 
ſich in der Stralſunderſtraße 10 in Berlin einmiethete, wurde ihm 
der Aufenthalt in der Reſidenz unterſagt, weil er wegen Körper⸗ 
verletzung und Hehlerei vorbeſtraft war. Noch in demſelben Jahre 
wanderte er nach Amerika aus, wohin ſeine Ehefrau ſchon vor⸗ 
her abgereiſt war. Der Polizei liegt viel daran, über Juſt noch 
Näheres zu erfahren. 


— [Ein großes Feuer] brach am Sonntag Abend in 
Tooley Street aus, welches inmitten der dort befindlichen 
mächtigen Lager von Kolonialwaaren ſchnell um ſich griff und 
bis zum Montag Vormittage faſt die geſammte ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehrbrigade von London beſchäftigte. Browns Werfte mit einem 
fünfſtöckigen rieſigen Speicher ſind vollſtändig zerſtört. 

— Der vormalige Kurdirektor vom Homburg, Schulz⸗ 
Leitershofen, iſt wegen Unterſchlagung von 10 000 Mk. aus den 
Einnahmen des Lawn⸗Tennies⸗Platzes zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. 


— [Ein Kampf im Löwenkäfigl ſetzte vor einigen Tagen 
die Zuſchauer in einer Menagerie zu Sutton in England in Ent⸗ 
ſetzen. Der Löwenbändiger Orenza war in dem Zwinger und 
führte eine Tigerin vor; da ſpraug in einem unbewachten Augen⸗ 
blick ein Löwe auf ihn und grub die Zähne ihm in den Ober⸗ 
ſchenkel. Seine Leute liefen herbei und hieben mit Eiſenſtangen 
auf die Beſtie ein, erſt als ſie mit glühendem Eiſen kamen, wich 
das Thier und Orenza ſchleppte ſich bluttriefend aus dem Raub⸗ 
thierzwinger. 

— [Mit dem Tode eines Fahrers] endete dieſer Tage 
ein Radwettfahren zu Doncaſter in England. Ein Radfahrer 
Namens Arthur Wingfield fiel am Ziel bewußtlos von ſeiner 
Maſchine und ſtarb am nächſten Tage, ohne wieder zur Beſinnung 
gekommen zu fein. Die zurückgelegte Strecke maß 40 Kilometer, 
die Anſtrengung war zu groß geweſen. 

— [Eine wunderbare Submiffion) wurde kürzlich 
von einer Abtheilung des Berliner Magiſtrats ausgeſchrieben: Es 
ſind 500 (ſage in Worten: fünfhundert!) Briefkouverts zu liefern, 
in beſtimmtem Format, und die Lieferung ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. An zwölf Firmen, natürlich nur beſonders 
leiſtungsfähige, iſt die Einladung zur Offertenabgabe in geſchrie⸗ 
benen (nicht hektographirten) Briefen gerichtet worden. Die 
Kouverts ſollen für Umhüllungen von Briefen, welche in Ange⸗ 
legenheiten des Erweiterungsbaues der Centralmarkthalle geſchrieben 
werden müſſen, Verwendung finden. Der Leſer könnte an ein 
Verſehen bei der Ortsangabe glauben und annehmen, daß dieſe 
Submiſſion aus Schöppenſtedt oder Krähwinkel ſtamme, aber 
die Geſchichte iſt wirklich in Berlin paſſirt. 

— [Abſchreckungsmittel.] Vater: „Der Junge will ſchon 
wieder zum Beſuch nach Hauſe kommen — das wird denn aber 
doch zu viel.“ — Tochter: „Weißt Du was, Papa, ſchick ihm 
das Reiſegeld, dann kommt er gewiß nicht!“ 

— — . —— — — — — ——— — 


Neueſtes. (T. D.) 


Stuttgart, 6. Oktober. Der letzte Krankenbericht 
lautete: In den erſten Nachtſtunden ſchlummerte der 
König, gegen Mitternacht ließen bedrohliche Herzſchläge 
das Aenſterſte befürchten, die Kräfte hoben ſich nochmals, 
dann bis 3 Uhr große Unruhe, hierauf ſchwand das Be⸗ 
wußtſein. Um 6 Uhr 50 Minuten verſchied der König, 
ohne daß das Bewußtſein zurückgekehrt war. Die Königs: 
familie war von Mitternacht bis zum Verſcheiden um 
den König, ebenſo der Miniſterpräſident. 

Kopenhagen, 6. Oktober. Die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie, die griechiſche Königsfamilie und Prinz Waldemar 
von Dänemark trafen um 10⅝% Uhr hier ein und fuhren 
ſofort mit Sonderzug nach Fredensborg. Es fand kein 
beſonderer Empfang ſtatt. 

* Rom, 6. Oktober. Menotti Garibaldi verlaugt 
in einer im Pantheon gehaltenen Auſprache an das Volk 
die Vertreibung des Papſtes aus Rom. 

Der Papft klagte dem franzöſiſchen Botſchafter, die 
Lage des päpftlichen Stuhles ſei trauriger als jemals. 


die Unfallverſicherung, das Haftpflichtgefeg und die — sat 
am, 


— — . ͤ———— ii ͤ äẽ— — 


Haidaspaſcha⸗Jsmidt (7) hob 
Schienen aus, um den erwarteten Perſonenzug eutgleiſen 
zu machen. Der Zug wurde rechtzeitig angehalten, die 
Näuber flüchteten. 
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Buchhandel für 25 9 


50, Karpfen 66—90, Schleie 88, 
Plötze ꝛc. mattleb. 45.—50, Aale 49—81, Wels 32—40 Mark per 
50 Kilo. 


Ein päpſtliches Rundſchreiben Über den letzten Zwiſchen⸗ 
fall beklagt die beſchränkte Lage. 


Konſtantinopel, 6. Oktober. Auf der Bahnlinie 
eine Räuberbande die 


Briefkaſten. 

M. in R. 1. Falls der Käufer keinen Beſitztitel hat, wird 
er den Grund und Boden herausgeben oder den zu verabredenden 
Grundzins zahlen müſſen. Wir empfehlen Ihnen, einen Rechts⸗ 
anwalt zuzuziehen. 2. Die Muſterung geſchieht durch den Militär⸗ 
arzt nach Anweiſung des Vorgeſetzten vom Truppentheile, bei 
welchem die 5 erfolgte. 3. Rohn, deutſche Sprachlehre, im 


zu haben. 
S. 1. Zuweilen genügt polizeiliche Vermittelung. Wird 


ſolche abgelehnt oder iſt ſie erfolglos, ſo bleibt Ihnen nur die ge⸗ 
richtliche Klage auf Exmiſſion. 


Poſtſt. Marienwerder. Wer bittet ini Intereſſe der land⸗ 


wirthſchaftlichen Hochſchule? 
nr — 
Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion 


über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 
Berlin, den 5. Oktober 1891. 
Fleiſch. Rindfleiſch 35—63, Kalbfleiſch 42 —68, Hammel⸗ 


fleiſch 40—60, Schweinefleiſch 48—58 Mk. per 100 Pfd. 


Schinken, geräuchert, 5—110, Speck 68 —72 Pfg. per Pfund. 
Geflügel, leb. Gänſe —, Enten 0,90 1,40, Puten 


Geflügel, geſchl. Gänſe — M. p. Stck., Enten 1,20 
bis 2,00, Hühner 0,30 —1,15, Tauben 30 Pfg. per Stück. 

Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 45—61, Zander 64, Barſche 
Bleie 31—53, bunte Fiſche 


—, Hühner 50—1,15, Tauben 35—40 Pfg. p. Std. 


in Eis. Oſtſeelachs 135, Lachsforellen 87, 


Friſche Fiſche 


Hechte 37—60, Zander 34—72, Barſche 8, Schleie 41, Bleie 


10, Plötze 3—13, Aale 32—81 Mk. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 1,40 — 1,50, Aale 30—100, 
Stör — Mk. per 50 Kilo, Flundern 0,50 — 2,50 Mk. p. Schock. 

Eier per Schock netto mit Rabatt 2,50 —3,10 Mk. 

Käſſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 45—75, Limburger 38 bis 
42, Tilſiter 50—70 Mk. per 50 Kilo. 5 

Butter. Oft und Weſtpreußiſche Ia 114—118, IIa 104—108, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 113 —116, 1a 104108, 
geringere Hofbutter 82—98, Landbutter 70—90 Pfg. p. Pfd. 

Gemüſe. Kartoffeln, Roſen⸗ per 50 Kilogr. —,—, weiße 
runde 2,50, Daber'ſche 2,75 —3,00 Mk., Zwiebeln 3,00 — 3,50 Mk. 
per Ctr. 

Berlin, 5. Oktober. Spiritus⸗Bericht. Spiritus ums 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mark Kouſumſteuer belaſtet loco 51 bez., per 
Oktober 51,2—51,4 bez., per Okt.⸗Novbr. 51,2 —50,5 bez., per 
Nov.⸗Dez. 51,3—50,5 bez., April⸗Mai 1892 52,1—52,2—51,5 bez. 
Gekündigt 250 000 Liter. Preis 50,8 bes. 


Stettin, 5. Oktober. Getreidemarkt. 

Weizen matt, loco 218—226, per Oktober 226,50, per 
Oktober⸗Novbr. 225,00 Mk. — Roggen matt, loco 215— 230, 
per Oktober 233,00, per Oktober⸗November 231,00 Mk. — Pomm. 
Hafer loco neuer 155 — 162 Mt, 


Magdeburg, 5. Oltober. Zuckerbericht. Kornzucker excl, 
von 92% 17,60, Kornzucker exel. 88% Rendement 16,80, Nach⸗ 
produtte excl. 75% Rendement 14,60. Feſt. 

Danzig, 6. Oktober. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge.) 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 150 Tonnen. 
Für bunt u. hellf. int. 210 Mk., gellbunt il. Mk. 220 — 224, 
hochbunt und glaſig inländ. Dek. —, Termin Oktober 
zum Tranſit 126pfd. Mark 177,00, per April⸗Mai zum Tranſit 
126pfd. DIE. 184,50. ) 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco feſt, inl. Mk. —, 
ruf. u. poln. zum Tr. Mit. —, per Oktober 120pfd. 
zum Tranſit Mk. 191, per April⸗Mai zum Trauſtt 120pfd. 
Mk. 187,00. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. 155. 

Rübſen per 1000 Kilogramm Mk. —. 

Hafer loco inl. Mt. 143. Erbſen: loco inl. Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 71,00 
nichtkontingent. Mk. 50,00. 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. 244. 


Königsberg. 6. Oktober 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter 9% loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 76,00 Brief, unkontingentirt Mk. 54,75 Geld. 


Königsberg, 5. Oktober. Getreide: u. Saatenbericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Ftio, 

Zufuhr: 45 inländiſche, 148 ruſſiſche Waggons. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unverändert, hochbunter 
119pfd. 200 Mk. (85 Sgr.), 205 Mk. (85 Sgr.), rother 125 bis 
126pfd. 218 Mk. (92¾ Sgr.), 127pfd. 217 Mk. (921, Sgr.), 
129pfd. beſetzt 212 Mk. (90 Sgr., 131pfd. 216 Mk. (92 Sgr.) 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfund) beſſer, 115.16pfd. und 
116pfd. beſetzt 222¼ Mk. (89 Sgr.), 120pfd. beſetzt 224 Mk. 
(89½ Sgr.), 118pfd. 227 Mk. (90¾ Sgr.) pro 120 Pfund Hol, 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfund) unverändert, große 140 Mk. 
(49 Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund), feiner feſt, 133 Mk. (33½ 
Sgr. (146 Mk. (36½ Sgr.). 

Königsberger Coursber. vom 5. Oktober. (Franz Dick, B.⸗G.) 


ypothelen-Certiſtcale und Prior-DBfigafionen, Z. F] Brief | Geld bez. 
vpothekenbr. d. Genoſſ. Grundcreditbank f Preußen 7 98,50 97,50 


Prior.⸗Obligationen d. Brauerei Bergſchlößchen “hl | —— — 
Königsmüh ler Hyp.⸗Antheilſch Alm, | —— —— 
Pinnauer S ee do. 4108, —— —— 
Engliſch⸗Brunner Brauerei do. 4 100,.— —— — 
Waldſchlößchen⸗Brauerei Allenſtein do. 4101,50 ——| —— 
Brauerei Raſtenburg 8 8 do. 410150 ——| —— 
do. Ponarthyh do. 4 103.— —— —— 
do. Schönbuſch, rückz. 102, do. 44 —— — — 
do. do. neue do. 5 — — — 
do. Wiabold, rückz. 105, do. 4 100,.— —— — 
Antheilſch. d Königsb. Walzmühle rückz. 105, “lo, | —— —.— 
Hyp.⸗Antheilſch. d. Königsd. Maſch.⸗Fabr., rückz. 105, 5 104,—|108,— | —— 
Actien, Div, 
Königsberger Hartungſche Zeitungs⸗Actien ia, 8 107.— —— — 
Oſtpreußiſche Zeitungs⸗Aktien 1 30.— — — 
Inſterburger Spinnerei⸗Actten, abgeſt. fco, Zinſen 2 — — — 
Genoſſ Grundcreditbank f. d. Prod, Preußen Act. 9 —.— 1123. — — 
Pinnauer Muͤhlen⸗Actien „ — Bl —— — 
Brauerei Bergſchlößchen⸗Ac tien 25 —.—300o— —— 
do. Ponarth do. 52 ; =. 28 —— 305— — 
do. Tilſit do. „„ 16 — 2 — 
do. Schönbuſch do. W 18 S 


Preis⸗Courant der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromber N 
vom 5. Oktober 1891. — Ohne Verbindlichkeit. — Pro 50 Kilo, 


Weizen⸗ 4 Roggen⸗ % ] Gerſten⸗ 44A 
Fabrikate. Fabrikate. Fabrikate. 

Gries Nr. 1 20 80 Mehl o 18 20 Graupe Nr. 1 80 — 

— | 19/80] do * 17 40 do. „ | 1860 

Kalſerauszugmehl 21 20 Mebl 16 80] do. „ 8 1750 

Mehl 000 0 20 do. II 12 20 do. „ 4 16 50 

do. 00 weiß Bd. 17 40] Commis-⸗Mehl 15 20 do. 2 3 16 — 

do. 00 geld Bd. 17 — Schrot 18 40 do. 8 15 80 

do. 0 1540 Kleie 740 do. eabe 18/50 

ia 7 4⁰ Grfige Nr. 1 16 — 

leie 6 60 do. „ 2 16 — 

do. 8 1450 

. e 13) 

u Tim 

— 17180 

P 1 lis 80 


Berlin, 6. Oktober. [T. D.) Ruffiſche Rubel 213,60. 


a Direktions⸗ Bezirk 
rom berg. 


Casinogesellschalt zu Grauens. 
Die Arbeiten zum Umbau der rund 


Generalverfanmlung 78 a langen 407. m breiten Babe 
Mittwoch, den 7. Oktober, Abends bahn der alten Weichſelbrücke bei 
3 Uhr. Gemeinſchaftliches Abend⸗ Dirſchau, einſchließlich Lieferung von 
eſſen 9 Uhr. Um pünktliches Erſcheinen rund 96 obm Kantholz, 3840 qm 10 cm 
wird gebeten. Der Vorſtand. ſtarker kiefernen Bohlen, 5300 kg 
Schweißeiſen zu Bolzen und Nägeln 


. 
* ‘ 

Oeffentliche Verſteigerung ſoll im Ganzen oder in zwei gleich 

„großen Looſen getheilt, vergeben werden. 

Donnerstag, den 8. Oktober er., Angebote hierauf find in ver⸗ 

Vormittags 10 uhr, werde ich zu 1 Briefumſchlag mit der Auf⸗ 

Burg Belchau folgende, daſelbſt chrift „Angebot auf Umbau der alten 

untergebrachte Gegenſtände: (8248 ee en 55 
1 Kommode, 1 großen Spiegel, . ober d. 38, Mittag 

1 Tiſch, 1 Blumenliſch 2 Uhr portofrei an den Unterzeichneten 

zwangsweise verſteigern. einzureichen, in deſſen Amtszimmer 

Rasch, Gerichtsvollzieher f hierſelbſt, Brückenſtraße Nr. 7, dieſelben 

in Grandenz. zur bezeichneten Stunde eröffnet werden. 


n Die Ausſchreibungs⸗ Bedingungen 
Zuangsverſteigerung. 


nebſt Angebotsformular werden gegen 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


eine Schreibgebühr von 1 Mark ab⸗ 
fol das im Grundbuche von Grzyzlin, 


gegeben, können auch gegen porto- und 

beſtellgeldfreie Einſendung fraglicher 
Kreis Löbau Weſipr., Band J, Blatt 4, 8316 
auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 


Gebühr bezogen werden. 
Joſeph von Chrzanowski eingetragene, 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Dirſchau, im Oktober 1891. 
m Kreiſe Lödau Weſtpr. belegene 
Grundſtück (Rittergut) 


Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 
Grevemeyer. 

am 9. November 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 


Klavierunterricht 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge⸗ 


in und ausser dem Hause ertheilt 
richtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert (8301) Louise Carius. 
werden. (5669) 


Tr Mein Curſus für (8286) 
Das Grundſtück iſt mit 2773,71 M. 


AM * 
Nele abe Glace wen 807,786 | Körperbildung und Tanz 
ektar zur Grundſteuer, mit 1194 Mk.]; G 1 5 e den E00 
tzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 3 3 Adler.“ Sa 
[2 * * 
anlagt. Nach den meueflen Auszügen Zur Entgegennahme von Anmel⸗ 


aus der Grundſteuermutterrolle iſt das ei > 
: ; 5 dungen bin ich am 22. und 23. Oktober 
Rittergut Grzyzlin, Bl. 4, nur 561,71,18 im genannten Hotel bereit. 


ektar gro 
8 are ©. Haupt, Tanz: und Balletmeiſter. 
a . FE 


Das Uriheil über die Ertheilung des 
B. Fischer 


Zuſchlags wird am 
Zimmermeister 


am 10. November 1891, 
Graudenz 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, ver⸗ 

empfiehlt dem geehrten bauenden Publi⸗ 
kum ſein großes Lager von (6417) 


kündet werden. 
Löbau, den 8. September 1891. 
Rundholz, Balken, 
Manerlatten in allen Stärken, 


Die Aufarbeitung des Holzes ge⸗ 
ſchieht durch die Forſtverwaltung, doch 
ſteht es dem Käufer frei, bei jedem ein⸗ 
zelnen Stamme zu beſtimmen, wie weit 
derſelbe als Langholz ausgehalten werden 
oll. Die Gebote ſind getrennt für jedes 
008 pro Feſtmeter der nach dem Ein⸗ 
ſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden 
Derbholzmaſſe ſchriftlich und mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
ſich den ihm bekannten Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen unterwirft, abzugeben. Die⸗ 
ſelben ſind verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Holzfuhmiffion Rehhof“ bis zum 
Dienstag, den 27. Oktober 1891, 
Vormittags 10 Uhr, hierher einzureichen 
und findet die Eröffnung derſelben Vor⸗ 
mittags 11 Uhr deſſelben Tages im 
Jampert'ſchen Gaſthauſe zu Rehhof ſtatt. 

Das nach erſolgtem Zuſchlage als⸗ 
bald zu zahlende Angeld wird für Loos 
Nr. 1 — 6 auf je 1000 Mk., für Loos 
Nr. 7 auf 750 Mk. feſtgeſetzt. Die 
fonſtigen Verkaufsbedingungen können 
bei dem Oberförſter eingeſehen, auch 
gegen 1 Mk. Covialien abſchriftlich bes 

nahe be Nie Se 7 1 1 15 — ä ä 
nahe bei Rieſenburg, der Schlag ad! A - 11 

ta. 7 km von Marienwerder. Für die Schachtmeiſter⸗Bicher 
Schläge ad 3—7 ſind die nächſten Bahn⸗ a 17 Bogen Lohnliſten und 2 Bogen 
böfe Rehhof und Stuhm, auch kann weiß Papier, ſtark gebunden, mit Lein⸗ 
das Holz auf der Weichſel verflößt werden. wandtaſche u. Bleiſtiftoeſe, Preis 1 Mk., 

Rehhof, den 30. Seplember 1891. ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 

Der Oberförſter Gustav Röthe, Graudenz. 


Neu! Ohne Konkuey! Neu! 5 


Biehfulier- Scpneldänpfer 


Patent Ventzki. 


__ Königlices Amtsgericht. 
Regierungsbezirk Marienwerder. 
Königliche Oberförſterei Rehhof. 
ie i ſt Schläg er R 5 R 
ee ao rd sans 90 nicht Vorhandenes wird ſchleunig 
ſtehenden, ſtarkes und extraſtarkes Bau⸗ . ferner 8 
und Schneidehelz liefernden Kiefern: Bohlen u. Bretter inallen Stärken 
1. Halbersdorf, Jagen 28 = ha mit ! auf Wunſch werden Bretter geſäumt, 
1000 fm. zu 9 Mek 50 Pf. Taxe pro km., gehobelt und geſpundet; 
2. Honigfelde, Jagen Ab 2 ha mit ferner empfehle mein Lager von 
en 85 ee | Thonröhren, Chamottſteinen, 
800 fin, zu 5 Mt. Taxe pro fm, Chamott = Thon, 
4. Carlsthal, Jagen 183 a = 2 ha mit rafamiſ: 
670 fm. zu 9 Mek. 30 Pf. Taxe pro fm., Cement in 
5. Werder, Jagen 253 = 3 da mit auf's Bi liagſte. 
1000 fm. zu 7 Mt. Taxe pro fm, werden im Ganzen, 
6. Bönhof, Jagen 259 — 2,5 ba mit Bauten auch nur Zimmer ' 
900 fm. zu 9 Mk. 50 Pf. Taxe pro fm., arbeiten, übernomm. 
7. Neuhakenberg, Jagen 308 a = 1,5 ha ar u. auf's billigste und 
mit 550 fm. zu 8 Mk. Taxe pro fm, — lideſte ausgeführt. 
ſollen mit Ausſchluß des Reiſig⸗ und = 7 
Stockholzes in je einem Looſe im Wege Tricottaillen 
des ſchriftlichen Ausgebots auf dem a 
Stamm verkauft werden. (8272 in großer Aus wahl u. Ia. Qualitäten, 
Für die angegebenen Flächen und Jagdweſten, Socken Strümpfe, 
eſchätzten Holzmaſſen wird Gewähr⸗ 1 kraus, 1 glatt, von haltbarer Wolle 
Kaäſtung nicht übernommen geſtrickt, wollene Hemden und Bein⸗ 
kleider, Kindertricots, geſtrickte 
Damen⸗ und Herren- Unterbein⸗ 
kleider, gut ſitzende Corſetts von 1 Mk. 
an, Strickwollen in anerkannt guten 
Qualitäten empfing u. empfiehlt billig ſt 
P. Meissner, Markt Ur. 10. 
„jeden Donners⸗ B 
Nur ban weben Bekten 
gereinigt in der Dampf⸗Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt Nonnenſtraße 3. 
(8252) A. Hiller. 


Gekauft wird 
auf Abzahlung ein gebrauchtes, gutes 
Pianino, forann dunkelpolitte Möbel, 
als: ein größerer ovaler Sophatiſch, ein 
Schreibtiſch mit Aufſatz, ein halbhoher 
Schrank, 2 Blumen-, 1 Waſch⸗ und ein 
Kleidernänder. Offerten mit Preisan⸗ 


des Geſelligen erbeten. 


Streichfertige Oelfarben, Firnif, 
Lacke u. |. w. offerirt billigſt 
E. Dessonneck. 


Unerreicht in Leiſtung, bequemer 
Handhabung, Sparſamkeit im 
Betriebe, Dauerhaftigkeit und 


Billigkeit. 


Man verlange koſtenfreie Zuſendung 
von Proſpekten. 


A. Ventzki, 


Graudenz. 


Maſchiuen⸗ und Pflugfabrik, A, (zwiklinski 


gabe unter Nr. 8313 durch die Exped. 


3 r 


* 


Unser Wirthschaftswaaren-Magazin 


empfiehlt ſich zu neuen Einrichtungen und Komplettirungen bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen. 


(8303) 


G. Kuhn & Sohn. 
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Mein nur in den Vorzüglichſten Qualitäten reich 


ſortirtes 


Paffen⸗ und Munitions⸗ager aller Art 


(8296) 


habe ich durch die Anſchaffung der rühmlichſt belannten 


Teſchner Gewehre und Munition 


ergänzt und halte außer meiner großen Auswahl in Jagdflinten und 


Waffen und Munition aller Art ſtändig am Lager 
Teſchner Gewehre 
und zu ſolchen gehörige Munition. 
Jacob Bau, 


vorm. Otto Höltzel. 


Unſer Engros⸗Lager 
für 
Steintüpfe, braune Geſchirre, weißes Kayeuct, 
Schleif- und Preßglas, Tafelglas und Flaſchen, 


weiß und dekorirkes Porzellan 


iſt vollſtändig ſortirt und empfehlen dieſes den Wiederverkäufern, durch beſondere 
Abſchlüſſe begünſtigt, zum großen Theile billiger als ab Fabrik bezogen. 8302) 


G. Kuhn & Sohn. 
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Strick⸗Wolle 


richtiges Zollpfund, in guter 


Tavezier u. Dekorateur 
Graudenz, Blumenſtraße 2. 


Bettfedern = 


das Pfund 0,50, 0,60, 0,85, 1,00 Mk., 


Halbdaunen 


1,00, 1,25, 1,40, 1,75 Mk., 
dieſelben zarter: 
1,75, 2,00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 


im 11715 
Nur 2,0 M. Aur 2,10 A. 
Für Wiederverkäufer! 22 
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ge- verfanfe in dieſem Jahre zu 
noch nie dageweſenen Prei⸗ 
DE” fein u. oſferire als ſpottbillig 


ur 


Oualität, in allen Farben. > 


Hermann Robert. |=- 
M.Michelsohn | 7- 


N 


Sockenwolle 


richtiges Zollpfd. jetzt 2 M., 
früher 2,70 Mk. 
außerdem (8305 


Wolle ;ı Strümpfen 
und Socken 


BIT geeignet, in weicher, ſchöner 
1 Waare, Zollpfund jetzt 2,80 


früher 4,00 Mk. 


Hermann Robert 


Herrenſtraſte 27. 


drei wachſame Hofhunde 


tt, 2 junge, 1 alter, billig zum Verkauf. 


Prodefen zung von 10 Pfund gegen] Zu erfragen Unterthornerſtraße Nr. 9. 


Nachnahme, 


fertige Betten 


von Mk. 6,00 — 30,00, 


Bettbezüge 


2,20, 2,60, 2.80, 3.10, 3,60, 4,00 Mk., 


Bettlaken 


1,30, 1,60, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 Mk. 


Leinwand, Handtücher, 
Tiſchtücher, Servietten, 


Gardinen, Steppdecken 


und Taſchentücher 


empfiehlt (6608) 


Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 


Bil 


Schrot 
Mühle 


2 der Welt 


nur zu beziehen durch 


Hodam & Ressler, Danzig. 


Wer sich für eine wirklich 


gute Schrotmühle interessirt, sollte die 


=! Mühe nicht scheuen, Prospecte darüber 
zu fordern 


r (7803) 
jederverkäufer erwünscht. 


Ruſſiſche Tuchſchuhe 


in allen Größen und beſter Waare, 
empfiehlt (8112) 


F. Meissner, Markt Ur. 10, 
Ein Rittergu 


in Weſtpreußen, von 1400 Morgen, an 
der Bahn und Chauſſee gelegen, durch⸗ 
weg Weizenboden incl. 200 Morgen 
ſchöͤne Wieſen, mit vorzüglichen Ge⸗ 
bäuden, Ernte, Zuckerrüben u. Inventar 
iſt keankheitshalber, mit nur Landſchaff 
beliehen, bei 17-20 000 Thaler zit 
zahlung zu verlaufen d. J. R. Woydelkoy 
Danzig, Fleiſchergaſſe 10. (7786) 


Tai eee 
® » 
Ein Nittergui 
in Pommern, von 3300 Morgen ind 
750 Morgen Wald, davon die Hilft, 
ſchlagbar, die andere Hälfte 40 jähriges 
Holz, durch 2 Chauſſeen gekreuzt, mit 
nur Landſchaft beliehen, if Krantheitz 
halber für den ſehr billigen Preis von 
65000 Thlr. bei 20000 Thlr. Anzahlg 
zu verkaufen durch J. R. Woydelkow, 
Danzig, Fleiſchergaſſe 10. (7757 


Sauna FEB BE BEE Fe N ae 
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Ein Grundſtück 
in kleiner Stadt Oſtpr., an der Bahn 
gelegen, ev, auch geeignet für Holl 
oder Geſchäſt, beſtehend aus Wohnhaus, 
Stall mit Speicher, groß. Garten, 4 
Morg. Land, iſt zu verkaufen. Preſs 
33000 Mk., Anzahl. 9000 Mk. Meld. 
werden briefl. mit Auf chr. 8315 ducch 
die Expedition des Geſelligen erbeten, 

Ein junger Mann 
(Kavalleriſt), 2 Jahre Offizierburſche ges 
weſen, ſucht von ſoſort reſp. ſpäter Stellt 
als Hoteldiener. Gefl. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 8315 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Für mein Manufaktur waarengeſchäfl 
ſuche ich von ſofort . (8297) 

einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit uns 
guten Schulkenntniſſen, der polnisch. 
Sprache mächtig. (8297) 


Max Habann, Soldau Opr. 
— 


Eine gebildete Dame 
in mittleren Jahren ſucht Stellung zur 
ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft, 


Offerten an Herrn Fuhrich, 
Strasburg erbeten. (7621) 
Wir beabſich tigen den (8062 


Laden 
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zu vermiethen. 

Boehlke & Riese. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör von ſo⸗ 
gleich zu verm. Näheres Grabenſtr. 32 
Eine Wohnung, beſtehend aus 
zwei eleganten Zimmern nebſt Entree, 
vorne heraus, iſt Herrenſtraße Nr. 8 p. 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen, 
Eine Wohnung nebft Zubehör von 
ofort zu vermiethen Lindenstraße 6. _ 
Eine Wohnung für eine Fran 

ſofort zu vermiethen und zu beziehen 
(8293) Kulmerſtraße 53, 
Möbl. Zimmer biliı Amtsſtraße 7. 
1 möbl. Zimmer mit Kabine u, 
Burſchengelaß von ſogleich zu verm. bei 

Frau Schwittau, Lindenſtr Bl. 
Daſelbſt iſt auch eine Wohnung 
zu haben, die ſich ſehr gut zum Buren 
eignet. (8027 


e 
Eine gut empfohlene Penfion 
in Marienwerder wird durch d. Expch, 
des Geſell. unt. Nr. 8288 nachgewieſeg. 


— 


Ende Sept. erſchien im 6. Jahrgang; 


Rn il 51. aneıkaut 
Der Körle un 


FRA AT TE DE] 

Wirthſchafts Kalender f. Forſtſchuz⸗ 
beamte, für 1892 Taſchenformat. Mit 
Gratisbeilage: „Des Förſters Land: 


in Leinwdb. M. 1,50 
in Lederb. „ 2,00 „ 20 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Gustav Röthe in Graudenz. 
Proſpekte gratis u. franko, 


Fahrplau. 
Aus Graudenz nach 
Jablonowol 7 2#]11.08| 3.16] — 7 20 
Lasko witz] 6.13 9.5312.587.2409 08 


Thorn 5.51 9.50 3.16| — 68.80 
Marienbg. 


n 5.28 — * 
In Graudens von 
Jablonowe 9,37] — 66.17 8.1210 16 
Laskowitz] 8.25 12.38 4.20 9.581100 
Thorn 9.49 12.46 5.18 8.14 
Marienbg. var — 5 11.45 


8,24 
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— —— . — 
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Zweites Blatt. 
Grunden Mitwoch 


» Herrig's Lutherfeſtſpiel in Elbing und 


ultramontane Anfechtungen. 
(Zuſchrift aus der Provinz.) 


In Elbing wird, wie wir ſchon berichtet haben, in dieſen 
Tagen ein dem Andenken des großen Reformators Luther 
geweihtes Feſtſpiel aufgeführt; die Hauptrolle giebt ein berufs⸗ 
mäßiger Schauspieler, alle übrigen Darſteller find Bürger 
der Stadt. Ein gemiſchter Chor begleitet mit edlen Har⸗ 
monieen geiſtlicher Muſik das Spiel; an einzelnen Stellen 
ſingt die ganze Verſammlung die bekannten evangeliſchen 
Weiſen mit. Es iſt eine feierliche Stille, wie in der Kirche — 
lief ergriffen und bewegt geht die Verſammlung auseinander. 

Man ſollte meinen, gegen ein ſolch edles, das Volks⸗ 
gemüth in der Tiefe ergreifendes und begeiſterndes Thun 
hätte Niemand etwas einzuwenden. Elbing hat unter 36000 
Einwohnern 28500 Proteſtanten, ift alſo zu ½ evangeliſch, 
ſämmtliche Darſteller gleichfalls. Es wird ja doch wohl im 
Jahre der Ausſtellung des h. Rocks in Trier in Deutſchland 
den Proteſtanten nicht verübelt werden köunen, wenn ſie ſich 
an Luthers gewaltiger Perſönlichkeit aufrichten; ſoll jene 
Reliquienverehrung das katholiſche Bewußtſein kräftigen, fo 
darf vielleicht es auch geſtattet ſein, au das evangeliſche Ge⸗ 
wiſſen ſich zu wenden. Und dabei iſt Herrig's Werk frei von 
aller gehäſſigen Streitſucht. Wohl greift es Tetzel's Ablaß⸗ 
kram an — den laſſen auch wahrhaft katholiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber fallen; es hat die Verbrennung der Bannbulle, einen 

Akt höchſten Muthes, ohne den es keine Reformation gegeben 

ätte; aber es führt auch die Gegner nicht als Karrikatüren, 

One als würdige Vertreter ihrer katholiſchen Anſchauungen 
vor. Gerechter kaun man nicht ſchildern, als wie es in der 
Scene geſchieht, da Staupitz ſich von Luther abwendet; Herzog 
Georg von Sachſen ſtellt in vornehmſter Weiſe einen jener 
Fürſten dar, die um der Einheit des Reiches willen bei der 
katholiſchen Lehre bleiben — zuletzt, in der prophetiſchen Ver⸗ 
kündigung des Herolds vom neuen deutſchen Reich wird die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß einſt Katholiken und Proteſtanten 
friedlich nebeneinander unter dem mächtigen Kaiſerſeepter als 
Glieder eines Reiches leben würden. Und mit dieſer Hoffnung 
im Helfch ohne jeden konfeſſionellen Haß, doch in ſtolzem 
evangeliſchen Bewußtſein verläßt der Zuſchauer das Schauſpiel. 

Aber es iſt gewiſſen Leuten ein Dorn im Auge, daß es 
überhaupt noch ein proteſtantiſches Regen und Bekennen 
giebt. Und da muß denn, nach der bekannten Kampfesweiſe 
zes Wolfs, der das Lamm verklagt, gegen das Lutherfeſtſpiel 
»in berechtigter Abwehr“ als gegen einen Angriff auf den 
konfeſſionellen Frieden proteſtirt werden. Und in derſelben 
Stadt, die gaſtlich den Katholiken ihre Thore geöffnet und 
ſie durch den Mund des evangeliſchen Oberbürgermeiſters 
in tiefſter Rührung begrüßt hat. Kaum 4 Wochen, nachdem 
in der dortigen Verſammlung der Wunſch nach Frieden aus⸗ 
geſprochen iſt, bringt das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ einen 
Artikel, der jedem Proteſtanten das Blut der Entrüſtung in 
die Wangen treiben muß. Aus einer „kritiſchen Studie über 
Haus Herrigs Luther von F. Knie“ werden 16 Sätze ausge⸗ 
zogen und. erläutert, welche den Reformator, der ) aller 

eutſchen theuer iſt, mit unerhörtem Schmutz bewerfen. Es 
widerſtrebt, ſich mit dieſem Gemiſch von gefliſſentlicher Ent⸗ 
ſtellung und offenbarer Unwahrheit zu befaſſen — es muß 
aber ſein: ſolch Pamphlet muß tiefer gehängt werden. In 
den Tagen der Aufführung des Feſtſpiels iſt eine Schmäh⸗ 
ſchrift gleicher Art den Evangeliſchen in die Häuſer geworfen 
worden!! 

Alſo man höre: Luther iſt kein Gottesheld, weil er Gottes 
Gelübde gebrochen hat, d. h. von der chriſtlichen Freiheit 

Gebrauch gemacht hat, zu heirathen, wie der Apoſtelfürſt Petrus 
geheirathet hat; er iſt kein deüutſcher Mann, was ihm weder 
Ludwig von Bayern, der ihn in die Walhalla ſetzte, noch 
Döllinger beſtritten hat, der ihn „die Verkörperung deſſen, 
was dem Deutſchen an ſelnem Ideal lieb iſt,“ nennt. Luther 
hat den Bauernkrieg und den ſchmalkaldiſchen Krieg ange⸗ 
zettelt! Luther hat kein Zeichen beſonderen Muthes in 
Worms abgelegt, da Kaiſer Karl V. machtlos und Sickingen, 
der hinter Luther ſtand, allmächtig war. Woher dieſe 
Fälſchung der Geſchichte? Ohne Karls Gewiffenhaftigkeit, 
der anders dachte, als ſein Vorgänger Sigismund, hätte 
Luther wohl das Schickſal des Huß getheilt; an Macht fehlte 
es dem Kaiſer, in deſſen Reich die Sonne nicht unterging, 
wahrlich nicht. Zum Tintenklex Luthers auf der Wartburg 
wallfahren die Proteſtanten, wie die Katholiken zum heiligen 
Rock! Luther hat die Bibel fehlerhaft überſetzt und wieder⸗ 
holt abſichtlich gefälſcht. Vor ihm gab es 21 deutſche 
Ueberſetzungen; alſo kein beſonderes Meiſterſtück, eine 
22, Ueberſetzung anzufertigen! Hier iſt doch gefliſſeutlich 
Täuſchung; denn für ſo unwiſſend können wir doch die Ge⸗ 
lehrten des weſtpreußiſchen Volksblatts nicht halten, daß ſie 
nicht wüßten, daß mit Luthers Bibelüberſetzung eine neue 
Epoche der Litteraturgeſchichte anfängt und das Hochdeutſche 
allgemeine Schriftſprache wird! Wenn Luther im Anſchluß 
an ein Bibelwort („ich bin nicht gekommen, den Frieden zu 
bringen, ſondern das Schwerdt“) ſagt: das Evangelium muß 
tumoren, wo es hinkommt; thuts nicht, ſo iſt's nicht recht, 
10 ſoll er damit den Bauernaufſtand gebilligt haben. Aber 
das Schandbarſte it, daß die verrufene Lüge Majunkes, die 
der Papſt ſelbſt gemißbilligt, wiederholt wird: „Die Frage, 
ob nicht Luther durch Selbſtmord, durch Erhängen am Bett 
ſtollen geendet, iſt ſogar noch eine offene,“ jagt das Volks⸗ 
blatt. So beſchimpft man Todte, ſo redet man von einem 
Frommen, der vor Jonas und Codius unter Gebeten ſtill 
und ſelig entſchlafen iſt! Folgt noch eine Verhöhnung des 
Familienlebens Luthers, dieſes köſtlichen Vorbildes deutſchen 
Familienlebens; der Schluß ſetzt aber dem Ganzen die Krone 
auf: „Soeben leſen wir, daß vom Feſtſpiel⸗Komitee in Elbing 
eine Einladung an den Kaiſer in Theerbude ergangen iſt, in 
welcher derſelbe gebeten wird, bei Gelegenheit ſeiner Rückkehr 
einer Aufführung des Feſtſpiels beiwohnen zu wollen. Wir 
find überzeugt, daß dieje Einladung eine vergebliche iſt, denn 
Unſer Kaiſer iſt es, der die Einigkeit aller chriſtlichen Elemente 
des Volkslebens ſtets betonte.“ 

Mein liebes Volksblatt, wenn unſer evangeliſcher Kaiſer 
einmal Luſt hat, das Lutherſpiel zu ſeheu, wirft du doch 
wohl geſtatten, daß der Nachkomme des großen Kurfürſten, 
der Sohn des Kaifers Friedrich, der das Kreuz auf den Altar 
der Schloßkirche in Wittenberg ſetzte und ſeine Umgebung 


Der Geſellige. 


mit ſtolzem Ernſt fragte: „Meinen Sie, daß es hier ſtehen 
bleiben wird?“ — daß der echte Hohenzoller, die ja bei der 
höchſten Gerechtigkeit gegen ihre katholiſchen Unterthanen pro⸗ 
teſtantiſch waren, „bis in die Knochen“, auch einmal dieſe 
begeiſterte und echt evangeliſche Aufführung anſieht. Vor⸗ 
läufig braucht er dazu noch nicht die Genehmigung offener 
oder verkappter Jeſuiten! 

Ein Gutes hat der Artikel, ſo beklagenswerth er gerade 
im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens iſt, doch gehabt. 
Viele ſind durch ihn nach Elbing geführt, auch der Schreiber 
dieſer Zeilen. Da lag ſie vor uns, in der Turnhalle auf⸗ 
gerichtet, die Myſterienbühne des Mittelalters, ohne Deko⸗ 
rationen, das Ganze trotz der naturwahren Koſtüme (die 
Manche für die Hauptſache zu halten ſcheinen) nur wirkend 
durch den tiefen Ernſt des Textes und die Begeiſterung der 
Darſteller. Wenn nur der Luther etwas weniger Schau⸗ 
ſpieler wäre und die Herzenstöne, die er im letzten Bilde zu 
treffen weiß, ein wenig dem Pathos beimiſchen möchte, das 
in ſeiner Gleichmäßigkeit ermüdet! Einzelne der anderen 
Darſteller ſind vortrefflich, Rathsherr und Herold, die beiden 
Scholaren, Georg von Sachſen und Frau Käthe — alle aber 
zeigen ernſten Willen und aufrichtiges Streben. Die muſi⸗ 
kaliſchen Einlagen der in eigenartigen Harmonien aus⸗ 
klingenden Chöre ſind vortrefflich geübt und meiſterhaft vor⸗ 
getragen. Und ſo unter einleitender und verbindender Rede 
von Herold und Rathsherr, die auf der Bühnenſtufe ſitzen, 
entrollt ſich uns die gewaltige Zeit. Der Bußkampf in 
enger Kloſterzelle, die That des 31. Oktober, die Verbreu⸗ 
nung der Bannbulle, der Reichstag zu Worms, Junker Ges 
org auf der Wartburg, der Bauernkrieg und das ſtille Heim 
der Familie in Wittenberg ziehen vorbei. Und als die 
um den Luthertiſch Verſammelten das Abendlied an⸗ 
ſtimmen: 

Mit Frieden fährt der Tag dahin 
Wie Gottes Wille, 

So lenk ich denn zu ihm den Sinn 
Gar ſanft und ſtille, 

Gottes Güte preiſ' ich laut 

Und will mich ſchlafen legen — 


und nun der Vorhang leiſe ſich zuſammmenzieht und vom 
fernen Chor her in den zarteſten Tönen wie ein Sterbege⸗ 
ſang das Lied noch einmal klingt — da ſteigt auch dem ern⸗ 
ſten Manne die Thräne ins Auge; er denkt an das letzte 
Wort, das Luthers Hand geſchrieben am Tage vor dem Tode: 
Gott, wir ſind alles Arme, das iſt wahr! und an das 
Wort, mit dem Jonas die Augen dem Sterbenden zudrückt: 
der Tod iſt verſchlungen in den Sieg! 

Und dieſen Luther ſoll uns kein Römlingsblatt aus 
unſerem Herzen nehmen. 


Vom 50jährigen Jubiläum des Herru Ober: 
Landesgerichts⸗Präſidenten Elteſter. 


Marienwerder, 5. Oktober. 

Die Anſprache, welche Herr Senatspräſident Cammerer 
bei dem Feſteſſen au den Jubilar richtete, lautete: 

Hochgeehrte Verſammlung! 

Ein erhebendes Feſt vereint uns heute. Aus allen Theilen 
der Provinz ſind Sie, meine Herren vom Gericht, Staats- und 
Rechtsanwaltſchaft, von weiter Ferne auch Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Herrn Jubilars zuſammengeſtrömt, um mit uns das 
50 jährige Amtsjubiläum unſeres Herrn Oberlandesgerichtsprä⸗ 
ſidenten, welcher ſeit 12 Jahren an der Spitze der Juſtiz in 
der Provinz ſteht, zu feiern. Freudig haben ſich uns ange⸗ 
ſchloſſen die Behörden der Provinz, von Land und Stadt, ihre 
höchſten Vertreter an der Spitze, und Seine Excellenz der Juſtiz⸗ 
miniſter hat durch ſein Erſcheinen, für welches wir ihm unſeren 
ehrerbietigen tiefgefühlten Dank ausſprechen, unſerem Feſt eine 
beſondere Weihe verliehen. Wenn ich unſerer Vereinigung das 
rechte Wort leihen ſoll, ſo ſage ich, unſer Herz hat uns 
hierhergeführt. Hochverehrter Herr Oberlandesgerichtspräſident 
und Jubilar! Aufrichtige Verehrung, treue Liebe umgiebt Sie 
heute ſichtbar und uns iſt es eine köſtliche Veranlaſſung, Ihnen 
dieſe in geſchloſſenen Reihen darzubringen, Auge in Auge aus⸗ 
zuſprechen. Wer, wie Sie, auf 50 Jahre treueſter Pflichter⸗ 
füllung zurückblicken darf, wer, wie Ste, ſeit Jahrzehnten in 
hohen Stellungen ein reiches Feld für ſeine amtliche Wirkſam⸗ 
keit gehabt hat, der fühlt im eigenen Herzen den ſchönſten Lohn, 
die höchſte Befriedigung. Die Thätigkeit des Richters iſt, wenn 
ich ſo ſagen darf, eine ſtille und ohne äußeres Gepränge. Aber 
meine Herren, ſie iſt eine ideale, denn ihr Fundament iſt die 
Gerechtigkeit. Nur wer dies Ideal tief im Herzen trägt, 
vermag ein rechter Jünger der Themis zu ſein. Darum aber 
iſt es von höchſtem Werth, daß Männer an der Spitze der 
Juſtiz ſtehen, welche dies Ideal über Alles hoch halten, und, 
meine Herren, eines ſolchen Mannes Jubelfeſt feiern wir heute. 

Unter ſeiner Leitung iſt die Rechtspflege in der Provinz 
ſeit der Reorganiſation in einer Weiſe entwickelt, daß ein Jeder 
von uns, welcher im Laufe der Jahre berufen worden iſt, daran 
mitzuwirken, ſtolz darauf ſein kann. Ein kundiger Steuermann, 
leitet der Herr Jubilar das Schiff durch die Wogen mit feſter 
Hand und klarem Blick, das Auge gerichtet auf das ideale Ziel 
suum cuique. Iſt er aber ein Mann des Rechts in des Wortes 
voller Bedeutung, ſo iſt er nicht minder ein Mann, welcher in 
ſeinem Amte ſich zur Lebensaufgabe geſtellt hat, auch ein 
anderes Ideal zu verwirklichen, homo sum. Seinen Richtern, 
den zahlreichen Beamten, welche ihm unterſtellt ſind, deren 
Wohl und Wehe in ſeiner Hand ruht, ſteht er gegenüber mit 
herzlichem Wohlwollen, mit Leutſeligkeit, mit wahrer Humanität. 
Darum aber, Herr Jubilar, iſt die Theilnahme an Ihrem 
Jubelfeſte eine ſo allgemeine, freudige, von Herzen kommende, 
darum iſt das Wort „unſer Herr Präſident“ kein bloßes Lippen⸗ 
werk, ſondern der Ausdruck tieſer innerer Empfindung, darum 
dringen unſere heißen Wünſche zum Himmel empor, daß Sie 
uns noch lange erhalten bleiben mögen, um weiter zu wirken 
zum Heil und Segen der Provinz. Meine Herren, ſtimmen 
Sie mit mir in den Ruf ein: Ufer Herr Oberlandesgerichts⸗ 
präſident, der Jubilar lebe Hoch! 

Herr Graf Rittberg, als Vorſitzender des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes, der Herr Rittergutsbeſitzer von Graß als Vor⸗ 
ſitzender des Provinziallandtages ſowie der Herr Landes⸗ 
direktor Jäckel überreichten Namens der Provinz Weſtpreußen 
eine kunſtvolle Adreſſe in rothem ſeidenen Plüſchdeckel mit 
reichem Silberbeſchlag, das Titelblatt eine Juſtitia, die erſte 
Seite das Landeshaus in Danzig in Aquarell-Malerei dar⸗ 
ſtellend. Die Adreſſe hat ſolgenden Inhalt: 

„Au der Spitze der Juſtizbehörden der Provinz begehen 
Ew. Hochwohlgeboren heute die Feier Ihres 50 jährigen Amts⸗ 
jubiläums, eine Feier, wie fie de begehen ſelten einem Sterb⸗ 
lichen beſchieden wird. Sie haben, hochgeehrter Herr Präſident, 
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in dem Zeitraum eines halben Jahrhunderts in verſchiedenen 
Provinzen der Monarchle und ſeit einem längeren Zeitraum in 
hervorragenden Stellungen gewirkt, überall gleich hoch geachtet 
und bellebt. Auch unſere Provinz war Ihnen nicht fremd, als 
Sie mit der neuen Organiſation der Gerichte am 1. Oktober 
1879 die gegenwärtige hohe Stellung antraten. Gottes Gnade 
hat es zudem gefügt, daß Sie ſich in Ihrer umfaſſenden reichen 
Thätigkeit voller Geſundheit und Rüſtigkeit haben erfreuen 
können. Bewundernd haben wir geſehen, wie Sie, hochgeehrter 
Herr Präſident, bis auf die neueſte Zeit Ihre andauernden 
und anſtrengenden Reiſen vollführt, wie Sie es verſtanden 
haben, ein leuchtendes Vorbild, den altbewährten Ruf der Juſtiz 
hoch zu halten, immer im freundlichſten Einvernehmen mit allen 
anderen Behörden und den Eingeſeſſenen der Provinz. Unter 
den Männern, welche zu dem heutigen Ehren- und Feſttage ſich 
aus allen Theilen der Provinz ſo überaus zahlreich um Sie 
geſchaart haben, will auch der Kommunalverband der Provinz 
vertreten ſein, Ihnen ſeine Wünſche auszuſprechen. Möge der 
allmächtige Gott Ihnen, hochgeehrter Herr Präſident, noch lange 
Jahre volle Kraft und Geſundgeit verleihen, Sie ſich und die 
Provinz noch lange Ihres geſegneten Waltens und Wirkens 
erfreuen laſſen! Namens der Provinz Weſtpreußen der Provinzial⸗ 
Ausſchuß.“ 
r 


Kundgebungen 
aus Anlaß des 600 jährigen Jubiläums der 
Stadt Graudenz. 


Wir kannten einen alten Herrn, welcher die Gewohnheit hatte, 
die an Geburts⸗ und Neujahrstagen ihm zuſtrömende Korreſpon⸗ 
denz ſorgfältig zuſammen zu legen, ohne ſie zu leſen, weil der 
Feſttag ohnehin mancherlei Anſprüche an ſeine geiſtige Thätigkeit 
geltend machte. An einem paſſenden freien Tage ging er darauf, 
oft erſt nach Wochen, an die verſpätete Lektüre, um deren Inhall 
vollkräftig auf ſich wirken zu laſſen. Wie er ſagt, gelingt ihm 
das in hohem Maße. 

Die Stadt Graudenz iſt in der Lage, dies Verfahren eben⸗ 
falls zu erproben; denn auch von den zum 600. Geburtstage von 
Graudenz an die Stadt ergangenen Schreiben und Telegrammen 
ſind nur wenige den Bewohnern und Freunden unſerer Stadt 
bekannt geworden, die meiſten ſind für die künftige Veröffentlichung 
zurückgelegt. Es beſtand die Abſicht, eine beſondere Sitzung der 
ſtädtiſchen Behörden dazu anzuberaumen, und es iſt lediglich dem 
Andrange zahlreicher anderweiter unaufſchiebbarer Geſchäfte zuzu⸗ 
ſchreiben, daß es bisher dazu nicht gekommen. 

Wir wollen über jene intereſſanten Kundgebungen jetzt be⸗ 
richten und wünſchen, die verſpätete Lektüre möge unſern Leſern 
einen erfreulichen Nachhall des ſchönen, in dieſem Jahre erlebten 
Feſttages liefern. 

Vom Bekannten ausgehend, gedenken wir zunächſt der Auf⸗ 
merkſamkeit Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, welcher 
nach einer an die Königl. Regierung zu Marienwerder gerichteten 
Miniſterial-Verfügung den Auftrag ertheilt hat, der Stadt Grau⸗ 
denz zu ihrem Jubelfeſte Allerhöchſt ſeine herzliche Theilnahme 
und die beiten Wünſche für deren ferneres Gedeihen auszuſpeschen. 

Daß Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige unſere Feſtfeier 
nicht entgangen iſt, erſcheint bewundernswerth, weil um jene Zeit 
die vermittelnde Inſtanz im Verwaltungswege ſich außer Thäkig⸗ 
keit befand. Herr v. Leipziger, der Oberpräſtdent der Provinz, 
war geſtorben, Herr v. Maſſenbach, der Präſident der Bezirks: 
regierung, legte ſoeben ſein Amt nieder und Herr Conrad, der 
Landrath des Kreiſes, befand ſich im Abgeordnetenhauſe. Wir 
entnehmen hieraus die Verpflichtung, dem geliebten Landesvater 
einen um ſo innigeren Dank zu zollen, weil er aus freier Be⸗ 
wegung unſerer gedacht hat. 

Freudig heben wir hervor das mit prächtigem Geſchenk ver⸗ 
bundene Schreiben der Schweſterſtadt Thorn. Es ſteht darin: 

„Seit Gründung der Stadt haben die Bürger von Grau⸗ 
denz in feſtem treuem Bürgerſinn deutſche Sitte und Art, 
als die höchſten Güter, hoch- und feſtgehalten in unzähligen 
wogenden Kämpfen ſechs Jahrhunderte hindurch und durch 
dieſe Denkart in rühriger Thätigkeit ihre Stadt zu gedeih- 
licher Entwickelung emporgeführt, Möge ſolch' mannhafter 
Bürgerſinn auch in ſpäteren Geſchlechtern der altehrwürdigen 
Stadt niemals verlöſchen.“ 

„Als ein Zeichen der gemeinſamen Geſchicke, welche unſere 
Städte mit einander verknüpften, bitten wir, die beifolgende 
Mappe mit Photographien der erneuerten kulmiſchen Hand⸗ 
feſte vom 1. Oktober 1251 — des alten Grundgeſetzes der 
Ordenszeit — und anderer auf die Stadt Graudenz bezüg⸗ 
licher Urkunden, ſowie des älteſten Siegels der Stadt Grau⸗ 
denz, deren Originale ſich in unſerem Archive befinden, freund⸗ 
lichſt entgegennehmen zu wollen. Auch beehren wir uns, ein 
Verzeichniß ſämmtlicher in unſerem Stadtarchiv befindlichen 
Urkunden, welche auf die Geſchichte der Stadt Graudenz 
Bezug haben, beizufügen.“ 

Auf ſechs großen Blättern befinden ſich die getreuen Kopien 
des alten Graudenzer Stadtſiegels mit dem ſitzenden Biſchofe, 
ſowie der in Rede ſtehenden, zumeiſt auf die Geſchichte der Stadt 
und der Burg Graudenz während der Wirren des dreizehnfährigen 
Krieges bezüglichen, den innigen Anſchluß von Graudenz an Thorn 
erweiſenden Schriftſtücke, für welchen es in dem Archive der Stadt 
Graudenz au Belägen ſpäterer Zeit ebenfalls nicht fehlt. Die 
Geſchichte in den Jahren 1454 bis 1466 iſt es ganz beſonders, 
welche auch durch die andern, in dem Regeſtenverzeichniſſe freund⸗ 
lichſt angezeigten Urkunden weſentlich bereichert wird. 

Bekannt iſt ferner die Glückwunſchadreſſe des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten zu Kulm, in welcher es von den Schweſter⸗ 
ſtädten Graudenz und Kulm heißt: 

„In Treue ſtanden beide zum deutſchen Orden, ge⸗ 
zwungen nur beugten fie ſich unter die polniſche Fremd⸗ 
herrſchaft, als dann aber die Hohenzollern das Banner der 
alten Hochmeiſter wieder aufnahmen, um es, ſo Gott will, 
zu feſtigen für ewige Zeiten, da fand die neue Herrſchaft und 
das wieder erſtarkende Deutſchthum feine zuverläſſigſten Stützen 
in den Städten Graudenz und Kulm.“ N 

„Mögen beide Städte, ſo iſt unſer Wunſch, auch ferner⸗ 
hin verbunden bleiben in freundnachbarlichem Verkehr und mit 
einander wetteifern in der Pflege deutſchen Bürgerſinns und 
in dem Streben nach ſittlicher Vervollkommnung und nach 
Hebung des Wohlſtandes ihrer Einwohnerſchaft! Möge die 
Schweſterſtadt Graudenz in dem beginnenden ſtebenten das 
ſchönſte und glücklichſte Jahrhundert ihres Beſteheus feiern!“ 

Wir übergehen zahlreiche Schreiben, welche lediglich Dank 
ſagen für Ueberſendung der Feſtſchrift und des Programms der 
feſtlichen Veranſtaltungen, zum Theil indem ſie die erſtere günſtig 
beurtheilen. 

Unter den Ausdrücken der beſten Glückwünſche für die bevor⸗ 
ſtehende Feier des 600jährigen Gedenktages danken der Herr 
Ober⸗Präſidial⸗Rath von Puſch und der Herr Regierungspräſident 
v. Holwede zu Danzig. j a 

Der Geheime Regierungs⸗ und Provinzlal⸗Schulrath Dr. Kruſe 
daſelbſt wünſcht der ehrwürdigen Stadt Graudenz ein recht ge⸗ 
deihliches ſiebentes Jahrhundert, Herr Ober⸗Regierungs⸗ Rath 
von Nikiſch⸗Roſenegk zu Marienwerder ſpricht den ſehnlichſten 
Wunſch aus, daß Gottes Segen auch während der kommenden 
Jahrhunderte gnädig über der Stadt walten möge. 


nehmen. 

Es ſchreiben in Folge gleicher Sendung von Chronik und 

Programm der kommandirende General des 17. Armeekorps, Herr 
General⸗Lieutenant v. Lentz e, zu Danzig: 

Möge Ihrer aufſtrebenden Stadt noch eine lange und 
glückliche Zukunft beſchieden ſein! — 

Der Kommandant von Graudenz, Herr Generalmajor Malotki 
v. Drze biatowski, hierſelbſt: 

Meine ergebenſten Glückwünſche erſtrecken ih namentlich 
auf das Wachen und Blühen unſerer Garniſonſtadt! — 
Der Kommandant der 69. Infanterie⸗Brigade, Herr General⸗ 

major Haack, hier: 

Es möge dieſer große ſchöne Feſttag und die damit ver⸗ 
bundene Feier nach jeder Richtung zu allſeitiger Befriedigung 
verlaufen! — 

Der Kommandeur des Inf. Regts. Nr. 141, Herr Oberſt Bock 
von Wülfingen, hier: 

Möge eine gütige Vorſehung über der Stadt walten, 
daß auf die Zeit des Niederganges eine Zeit des dauernden 
Aufblühens folgen möge! 

Der Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 181, Herr 
Oberſt von Loeillot de Mars, in Metz, vormals hier: 

Jede Seite der mir gütigſt überſandten Chronik wird 
die Eriunerung an zwei in Ihren Mauern glücklich verlebte 
Jahre mir friſch vor die Seele rufen! — 

Aus freier Bewegung ſchreibt der Obriſtlieutenant der Ka⸗ 
ballerie a. D., Herr de l' Homme de Courbicre, Enkel des 
General⸗Feldmarſchalls: 

Da der Name Graudenz mir durch meinen Großvater 
immer jehr ſchätzens werth bleiben muß, erlaube ich mir in 
dieſer meiner Anhänglichkeit meine iunigſten Glückwünſche 
zur Feier des 600 jährigen Beſtehens der Stadt ehrerbietigſt 
auszuſprechen — 

Und der Oberſt der Artillerie a. D., Herr Julius Gregorovius 
in München, vormals in Graudenz, telegraphirt: 

Der ehrwürdigen Stadt Graudenz und der ſtädtiſchen 
Behörde ſende ich zum Jubelfeſttage ehrerbietigſten Gruß und 
Gluckwunſch! — 

Se. Excellenz der frühere Ober⸗Präſident von Weſtpreußen 
Herr Wirklicher Geheimer Rath von Ern ſthanſen, wohnhaft 
in Berlin, Courbiéreſtraße Nr. 16, dankt ebenfalls für Ueber⸗ 
endung der Chronik und fährt in feinem Schreiben folgender 
maßen fort: 

„Ich habe aus derſelben mit Theilnahme im Einzelnen 
erſehen, daß die Stadt im Laufe der Jahrhunderte wechſelweiſe 
böſe und gute Zeiten durchlebt, dabei aber durchgehend den 
Charakter eines auſſtrebenden deutſchen Gemeindeweſens ſich 
bewahrt hat. Wenn Graudenz auch in den letzten Jahrzehnten 
einen feiner Hauptnahrungszweige theilweiſe hat verſiechen 
ſehen, ſo iſt ihm doch durch den Anſchluß an den Weltverkehr 
ein neues Element der Wohlfahrt zugewachſen. Es darf von 
dem Unternehmungsgeiſt der Bürgerſchaft erwartet werden, 
daß ſie beſtrebt ſein wird, die auch jetzt noch vorhandene 
Gunſt der Lage nach Kräften auszunutzen, wozu ja auch be⸗ 
reits vielverſprechende Anfänge gemacht ſind, die uns die vor 
einigen Jahren veranſtaltete Gewerbeausſtellung vor Augen 
führte. Möge dann aus dem Beſtreben der Bürgerſchaft in 
Verbindung mit der aufgeklärten, insbeſondere auch den 
geiſtigen Intereſſen zugewandten Fürſorge ihrer Vertreter 
eine neue Blüthe der Stadt entſpringen und ſich unter dem 
ſtarken Schutze von Kaiſer und Reich während einer langen 
Reihe kommender Jahrhunderte immer ſchöner und reicher 
entfalten!” — 

Der vormalige Landgerichts » Vräfldent Herr Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
Rath Wetzki ſchreibt aus Wies baden: 

„Sechshundert Jahre hindurch hat die Stadt im Geſetze 
und Recht feſtgeſtanden, dem Namen Graudenz in der Ge⸗ 
ſchichte Preußens einen ehrenvollen Platz geſichert und ſich 
bei den Schweſterſtädten Liebe und Werthſchätzung geſchafft, 
da bei allen Veranſtaltungen und Verfammlungen die Bes 
ſucher ſich dort nicht nur der Gaſtfreundſchaft erfreuten, ſondern 
auch ein richtiges Verſtändniß für die höheren Güter des 
Volles fanden. 
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Schutz nehme und fie wachſen und gedeihen laſſe. 
„Glück auf“ in's ſiebente Jahrhundert!“ 
Herr Direktor Borrmann, vormals Leiter des Mädchenſchul⸗ 
weſens hierſelbſt, z. Z. in Charlottenburg, verbindet den Dank 
für die Feſtſchrift mit der Verſicherung, daß er ſich mit vollem 
Herzen an dem ſchönen und würdigen Feſte der Stadt im Geiſte 
betheiligen werde. 

Herr Regierungs- und Schulralh Dr. Wende, zur Zeit in 
Oppeln, früher Direktor des Lehrer⸗Seminars hier, theilt mit, 
daß die Erinnerung an die ſchöne Zeit, die er in Graudenz ver⸗ 
lebt, ſtets in ihm fortleben und fein Jutereſſe an fernerem Ge⸗ 
deihen der Stadt, in welcher er mehrere Jahre, die er zu den 
beſten und glücklichſten ſeines Lebens zählt, gelebt, niemals er⸗ 
löſchen werde. Er fährt fort: 

„Möge die ſchöne emporblühende Stadt unter ihrer be⸗ 
währten Leitung auch fernerhin gedeihen und das Geſchaffene 
in bewährter Weiſe die ſchönſte Weiterentwickelung erfahren.“ 

Herr Regierungs- und Baurath Tobien zu Magdeburg, der 
Erbauer unſerer Weichſelbrücke, ſendet herzlichen Glückwunſch und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Stadt auch ferner blühen und 
gedeihen werde. 

Aehnlich ſchreibt der Baurath a. D. Rauter In Breslau, 
vormals hier, während Herr v. Falkenhayn, früher Beſitzer von 
Burg Belchau und Vorſitzender der Landarmen⸗Direktion für Weſt⸗ 
preußen in Graudenz, zur Zeit in Tarnowitz, in längerm 
Schreiben hervorhebt, 

daß eine Stadt, die, wie ihre Geſchichte lehrt, aus vielen 
Wechſelfällen ſich die Kraft bewahrt hat, immer wieder auf⸗ 
zublühen, eine ganz beſondere Theilnahme verdient, „wenn 
auch gerade ihre Geſchichte die harte Lehre darthut, daß der 
Menſch zu feiner Läuterung alle Zeit des Ungfücks bedarf“. 
„Wir leben hier an der Grenze der Monarchie“, lautet das 
Schreiben weiter, „an der Grenze, von der wir Gutes nicht, 
aber viel Böſes erwarten. Mögen die Prüfungen, die uns 
von dort bevorſtehen, weniger herbe ſein, als die geweſen 
ſind, die Graudenz in der Vergangenheit erfahren hat. Möge 
der Himmel Alles zum Guten wenden, auch die Gefahren, 
die uns im Innern bedrohen!“ — 

Ein ehemaliger Mitbürger, Herr Kaufmann M. W olfſohn, 
z. Z. in Breslau, ſendet telegraphiſch zum 600jährigen Stadt⸗ 
jubiläum herzlichen Glückwunſch. 

Von den Nachbarſtädten der Provinz wünſchen brieflich 
Flatow und Dt. Krone, daß Graudenz unter der Gunſt des 
Himmels noch fernerhin wachſen, blühen und gedeihen möge. Es 
telegraphiren Magiſtrat und Stadtverordnete zu Elbing: 

Dem Magiſtrate und der Bürgerſchaft von Graudenz 
bringen wir zum 600 jährigen Jubiläum der Stadt unſere 
herzlichſten Gluͤckwünſche. Möge Graudenz auch ferner wachſen 
und gedeihen und immerdar bleiben ein kraftvolles Glied des 
preußischen und deutſchen Vaterlandes! — 

zu Danzig: 

Der treu bewährten Stadt Graudenz zum 600 jährigen 
Stadtjubiläum die beſten Wünſche für ferneres Gedeihen! — 

zu Schwetz: 

Der rüſtig fortſchreitenden lieben Nachbarſtadt Graudenz 
wünſchen wir zum heutigen Jubelfeſte Glück und ferner 
ſegensreiches Gedeihen! — 

zu Pr. Stargard: 

Der Stabt Graudenz ſenden wir zum 600jährigen Ju⸗ 

biläum die beſten Wünſche für ferneres Blühen und Ger 


deihen. 
zu Roſenberg: 
An dem Feſte des 600 jährigen Beſtehens der Stadt 


Graudenz nimmt innigen Antheil die Stadt Roſenberg. 

So lautet alſo die Reihe der überaus wohlthuenden und an⸗ 
ſprechenden Kundgebungen, welche demnächſt eine bleibende Stelle 
im ſtädtiſchen Archiv erhalten werden. 

Mit ihnen gelangen dorthin die von unſerem Mitbürger, dem 
Herrn Hofphotographen Joop in ſchöner Mappe geſchenkten 
Momentphotographien über den Feſtzug und die Feierlichkeit auf 
dem Marktplatze, von welchen zu hoffen, daß fie ſpätern Gene: 
rationen die Erinnerung an das am 21. Juni d. Is. gefeierte 
Hochfeſt bewahren und ihnen Freude bereiten werden. 

Schwerlich wird unſere Stadtbehörde noch in der Lage ſein, 
für das liebenswürdige Entgegenkommen, 


Möge ein Jeder, tos immer dle Gelegenheit ſich bieket, denen 
ſich erkenntlich zeigen, die unſer fo theilnahmvoll gedacht und unſer 
600jähriges Jubiläum voll herzlicher Wünſche und iunigen An⸗ 
theils im Geifte mit uns gefeiert haben. 


— Als ſehr unh öfliche Leut el ſind die Chirurgen ver⸗ 
ſchrleen und mit den Geſchichten die man ſich von den Berliner 
Profeſſoren Frerichs, Bergmann u. ſ. w. erzählt, könnten Bände 
gefüllt werden. Der berühmte Chirurg Langenbeck war auch nicht 
der zarteſte. Namentlich waren ihm zimperliche Patientinnen ver⸗ 
haßt und dann nahm er erſt recht kein Blatt vor den Mund. 
Eines Tages wurde er zu einer ruſſiſchen Großfürſtin ge 
holt, die eigens, um ihn zu befragen, nach Deutſchland gekommen 
war. Langenbeck, der mit ſeinem Aſſiſtenten erſchien, ſagte der 
hohen Frau kurzweg: „Legen Sie Alles ab, bis — — —.“ Die 
Großfüͤrſtin, nebenbei bemerkt, eine durchaus nicht mit Reizen 
ausgeſtattete Dame, begann Unterhandlungen. Da wurde aber 
Langenbeck ſchon barſch: „Hoheit“ — ſagte er kategoriſch — „führen 
wir kein Roman⸗Kapitel auf, Sie ſind keine ſpröde Schöne, ich 
bin nicht Ihr Anbeter.“ Das wirkte. Nach der Konſultation 
ſagte die Großfürſtin ſüßſauer lächelnd zu dem großen Arzte: 
„Herr Profeſſor, Sie haben in Ihrem Eifer gar nicht bemerkt, 
wie ungalant Sie waren, man ſagt einer Frau niemals, daß man 
nicht ihr Anbeter iſt.“ 


Wetter ⸗Ansſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) ur 
7. Oktbr. Wolkig, veränderlich, milde, ſpäter ſtark windig, ſehr 
8. Oktbr. 


kühl, Sturmwetter bevorſtehend. (SW. — W.) 
Vielfach heiter, milde, ſpäter veränderlich, auffriſchend 


windig. Stürmiſch (SW- W) Nordſee. Strich⸗Gewitter. 
9. Oktbr. Veränderlich, oft heiter, warm, friſch bis ſtürmiſch 


(S⸗SW⸗W). Gewitter⸗Neigung. Lebhafter Wind nach 
O gehend. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 5. Oktober. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,40 G. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½¼% 97,90 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 84,20 bz. 
Preußiſche Conſol.⸗Auleihe 4% 105,25 bz. Preußiſche Conſol.⸗Anl. 
3½% 98,00 bz. G. Preußiſche Int. = Sch. 3% 84,20 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 100,90 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3% 92,00 G. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½%% 94,20 bz. Pommerſche Pfandbriefe 3½½ 6 
95,70 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,75 bz. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft I. B. 3½% 94,20 bz. Weſtpreußiſche Ritterſchaft II. 
313% 94,20 bz. Weſtpreußiſche neul. II. 3½% 94,20 bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 101,70 bz. Preußiſche Prämien⸗ 
Anleihe 3½ % 154,75 bz. Danziger Hypotheken⸗ Pfandbriefe 4% 

Danziger Hypothen⸗Pfandbrieſe 3½ % —— —. 
Berliner Produktenmarkt vom 5. Oktober. 

Weizen loco 220—235 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gef., 
klammer gelber uckermärkiſcher 221 Mk. ab Bahn bez., Oktober 
232—229—229¼ Mk. bz., Oktober⸗November und November⸗ 


Dezember 230¾ —228—228¼ Mk. bez, April⸗Mai 230 bis 
2261/, Mk. bez. 
Roggen loco 218-239 Mk. nach Qualität gefordert, 


guter inländ. 233235 Mk., mittel do. 228 —230 Mk., geringere 
do. 220 Mk. ab Bahn bez, Oktober 238¼¾—235½—235¼ Mk. 
bez., Oktbr.⸗Novemb. 238½¼—231¾—232 Mk, bez., November⸗ 
Dezember 233¼ —230¼ —230¼ Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160 —210 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 153-180 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität ge⸗ 
fordert, mittel und gut ojt« und weſtpreußiſcher 157—164 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 198—220 Mk. per 1000 Kilo, Jutter⸗ 
waare 184—195 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 60,8 Mk., Oktober 61,5—61,2 Mk. bez. 
Original⸗Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate 

von Max Sabersky. Berlin, 3. Ottober 1891. 


hältniſſe mich mit der Stadt in 


überhäuft, wie ich ſie nicht vorau 
1½ Jahre zählen zu den glückli 


Arat besonderer Meldung, 


Heute Nacht 12½ Uhr ver 
ſchied fanft nach ſchweren Leiden 
unſer heißgeliebter, einziger 
Sohn und Bruder, der Ge⸗ 
richtsaktuar (8239) 


Bruno v.Zambrzy NL 


Dies zeigen in tiefer Be⸗ 

trübniß an (ER 

Strasburg, 5. Oktbr. 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


- 


Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, den 8. Oktober, Nach⸗ 5 
mittags 3 Uhr, ſtatt. 


£ 


En 


a Am 5. Oktober cr., Nachts; 

12 ½ Uhr, verſtarb hierſelbſt 
unſer lieber Kollege, der Ge: 9 
richtsaktuar (8238) 


Bruno v. 2anbriyckl.] 


Wir verlieren an demſelben 
einen theuren Freund u. lang 
jährigen Mitarbeiter. Jeder, 
der ihn gekannt hat, wird den 
Verluſt mit uns betrauern. 5 

Strasburg, 5. Oktbr. 1891. 

N Die Snbalternbeamten 
des Königl. Amtsgerichts und 
der Staatsanwaltſchaft. 


Die Generalverſammlung 
der 
Ziegler⸗ Junung 
det den 16. November d. Is. in 
ieſenburg (Hotel drei Kronen / ſtatt. 
Anmeldungen nimmt entgegen der 
Obermeiſter 9. Krauſe, Kokoſchken 
ei Budan, Kreis Danzig. (8208) 
8 


S 


„Ich für meine Perſon habe, ſo oft meine amtlichen Ver⸗ 
Verbindung gebracht, Ver⸗ 
trauen, ja auch Liebe gefunden. Man hat mich mit Ehren | Schreiben ꝛc. 
3] Durch diefe unſere Mittheilung ij 
auf alle Bewohner von Graudenz übergegangen. 


Licht⸗ und Schirmſchlägen der Ober⸗ 


Werthſchätzun 
für die 
f 
en konnte. Die letzten 
meiner Amtsführ 


freundliche 


g und Zuneigung, für die frommen Wünſche 
den mitgetheilten 
enthalten, überallhin gebührenden Dank abzutragen. 
t die Dankespflicht gewiſſermaßen 


Anerkennung, die in 


Alles per 100 Kilo ab Bahn 
Poſen, 5. Oktober. 
(doer) 70,20, do. loco ohne 


Mark ” Mark 
la Kartoffelmehhl. . . 27 ½—28½ J Rum⸗Couleu r 38—39 
Ia Kartoffelſtärke . 27½—28½ | Bier⸗Couleur . R 37—38 
Ila Kartoffelſtärle u. Mehl 25—27 Dextrin, gelb u. weiß la, 34—36 
Feuchte Kartoffelſtärke Y 15,50 Dertrin secunda 3 2 29-33 
loco und parität Berlin ur Weizenſtärke (klſt. )) 46—48 
Frif. Syrupfabr. er 14,75 Weizenſtärke (grßſt.) „ 61½—52½ 
fr. Fabr. Frankfurt a. O. 5 do. Halleſche u. Schlef 51 —52½¼ 
N Syrup „ 30½—31½ beſtärke 36—37 
A „ g Tap. Export u. | 82½—33 47—48 
für die Zeichen von J Cap. Syruß » 31 ½—32 sſtärke (Stücken) 44-45 
und ] Kartoffelzuder ca. 30—30'/, Maisſtärke. 1 85—36 
Kartoffelzucker gelb 31½—32 


bei Parthien von mindeſtens 10000 Kilo 


Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
Faß (Joer) 50,50. Feſt. 


8 8 8 e 
0 
Steckbrief. 

Gegen den Maurer Joſeph 
Byſtrzynski in Brieſen, 32 
Sabre alt, welcher außerhalb Brieſen's 
in Arbeit zu ſtehen ſcheint und ſich ver⸗ 
borgen hält, ſoll eine durch Urtheil des 
Königlichen Schöffengerichts zu Brieſen 
vom 8. April 1891 erkann'e Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Wochen vollſtreckt 
werden. Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Gerichtsgefängniß 
zu Brieſen abzuliefern. I. D. 22/1. 

Brieſen, den 5. Oktober 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


2 LX 1 
Strauchholzverkauf 
in der Oberförſterei Rehhof. 
Das ſämmtliche, in den Abtriebs⸗, 


— ———————— ͤ ä——ů4 


förſterei Rehhof pro 1891/92 für fiska⸗ 
liſche Rechnung zur Aufarbeitung ge⸗ 
langende Reiſerholz III. Klaſſe, toweit 
daſſelbe nicht für fiskaliſche Zwecke re⸗ 
ſervirt wird, ſoll im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Aufgebots in einem Looſe ver⸗ 
kauft werden. Das ganze Quantum 


beträgt nach ungefährer Schätzung, wo⸗ 


für keine Gewährleiſtung übernommen 
wird, ca. 10000 rm (darunter ca. 8000 
rm Kiefern a 30 Pf., ca. 800 rm Weich⸗ 
holz & 40 Pf. und ca, 1200 rm Hart⸗ 
holz a 50 Pf. Taxe. Die Gebote find 
für das ganze Quantum in vollen Pro⸗ 
zenten der Taxe und mit der Erklärung 
abzugeben, daß Bieter ſich den ihm be⸗ 
kannken Verkaufsbedingungen unterwirft 
und find die Offerten mit der Auffchrift 
„Strauchholzſubmiſſion Gehhof“ hierher 
bis 10 Uhr Morgens, Dienſtag, den 
27. Oktober cr., einzureichen. Die Er⸗ 
öffnung derſelben findet um 11½ Uhr 
Vormitt. deſſelben Tages im Jampert⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Rehhof ſtatt. Das 
nach erfolgtem Zuſchlage alsbald zu 
ahlende Angeld wird auf 500 ark 
feſtgeſetzt Die Verkaufsbedingungen 
können hier eingeſehen, auch gegen 50 
Pfg. Copialien abſchriftlich bezogen 
werden. (8273) 
Rehhof, den 30. September 1891. 
e Der Oberförſter. 


Der Vorarbeiter Johann Slup⸗ 
kowski ſoll als Zeuge vernommen 
werden. Ich erſuche um Angabe ſeines 
Aufenthalts zu den Akten II. J. 293/91. 
Graudenz, den 26. Septbr. 1891. 
Der Erſte Staats anwalt. 


Kgl. Gymnasium 


zu Graudenz. 

Das Wintersemester beginnt 
am Montag, 12. Oktober. Zur 
Prüfung und Aufnahme neu ein- 
tretender Schüler wird der Unter- 
zeichnete am Sonnabend, 10. Ok- 
tober vormittags von 9—12 Uhr 
bereit sein. Bei der Aufnahme 
ist ein Abgangszeugnis von der 
früher besuchten Schule sowie 
ein Impf- resp. Wiederimpfungs- 
Attest beizufügen. 

Dr. Anger, Direktor. 


Sad Mödehen-Mittelschule 


zu Graudenz. 

Das Winter⸗Halbjahr beginnt am 
Montag, den 12. Oktober. Zur 
Präfung und Aufnahme neu eintretender 
Schülerinnen wird der Unterzeichnete 
am Sonnabend, den 10. Oktober, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an, in ſeinem Amts⸗ 
zimmer, Nonnenſtr. 5, bereit ſein. 
Tauf⸗ und Impſſchein find vorzulegen. 
(7713) Biebricher, Rektor. 
82 999%, 


Realgymnaſium 3 


zu Osterode. 


Aufang des Werbe $ 
jahres Montag, den 19. 
Hetober, Vormittags 83 
Uhr. Aufnahme neuer Schüler 2 
Sonnabend, den 17. Oc- 
tober, Vormittags. 


2 Direktor Dr. Wüst. 


eee 


(4 
eee Fön osberg, 


8 
Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe des den Erben des 
Rentiers und Gutsbeſitzers Herr mann 
Mie rau gehörigen Grundſtücks Kalwe 
Nr. 1 ſteht in meinem Geſchäſtslokale 
zu Stuhm (7705) 
am 20. Oktober 1891 

Vormittags 11 Uhr 
Termin an. 

Es beträgt der Flächeninhalt 86 
Hektar 39 Ar 50 Quadratmeter, der 
Grundſteuerreinertrag 478,60 Thaler, 
der Gebäudeſteuernutzungswerth 579 Mk. 

Das Gehöft liegt an der Altmark⸗ 
Marienburger Chauſſee. 

Die Kaufbedingungen, die Steuer⸗ 
buchsauszüge und Handzeichnung des 
Kataſteramts liegen in meinem Geſchäfts⸗ 
lokale zur Einſicht bereit. 

Stuhm, am 26. September 1891 

Roſeno w, Juſtizrath. 

Kraukheitshalber will ich mein in 
der Nähe des Neidenburger Bahnhofs 
gelegenes (8291) 


Grundſtück 


beſtehend aus Acker und Wieſen, Wohn⸗ 

und Wirthſchaftsgebäuden, nebſt dem 

lebenden und todien Inventarium ſo⸗ 

ſort verkaufen. 

Emilie Trinkaus 

in Abbau Neid en burg. 

Meine in Napierken bei Neiden⸗ 
burg, Poſtſtation Bialutten, gelegene 


Gaſtwirthſchaft 


nebſt Zubehör, 4 Hufen Acker, Wald 
und Wieſe, will ich unter günftigen Bes 
dingungen fofort verkaufen. (9290) 
Chr iſtian Czech, Napierken. 
Ein Landwirth 
der ſich nächſten Sommer ſelbſtſtändig 
machen will, ſucht für den Winter Be⸗ 
ſchäftigung in renommirter Wirthſchaft. 
Offerten unter Nr. 8144 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Tüchtige Faßtellner, Kellner und 
Kellnerinnen empfiehlt u. erbittet jed. Zeit 
neigte Aufträge Adolf Kleinfeld, 
., Löben. Langg. 43. 


Ein älterer, jedoch noch rüſtiger früh. 


Kaufmann 
ſucht angemeſſene Beſchäftigung bei 
beſcheidenen Anſprüchen. Meldungen 


werden brieflich mit Aufſchrift 8311 
durch die Expedition des Geſell. erbet. 


Für einen brauchbaren, verheiratheten 
Wirthſchafter 

ohne Familie, Mitte dreißiger Jahre, 
gegenwärtig noch in Stellung, wird 
anderweit Beſchäftigung geſucht. Kaution 
kann geftell: werden. Adr. an die Exped. 
des Schwetzer Kreisblatis u. Nr. 100 
in Schwetz erb. (8260) 

Ein junger (24 Jahre alt), gebildeter 
Landwirth, 3 Jahre beim Fach, immer 
auf dem Lande gelebt, Kavallerie⸗Reſerve⸗ 
offizier, ſucht auf einem Gute von 20 
bis 30 Hufen ſpäteſtens vom 15. Ok: 


tober ab eine Stellung als (8369) 
Juſpektor 
direkt unter dem Prinzipal. Gehalt 


Nebenſache, Familienanſchluß bedingt. 
Eigenes Pferd vorhanden. Derſelbe ift 
zur perſönlichen Vorſtellung gerne bereit. 
Gefl. Offerten suv R. F. 703 an 
„„ 
erbeten. 


———— 
Ein Gärtner gehilfe 
im Beſitz guter Zeugniſſe, wünſcht zum 
1. November Stellung auf ein Gut mit 
Jagd. Derſelbe hat Kenntniſſe über 
Landwirthschaft und übernimmt auch 
Schirrarbeit. Näh. bei G. L. Worms⸗ 
dorff, Beutnerdorf bei Ortelsburg. 


Ein Oekonom, Ende zwanziger, m. 
der Feder und dem Wiegen gewandt, 
fucht Mitte November Stellung als 


Wiegemeiſter 


in einer Zuckerfabrik. (71 
Badicke, Batow per Mellentin Nm. 


Suche Stellung als Diener. Aus⸗ 
—.— im Kaſino Ulanen⸗Regts. von 

midt. Gute Zeugn, ſteh. z. S., a. W. 
per, Bar. Hun udn Thom 3 
m Gaſthaus „Zum grünen Baum. 
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I unfere Sterbekaſſe, gan 


de ein, Danzig. 6479 


uche für mein Tuch⸗, Manufaftur⸗ 


und iodewanzengejcäit einen 


tüchtigen Verkäufer 


lniſchen Sprache mächtig, zum 
her pe 1. November zu en⸗ 
(7973 


15. Oktober reſp. 1 


en. 
bulk B. Borchert, Sens burg. 
— RER Tan 


Eine alte bestfundirte 


Sterbe -Kasse 


welche Beträge von 100 bis 
1000 Mk. versichert, (7666 


sucht tätige Acgnisitenre 


gegen 5 Provision !! Adress. 
sub J. F. 8636 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. erbeten. 


Ein Bureange hilfe 


der gut empfonlen und geſchäftsgewandt 
Mk. Gehalt u. freier 


wird bei 400 9 
0 excl. Wäſche geſucht. 


Kenntniß der polniſchen Sprache 
(8073 


trwünſcht. 
Meldungen mit Beifügung der Zeug⸗ 


nißabſchriften find bei der Kgl. 
ſchafts⸗Direktion in Rynsk b. Schön⸗ 
fee einzureichen. 


je ah _ —— 
Cigarren⸗ Meiſenden 


für Weſt⸗ 1 al? engagirt p. bald 


C. Fenske, Thorn. 


Sofort geſucht 


(8266) 


ein Reiſender und ein 


Einkaſſirer 


beide kautionsfähig und womöglich der 


polniſchen Sprache mächtig. 
G. Neidlinger, Bromberg. 


1 joliver, tüchtiger Verkäufer 


ſindet von ſogleich in meinem Col no 
waaren⸗Geſchäft Stellung. (8246 
B. Klanowski, eier 


Verh. Stellmacher ſucht Stellg. zu 


Martini. Beſte Empf. Gütige Off. erb. 
Sawatzki, Dom. Wangerau b. Graudenz. 


Zwei tüchtige 


Verkäufer 

finden ſofort bei hohem Gehalt 
© in meinem Manufaktur: und 
GCoufektions⸗Geſchäft Stellung. 


2. Salinger, Ortelsburg. 


8e 


Für mein Tuch⸗, 


Manufakturwaaren⸗ 


Geſchäft ſuche per 15. oder 1. November 


Verkäufer 
voll⸗ 


einen tüchtigen 
moſaiſch, der polniſchen Sprache 


ſtändig mächtig. Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
Sonnabende und 


anſprüche beizufügen. 


Feſttage geſchloſſen. (7939) 


Abr. Mendelſohn, Zempelburg. 


Zum. ſofortigen Antritt ſuchen wir 


zwei tüchtige Verkäufer 
(Chriſten), der poln. 288 mächtig. 

Gebrüder Demski, Czersk, 
Tuch⸗, Manufaktur⸗ 


Geſchäft. (8212) 


Für mein V rnb eng f 
ſuche per ſofort oder 1. November einen 


flotten Verkäufer 

der polniſchen Sprache mächtig. 
S. Lesrezynski, Jnowrazlaw. 
Für mein Tolonfal- und Eıfen- 
Geſch ält ſuche per fofort einen tüchtigen 


jungen Mann 

der polniſchen u mächtig, ſowle 

1—2 Lehrlinge 
unter gänfligen Bedingungen. (8278) 
ahmer, Schönſee We ftpr. 
Für mein Deftillationg= u. C olonial: 
waarengeſchäft en gros & en detail 
ſuche ich einen mit der Branche und 
der polniſchen Sprache genau vertrauten 

flotten Expedienten 
per ſofort oder 15. d. Pets. Bewerbungen 
find Zeugnißabſchriften und Gehalte⸗ 
— prüche beizufügen. (Kr) 
Max Barezinski, Altenftein Dpr. | 


Commis 
flotter Verkäufer, der polniſchen und 
San Spr. Su mächtig, findet von 

eine Stelle in einem Material⸗ 
und G af Geſchäft. 5 i 

0 agt die Expedition des 
Geſelligen unter Nr. 7975 i 


Commis 
Materialiſt, polnisch Iprechend, Lehrzeit 
., beendet und fleißig, ſuche ſofort 
ie 8 Porzellan⸗ und 
58 mit Gehaltsforderungen 
inden f mit Aufſchrift . 
durch die Exped. des Gef. erbeten. 
Einen Geh 6 (7955 

ilfen 

lucht für fein Colonial Eiſen 

5 wagten 
und Shut nit per 1, November 
ſind Gehaltsanſprüche und 


= 
Een 


Haupt⸗Ageuten 


w. ſuchen wir an allen, auch an 
Ein n Orten Weſtpreußens. Monats⸗ 
Provision ca. 60 Mark. Subdirektor 


flotter Verkänſer. 


Wirth⸗ 


R 
© 


der voluiſchen Spr. mächtig, & 


und Modewa aren⸗ 


Bedeutender Nebenverdienst. = 


Jedermann kenn jährlich 


mehrere Tausend Mark durch Ver- 


wendung seiner freien Zeit verdienen. Offerten unter K, 5012 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW. (7565) 


Commis 
flotter Verkäufer, der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, findet ſofort in 
meinem 99 und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft Stellung. Offerten unter 
E. M. 200 poſtlagernd Neuenburg 
Für mein Colonialw.⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 
jüngeren Gehilfen 
Polniſche Spr. 
Bedingung. 


(8078 
Albert Zeggert, Büton. 
Sofort und ſpäter ſuche eine größere 
Anzahl Materialiſten 
für beſſere Geſchäfte bei gutem Salair. 
E. Schulz, Danzig, Fleiſcherg. 5. 
Ein Buchbindergehilfe 
kann eintreten bei (8262) 
Nelſon, Neuenburg Wpr. 
Ein verfefter F (6284) 
Wöngen-Ladirer 
bei 3 Mark pro Tag, findet fofort Be 
ſchäftigung bei S. Lewinſohn, 
Strelno. 
Ein tüchtiger (8122 
Tapeziergehilfe 
mit Dekoration vertraut erhält dauernd. 
J Nach bei 
J. Rach, Tapezier, Marienwerderſtr. 37. 
Ein junger, ordentlicher 


D * 4 l 
Bürergejelle 
kann sofort eintreten bei (8135 
M. J. Rosenberg, Schwetz a. d. W. 
Ein junger Bäckergeſelle 
ſucht Stellung in einer Konditorei als 
Volontär. 
Offerten erbittet C. Birkholz, Grau⸗ 
denz, Unterthornerſtraße 11. (8308) 
Bei mir kann ſofort ein 7 
e eintreten. (82 
C. Jacobus, Susi 


Zimmer geſellen 


erhalten bei großen 

dauernde Arbeit beim 
Maurermſtr. G. Soppart, Thorn. 
Ein in Feldbränden gründlich erfahrener 

Ziegler 

tvangel., nur mit beſten Atteſten, für 

lohnenden Betrieb geſucht. Meldungen 

an Dom. Gr. Plowenz b. Oſtrowitt 

(Bahnhof). (7966) 


Kaſernenbauten 
8110 


@| 2 Schneidergejellen 


finden von ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Mendrzitzki, Schneidermeiſter 
Feſtungsſtraße 12a. 

Ein tüchtiger Kürſchnergeſelle⸗ 
findet bei ſehr hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei F. Vihöfer, Kürſch⸗ 
— — Dirſchan. (8099 


= Srhneidergelellen =E 


von fofort bei hohem Lohn auf Stüd 
ſucht Grünberger, Herrenſtr. 25. 


Einen Klempuergeſellen, 
ſucht 8. Breuning, Getreidem. 2 

Dom. Targowisko d. Löbau ML 
zu Martini d. J. einen (7952) 


unverheiratheten Gärtner. 
Ein tüchtiger Gürtnergehilfe 


für dauernde Stellung, ſowie (7738) 
ein Lehrling 
können von gleich eintreten bei Auguſt 
Boesler, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Marienwerder Weſtpr. 
Gärtuergehilfe 
kann zum 15. Oktober eintreten. Geh. 
15—18 Mk. monatl. bei freier Station. 
Zeugnißabſchriften erbittet 
H Grothe, Allenſtein Opr. 


Einen Brennereigehilfen 
facht von ſofort (8076 
Die Brennereiverwaltung Raudnitz. 
Ein Werkführer 
zur ſelbſtſtändigen Führung einer 
3güngigen Waſſermühle (Kunden⸗ 
müllerei), kann ſich in Sszuplinen 
bei Koſchlau melden. (8223 


Ein Müllergeſelle 


(ta ſofort eintreten in Mühle Gorken 
bei Marienwerder. (8243) 


Ein 2. Müllergeſelle 


findet ſofort Stellung in Mühle Vor⸗ 
ſchloß Roggenhauſen, Kr. Graudenz. 
(8226) Ein tüchtiger 

Windmüllergeſelle 
kann len eintreten. 

Knoof, Mühlenbeſitzer, 
Kgl. Jellen per Pesken. 
Zwei ordentliche, tüchtige 


junge Müllergeſellen 


kön nen ſich melden bei r- Sta⸗ 
tegni in Mühle 
Terespol, Kr. Schwetz. 


Koslowo Na 


Stellung beſetzt. 
j Paul Roeder 
Kruſchwitz, 


Einen Müllergeſellen 
mit guten Zeugniſſen ſuche für meine 
Holländer rege zum fofortigen Antritt. 

Boldt, Montau 
(8240) bei Neuenburg. 

Ein verheiratheter tüchtiger (8092) 
Stellmacher 
mit Scharwerker oder Lehrling 
findet bei gutem Lo 5 3 auf 

Dom. Ribenz bei 


Ein Stellmacher 
zugleich Maſchiniſt, zu Martini nach 
Weidenhof per Kl. Czyſte geſucht. 


Einen Schmiedegeſellen 


der am Feuer arbeiten kann und auf 
9 geübt iſt, ſucht bei hohem 
Lohn G. Kohls, Marienwerderftr. 33. 


Ein tüchtiger, verheiratheter 


Maſchinenſchloſſer 
der auch . iſt, in Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen u. Brennereireparaturen 
erfahren, findet bei gutem Lohn dauernde 
Stellung. E. Drewitz. Maſchinen⸗ 
fabrik, Strasburg Weſtpr. (8237) 


Ein Schmiedegeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Schmiedemeiſter Ed. Klawonn, 
(8203) Wiewiorken. 
Dom Kl. Bandtken bei Marien⸗ 
werder ſucht zu Martini einen, 
tüchtigen Schmied 
der mit der Dampfmaſchine Beſcheid 
weiß, ſowie von ſogleich einen 
zweiten Kutſcher 
(Vorreiter) bei hohem Lohn. 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Daſelbſt ſteht eine faſt neue 


Dreſchmaſchine 


nebſt Aſpännigem Roſfwerk und ein 


Kartoffeldämpffaß 


zum Verkauf. (8085) 


Dom. Oſtrowo bei Amſee ſucht 
zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
Hofbeamten 
mit Kenntniß der beiden Landesſprachen. 
Gehalt 400 Mark. (8235) 


Die Wirthſchafterſtelle 
in Ludwigs luſt bei Jamielnik iſt von 
ſogleich eventl. ſpäter zu beſetzen. Ge: 
halt 300 Mark (8236) 

Suche zu ofort einen unverh., ev. 
Beamten 
der polniſchen Sprache mächtig u. muß 
namentlich aus guter Familie ſein. Ge⸗ 
halt 360 Mark. C. Martini, Ritter⸗ 
gutsbeſ., Idasheim bei Erin. (8229) 
Ein unverheiratheter, gut empfohlener 
zuverläſſiger 
Inſpektor 
wird von Mitte Dezember oder bald 
nach Neujahr ab geſucht in Jo ſephs⸗ 
dorf, Kr. Culm. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunſt, von 600 bis 1000 Mk. ſteigend. 
Konrad Plehn. 
Dominium Orle bei Gr. Linſewo 
ſucht zum 1. Januar 1892 einen tücht., 
zuverläſſigen (8081) 
Juſpektor. 
Gehalt 600 Malt 
Ein durchaus tüchtiger, u Na 
verheiratheter (8086) 
Wirthſchafter 
findet von ſofort reſp. 15. Oltober 
Stellung in Korſtein p. Reichenau Opr. 
Dom. e Buchholz 
Wpr. ſucht zu ſofort einen 
Hofbeamten. 
Gehalt 250 — 300 Mark. a der 
Zeugniſſe erbeten, 11) 
Suche zu Martini oder Nahr für 
meinen Stall von 60 Kühen einen er⸗ 
fahrenen, verh. = 
Kuhmeiſter 
der mitmelkt und Gehilfen ſtellt. 
Gehalt 400 Mk., für Gehilfen 150 M. 
Hohes Deputat. Bewerber wollen Zeug: 
niſſe an die Exp. des Geſelligen unter 
Nr. 7983 einſenden. 
Es werden geſucht: 


1 Kuhfütterer 
mit 2 ſtarken Scharwerkern, von denen 
einer den Schweineſtall zu beſorgen hat, 
bei gutem Lohn, Deputat u. Tantieme, 
2 verh. Pferdeknechte 


mit je einem, 


Per⸗ 


(8215 


— 


Juſtleute 

mit je zwei ſtarken Scharwerkern auf 

Dominium Hochſtüblau. 

Ein Schachtmeiſter 
mit 30 Arbeitern wird bei gutem 
Lohn zur Ausführung von Erd⸗ und 
8 geſucht und ſind ſchrift⸗ 
liche Off. u. der Chiffre A. B. 303 
nach Akte poſtl. zu adreſſiren. 


50 Männer und 
20 Mädchen 


geſucht für die Rübenſaftfabrit in Bo⸗ 
guſchau. Meldungen nimmt 
Die Gutsverwaltung 


entgegen 


r meln Materialwaaren⸗ u. Schank⸗ 
äft ſuche zum ſofortigen Eintritt 
— ſpäter (7748) 
einen Lehrling. 
Otto Nehring, Rieſen burg. 


Ein Volontair 


ſowie ein Lehrling 
können gleich in meinem Tuch⸗, Manu⸗ 
faktur⸗ und Confektionswaaren⸗ Geſchäft 
eintreten. (8245) 
B. M. Lewinski, Marienwerder. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche von ſofort 

einen Lehrling 

mit den nöthigen Schulfenntniffen. 
e Ali Grun 

Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 
guter Schulbii bung, fann (8274) 


als Lehrling 
eintreten. 


F. A. Gaebel Söhne, Wein⸗, Deli⸗ 
kateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗ Handlung 
in Graudenz. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delikateſſen⸗ Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling. 

E. Ferchland, Pr. Friedland. 
wei junge Leute werden zur 
Erlernung der Brauerei von 
ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der 3 pedition des Geſelligen 
umter Nr. 80968. N 8206. 


. äh Ge 


Für mein 5 
51 ich zu ſofort oder ſpäter \ 
einen Knaben oder Mädchen, 
die Luft haben, die feinere 4 * 
\ Binderei zu erlernen, als N 
8 Lehrling. 8 
\ Bedingung günſtig; zu 9 

ö 069) \ 


5 * 1 7 H. May e. 8 


Blumenhalle, Konitz Weſtpr. 
— ea) 


Einen Lehrling 


75 von ſolgeich 45 auch ſpäter 
Schachſchneider, Sattlermſtr. u. 
Tape zier, Rieſen burg. (8219) 


N . 
Ein Lehrling N 
d € in meinem Deſtillations⸗ N 
und Materialwaaren⸗Geſchäft N 
fofort oder ſpäter Aufnahme. 


Ernſt Bartſch, Bromberg, 
Danzigerftr. 45. (6859) ) 


S ( 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 
der Luſt hat, die (7949) 


Uhrmacherei 


zu erlernen, kaun ſich ſogleich 
oder auch ſpäter melden bei 


J. Buchholz, 
Uhrmacher in Pr. Friedland. 
Suche per ſofort (8131 
einen Lehrling oder 
Volontär 


womöglich der polniſchen Sprache mächt., 
für mein Manufaktur⸗ und Modew.⸗ 
Geſchäft. 
Schueidemüßl, d. 4. Oktober 1891. 
M. Roſenbaum. 


Ein tüchtiger Hausmann 
findet Stellung bei 82 
. Rofenberg, Unterthornerſtr. 


Einen Laufburſchen 
verlangt J. Rach, Tapezier. 


Ein junges, anſtändiges, evang. 
Mädchen 
14½ Jahre alt, ſucht per ſofort oder 
1. November Stellung zur gründlichen 
Erlernung der Landwirthſchaft, wo 
re geſtattet wird. 
Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 7941 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 
Eine junge, muſikaliſche (8284) 
Kindergärtnerin 1. Klaſſe 
mit guten Empfehlungen, ſucht Stella. 


Gefl. Offert. erbet. unter P. H. Danzig, 


Vorſt. Graben 52, part. 


0 fowie Meierin weiſt nach von fofort 


GAE DKE 
CACAO 


ist unübertroffen! 


Ein junges gebild. Müden 


welches das Examen als 


Kindergärtnerin 1, N. 


gemacht hat und gute Zeugniſſe beſitzt, 
ucht zum 15. Oktober oder 1. November 
Stellung. Gefl. Off. erbittet A. Rocke, 
Tapiau Oſtpr., poſtlagernd. 

Ein gebild, Fräulein, welches 
jahrel. felbft. groß. Haush. geleit., Rn 
Stellung zur (82 


Führung ein. ft Haus. 


oder als Hausdame a. d. Lande, 
oder z. Führ. des Haush. b. e. alt. 
Herru. er Empfehlungen Reben z 
Seite. Kan unter N 
an die Eros. 5 „Zeitung für Hinter⸗ 
pommern“ in Stolp i. Pom. erbeten. 
Ein junges, gebildetes Mädchen 
aus achtbarer Familie, erfahren in der 
Landwirthſchaft, geübt im Schneidern, 
ſucht zum 15. Oktober Stellung 


als Stütze der Hausfrau. 


Gefl. Off. unter Nr. 1839 poſtlagrd. 
Nitzwalde, Kr. Graudenz. 


Cine fühlige Virlhin 


mit guten Zeugniſſen, welche in der 
feinen Küche u. e erfahren 
iſt, ſucht ſofort Stellung. Gefl Offert. 
unter J. R. No. 100 poſtlagernd 
Tapiau Opr. erbeten. (8258) 


Aeltere, erfahrene Wirthinnen 


Frau Lina Schäfer. 


Eine auſtänd. zuverl. Kinderfran 


ſucht Stellung von ſofort durch Frau 
Lina Schäfer, Getreidemarkt 11. 
Eine recht flotte und tüchtige 
Verkäuferin 
ſuche per ſogleich für die Putz⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗ Abtheilung meines 
Geſchäfts S. Dobkows ki, 
(8283) (Berliner Verkaufshaus), 
Allenſtein Opr. 
Ein junges, anſtändiges Mädchen 
findet in meinem Material- u. Schaut: 
geſchäft (8070) 
als Verkäuferin 
ſowie a. Stütze der Hausfrau v. 15. Ok⸗ 
tober o. 1. November dauernde Stellung. 
Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchriſt Nr. 8070 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Junge Mädchen 
welche die feine Damenſchueiderei er: 
lernen wollen, können wieder eintreten 
bei Helene Geddert, Tabakſtr. 6. 
8219) Eine einfache, ſelbſtthätige 

Birthin 
die in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahren ift, findet zum 1. Novbr. 
d. Is. Stellung. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen u. 
eugnißabſchriften unter A. B. poſtl. 
ſterode Oſtpr. einzuſenden. 
Eine Wirthſchafterin 

welche in der Milchwirthſchaft und 
Schweinezucht gründlich Beſcheid weiß, 
wird zum ſofortigen Antritte bei gutem 
Gehalte verlangt; ebenſo ein ar = 
nicht zu junger 254) 


Gärtuer en 


vom 1. Januar 1892. Vorherige Eins 
ſendung der Zeugniſſe an Dom. Nie⸗ 
moje wo b. Parchanie, Kr. Inowrazlaw. 


Suche von fogleich eine tüchtige 


Meierin TB 


welche der Hausfrau behilflich ſein muß. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß⸗ 
abſchriften au richten an Gutsbeſitzer 
Tretſchack, Löthen p. Miswalde Obr. 


irthinunen, Meieriun. reſp. 
Stützen, Büffet⸗Mamſells, 
herrſch. Köchin., Stubenm., 
Mädch. f. All., ſowie Kinder⸗ 


mädchen erhalten ſofort und 
Martini für Stadt u. Land gute dau⸗ 
ernde Stell. Um ſof. zahlr. Meld. bittet 
Frau Lina Schäfer, Getreidem. 11. 


Perſecte Kochfran. 


Zu erfrag. b. Frau Heinrich, Kl. Tarpen. 
Suche zu Martini ein älteres 


erfahrenes Mädchen für Alles 
das 7 die Küche verſteht. (Kleiner 
Haushalt.) Lohn angemeſſen und bei 
Zufriede nheit ſteigend. Zeugniſſe erbet. 
an Frau Apotheker Koſſak, Biſchofs⸗ 
werder Wpr. (8231) 

Ein tüchtiges, noch junges (8265) 


Stubenmädchen 


mit guten Zeugniſſen, wird zu Martini 
oder ſofort geſucht auf Dominium 
Bonſcheck bei Pr. Stargard Weſtpr. 


z 


Meine Wohnung befind. ſich von 


arschauer’s Wasserheil- u. 


lei Sala. 8, 3 Treupen. Dr. Kuranstalt 
un . Einziehtungen, im Soolbad Inowrazlaw. Pres- 


Hiermit die ergebene Anzeige, da 
ich von Tabakſtr. 2 nach (8035 


CTrinken⸗Börgenſtr.⸗Ecke Ar. 13 


eine Treppe, zu Herrn Schloſſer 
Melcher gezogen bin. 

Mein feit 35 Jahren beſtehendes 
Speditions⸗Geſchäft 
ühre ich weiter und bitte, mich mit 

ufträgen zu beehren. 
Waggonladungen, wie 
Kohlen, ge ꝛc. werden zur Abfuhr 
unter billigſten Bedingungen über: 
nommen. 


N. Heidenhain, Spediteur. 


Ich bin als Gerichtsvollzieher 
kr. Auftrags beim hieſigen Königl. Amts⸗ 
gericht beſtellt (8216) 

Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich 
Schmale Straße Nr. 151, bei Herrn 
Rentier Leiske. 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete, Prosp. fr. 


Für Nervenleiden 


Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine erſte, Teiftungsfähige 


Kunffürberei und denifdhe Wüſcherei 


die (gegen Geſchäfte in Berlin ꝛc.) einen weſentlichen Vortheil ug 
bietet durch (6144) 

keinerlei Berechunng von Koften für Porto und Verpackung. 
Färberei und Reinigung jeder Art Damen⸗ und Herren⸗Garderobe (auch un⸗ 
zertrennt) ꝛc. ꝛc. — Eiliges zum Reinigen in wenigen Tagen. 


Muſter hoch moderner Farben und A Meissner Pete 
> 9 Kirchenſtraße 5. 


Vermittelung bei 
BTO m berg 1868. 


Mein Zahn-Atelier 


befindet ſich jetzt 


Harnau, 
Gerichtsvollzieher kr. Auftrags 
in Marienwerder. 


P. P. 


Einem hochgeehrten Publikum von 


Rieſenburg u. Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mich in 
Riesenburg, Königsſtraße 161, 


als Schneidermeiſter 


niedergelaſſen habe. (8228) 


Hinreichende Fachkenntniſſe, der per⸗ 
ſönliche Beſuch mehrerer der berühmteſten 
Schneider = Akademien und langjährige 
Thätigkeit als Zuſchneider und Meiſter 
meines Faches, ſetzen mich in den Stand, 
allen Anſprüchen dieſer Zeit zu genügen. 
N empfehle mich daher dem geehrten 

ublikum auf's Beſte zur Anfertigung 
ſämmtlicher Herren- und Knaben⸗ 
ſowie Militär⸗ und 
Beamten⸗Uniformen, bei nämlicher 
Ausführung, wie ſie Geſchäfte größerer 
Pünktliche 
Ausführung der mir gütigſt ertheilten 


Garderoben, 


Städte darbieten können. 


Ordres zuſichernd, bitte ich um ein ge⸗ 
neigtes Wohlwollen allerſeits. 
Hochachtungs voll 


F. Kosinowski, 


Riesenburg, Königsſtraſßte 161. 
NB. Bemerke noch, daß ich nur vom 
Publikum ſelbſt gekaufte Stoffe verarbeite. 


Gilgenburg. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 


ich mich am hieſigen Orte als 


Schornſteiufegermeiſter 
niedergelaſſen habe. (8224), 
Da es mein eifrigſtes Beſtreben fein 


wird, die geehrten Herrſchaften in jeder 
Weiſe zufrieden zu ſtellen, bitte ich die⸗ 


wollen. 


Paul Wadepohl, 


Schornſteinfegermeiſter. 


Photographie 


in 


Bischofswerder, 


Schützenhaus. 
Täglich Aufnahmen, wenn auch 
trübes Wetter. (8221) 


G. Hein, 


Photogroph aus Marienwerder. 


In Folge ſchwerer 
Unglücksfälle, durch 
welche ich mein ſchwer 
erworben. Vermögen 


verloren habe, ſind meine Kräfte d. Gram 
u. Anſtrengung geſchwächt, ſo daß ich heute 
nicht mehr im Stande bin, die ſchwere 
Arbeit zu leiſten, die das Geſchäft 
verlangt. Da gedenke ich nun künftig 
durch feine Arbeit meinen Lebens⸗ 
unterhalt zu verdienen. Ich bin 6 Jahre 
in Berlin geweſen und habe dort in 
erſten Geſchäften genügende Fachkennt⸗ 
niſſe erworben, um die feinſte Arbeit in 
allen Pelzwaaren für Herren und 
Damen ausführen zu können. Ich 
bitte ein werthes Publikum der Stadt 
Biſchofswerder u. Umgegend, mich 
mit der Arbeit zu bedenken. 

ö Achtungsvoll 

(8164) Leopold Dogge. 


fi! Unterrichts-Briefe! 


Verlangen Sie 


7 * 
Probebtiet SS. 


atis u. N 
ane N RI DB 
LS . Institut, Abth. für 
(SS a bre. Unterricht. 
S * Wilh. Moritz, Stettin. 
Zum Selbst- Studium. 


2 

La. Rothweine 
als Spezialität u. mit jed. Garantie 
od. Rückn. offerire frachtfr. jed. Bahn: 
ſtat. in⸗ u. ausl. anerkannt ſehr 
preisw. ärztl. empfohl. Sorten, L. 
od. FI. 60, 65, 70, 75, 80, 85, 90, 100 
bis 400 Pfg. Höhn II, Heppen⸗ 
heim, B. Muſter frei. (8.09) 


Kocherbſen 
geleſene, ſehr ſchön kochend, offerirt 
(8249) Alexander Loerke. 


— von Stadt und Umgegend, mein 
internehmen gütigſt unterſtützen zu 


Marienburger Strasse No. 119 
im Hauſe der Frau Wittwe Finger. 


Schneider, Marienwerder. 


Schmerzloſes ER 
d Zahnzieben. 4 
Das Neueſte auf 
J dieſem Gebiete. 
Garantie!! 


Er CÄFR 

9 EURENVOLLE BER, \ 

ANERKENNUNG NEN 
der 02 


ijygarmoıdra 


Künstl. Gebisse 
N in Kautſchuk u. 
a tetall, i 
> Plomben in Ned! 3 
Gold, Cement, — 
Glas und Amalgam werden billigſt ausgeführt. 


Königsberg 1875. 


Tüligsberger Maschinenfabrik Abd KÖNIOSDBTE, vr 


a Die wichtigſte Erfindung 
der Neuzeit auf dem Gebiete der Milch⸗ 
verarbeitung iſt unſtreitig die 
verbeſſerte 


Balanee⸗Centrifuge 
(deutſcher Separator) 
unter d. Bezeichnung „Nen⸗Balance“. 
Dieſe Maſchine iſt allen anderen 
Syſtemen weitaus überlegen. 
Wir liefern dieſe Centrifuge 
Leiſtung 125 Liter für Handbetrieb 
dto. 1000 u. 500 „ „B Göpelbetrieb 
dto. 1500 u. 600 „ „Dampfbetrieb 
Zahlreiche Referenzen prakt. Land⸗ 
4 wirthe u. Meiereibeſ. bezeugen die Vor⸗ 
züglichkeit u. nimmt die größte Ein⸗ 
fachheit der Centrifuge Jeden, der die 
Maſchine arbeiten ſieht, für ſich ein. Der 
großartige durchſchlagende Erfolg, 
welchen die neue Maſchine erzielt hat, 
ſpricht beſſer, als alle Empfehlungen. 
Wirübernehmen ausdrücklich höchſte 
= — 4 = = Garantie für diefe Centrifuge. 
Complette Anlagen von Mk. 1000 an. Günſtige Zahlungsbedingungen. 
Die von der Concurrenz verbreiteten Gerüchte über Exploſionsgefahr mögen 
bei anderen Centrifugen ein Korn Wahrheit enthalten. — Die Balance-Ceutri⸗ 
fuge iſt über ſolche Ammenmärchen erhaben. — Koſtenanſchläge gratis. 
Unſere Anlagen arbeiten mit weitaus größter Rentabilität. (124 2h 
— Tüchtige Maſchinenbauer (Fachleute) erhalten Vertretung. 
Vertreter für Pommern: Herr Ingenieur Fr. Horn, Colbergermünde. 
Für Hamburg u. Umgegend: Herr Ingenieur Ferd. Kleiner, Eilbeck⸗Hamburg 
Für Berlin, Sachſen: Herr Aalen Ernst Heller, Berlin, Chauſſeeſtr. 108 
Spezial⸗Ingenieur für Meiereien: Herr Ingenieur Chr. v. Pein, Bromberg. 


Ein faſt neues Jagdgeweht! Haarfärbemittel, 


(Centralfeuer), iſt wegen Syſtemwechſel ' 
3276 3 


un 


BALANCE-CENTRIFUGE 
(DEFTSCHER SEPARATOR) 1 
RP Ne 24288. D 
DE Ne 28071. 


billig zu verkaufen 5 (8276) 
Feſtungsſtraße 16, I. rechts. . 8 
Zur Wurſtfabrikation übertrifft alles bis 


Biest Dageweſene. 


8 Enthaarungs⸗ 
„ empfehle: 3 A mittel 
Schloßdärme, Kranz därme, [1365] Fl. Mk. 25 


2,50, . 
hamm Entfernung der Haare, wo man ſolche 

Schweinedärme nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 
in beſter Qualität zu billigften Preiſen, 15 Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 


theil der Ha“ 
Jacob Meyersohn, | ste 


Lilioneſe gegen Sommerſproſſen 
Elbing. (8259) 


und alle Unreinheiten der Haut à Fl. 
Eine Fläche ſchöne Ljährige 


Mk. 3, halbe Fl. Mk. 1,50. 
Weiden 


Barterzeugungspomade 
a Doſe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 1,50. 
ca. 1300 Bund, iſt in der Gemeinde 
Groß Lubin verkäuflich. (8083 


Allein echt zu haben beim Erfinder 
Jeder Raucher 


W. Krauß in Köln, Eau de Cologne- 
welcher für wenig Geld eine wirklich 


und Parfümeriefabril. 
Sämmtliche Fabrikate find mit meiner 
feine und preiswerthe Cigarre ſtändig 
rauchen will, wende ſich vertrauensvoll 


Schutzmarke verſehen. 
Die 9 Niederlage befindet ſich 
ei 
an das Cigarren-Import- u. Versandt- 
Geschäft von 


in Graudenz Hrn. Fritz Kyser. 
Alle Gattungen 
Arthur Oswald Linke 
Breslau, Alte Taſchenſtraße 16,1. 


Dichtungsmaterial 
Vorzügliche rein amer. Qualitäten 


zu Dampfanlagen, ſowie 
von Mk. 30, dger Havana⸗Vueltas von 


Seitlinge, Hammelbauten, 


Schläuche u. Treibriemen 


jeder Art, empfiehlt (2735) 


Mk. 60 %o an. (4841) 2 22 

Dom. Gr. Konojad verkauft Erich Müller Nachil,, 
einige Hundert obm geſprengte und nicht Thorn, 
geſprengte 109 Spezial⸗Geſchäft für Gummiwaaren. 


Feldſteine. 
2000 Ctr. Daberſche 
Speiſekartoffeln 


find verkäuflich i 8 
"Ro 10 n ie o, Bahnſt, Parlin. 


Blaue Rieſen⸗ u. Athene⸗ 


Saat⸗Kartoffeln 


verkauft Dom. Stenzlau bei Ruko⸗ 
ſchin, Bahn Dirſchan. (8234) 
Beide Sorten ſehr ertragreich, 
wohlſchmeckend und völlig wider⸗ 
ftandsfähig gegen Krankheit. 


Tör. Stnte verkäufſſch 6. Bald & Lett. 


Gras⸗ u. Getreide⸗ 


Mähmaſchinen 


kuwende⸗Maſchinen 


bewährteſter Conſtruktion, offeriren zu 
billigſten Preiſen (3116) 


Glogowski & Sohn, 


Juowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Kieferubohlen 
Kiefernbretter 
Eichenbohlen 
Eichen bretter 
Pappelbohlen 
Pappelbretter 
Birkenbohlen 


offerirt in beſter Qualität die Dampf⸗ 
ſchneidemühle von 


0. Kannenberg, Stuhm. 
Kiefern⸗ 


Kloben⸗Breunholz J u. II 


trocken, liefert in Waggonladungen nach 
jeder Bahnſtation, auch per Kahn auf 
der Weichſel, preiswerth die Holz: 
handlung von (6970 
A. Finger, Piaske bei Podgorz, 
Thorn Bahnhof. 


Schönschreiben, 


schlechte Schritt ikiikke 
Kleine | wird in 2-3 Wochen fEint. u. 
Ausgabei schwungvoll u. schön. fd. Buch- 
50 Pf, | (Deutsch, Lat., Ronde) | haltung #9 
Gebr. Gander in Stuttgart &% 
grat. fr.] Institut für brief, Unterricht, f 
Blanchen, Grumbkow. und 
Weinbirnen zu verkaufen bei 
Schulz, Marienwerderſtraße 29. 
"eh arabische 
eritten, für leichtes Gewicht, und ges 
ahren, hat für 500 Mark zu verkaufen 
Gawronitz bei Terespol, 
(8220) Station Parlin. 
Zu verkauf. eine ſchwarzbr. 13 jähr. 


Reitſtute 


zur Verwendung im landwirthſchaftlichen 
Betriebe geeignet. Zu erfragen bei 
Lieut Cramer, Dt. Eyl au. 


Ruſſiſches Offizierpferd 


braun m. Aalſtrich, o. A., 2½“ groß, 
8 Jahre alt, elegant, fehlerfrei u. her⸗ 
vorragender Traber, Umſtände halber 
billig verkäuflich in Wawerwitz bei 
Biſchofswerder. (8177) 


„Czerkesse“ 


6jährig, braun, für jedes Gewicht, lamm⸗ 
fromm, ohne Untugenden und Fehler, 
auch zugfeſt, für 450 Mk. verkäuflich. 
Offerten unter Nr. 7980 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Zwei ſchöne ſprungfähige 


Bullen 


Holl. Abſtammung, ebenſo ca. 25 Scheffel 


flaumen 
à 2 Mark, ſtehen zum Verkauf bei 
(8041) Engliſch, Piwnitz. 


Einen gut angefleiſchten 
2jährigen 


(3355) 


| = hat zu verkaufen 
H. Rauch, Beſitzer, 
Kl. Radowisk b. Gr. Radowisk. 


Zur Zucht 


empfiehlt 


Abſatz Ferkel 


der großen weißen Yorkſhire⸗Raſſe 
pro Monatsalter 10 Mk. 
Die Thiere ſind hervorragend ſchön. 
Eber ſtammt aus der berühmten 
Heerde des Herrn Thom. Fulcher, 
Elmham. (7507) 


Dom. Kl. Rohdau 
(Poſt Nikolaiken Wpr.) 


Engliſche Zuchtſchweine 


(Norkſhire Raſſe), find verkäuflich in der 
altrenommirten Export ⸗Züchterei der 
Holſteiner Meierei 
H. Markmann Nachflg, 

Allenſtein. (8282) 


Kaumwollböcke 


im Lebensgewicht von ca. 120 Pfd., 
Schurgewicht ca. 15 Pfd., zum 
Verkauf im Preiſe von 90 Mark pro 
Stück aufwärts in der Deutſchen Merino⸗ 
Kammwoll⸗Stammſchäferei Mol⸗ 
ſehnen vr. Kuggen. P. T. E. 


150 ſchine engl. Lämmer 
N Neha: 


und eine 5 pferdige, gut erhaltene 


Dreſchmaſchine 


verkauft ſofort Dom. Stras 
per Kielpin Wpr. u? 


ET ET 
Eine üchte Ulmer Dogge 
1 Jahr eg ſchön gezeichnet, verkauf 


Weinmann, Thorn 
(793?) Eliſabethſtraße 2. 


äuflich. 
Ich kann dieſe mit erſtaunli 
Leiſtungen begabte Raſſe jedem gun 


haber auf das Wärmſte empfehlen. 
Eltern großartiger, höchſtprämiirter 
Exemplare. W. Bolz. Culm. 


In Oſtaszewo bei Thorn ſind 
3 junge Schwäne 
zu verkaufen. (8006) 

4 große Zuchtgäuſe 

1 Sauter 

40 junge, große Enten 
60 bis 70 Ctr. feinſte Aepfel 


zu verkaufen in Radmannsdorf 


bei Gottersfeld. (8031) » 


Meine Schmiede 


mit gut eingeführter Kundſchaft iſt von 
ſogleich, eventl. ſpäter, zu verpachten. 
R. Janke, Schmiedemeiſter, 
(8279) Unislaw. 

Ein maſſ. Haus in Marienwerder, 
geg. / Mg. Land, Obſtbäume, Bleiche, 
iſt bei guten See verkaufen, 

Koppe, Auctionator, Marienwerder. 


Mein im Schlochauer Kreiſe gelegenes 


Riltergut Bärenwalde 


beabſichtige ich ſofort zu verpachten. 
Dasſelbe iſt 15 Minuten v. Bahn: 
hof entfernt. Reflektanten wollen ſich 
perſönlich melden. Frau v. Zitzewi 
Bärenwalde Wpr. (8214 
Meine in Kauer nick am Markte 
belegene 3 (8222) 
Gaſtwirthſchaft 
nebſt 14 Morgen Land, iſt von ſofort 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. 
Linowiee, den 5. Oktober 1891. 
Th. Kruszynski, Brennerei⸗Verw. 
Ein Grundſtück 
in der Rehdener Gegend, von 212 Meg, 
mit nur Weizenboden und voller Ernte, 
ſyſtematiſch drainirt, mit überkomplettem 
todten und lebenden Inventar, ift aus 
derer Unternehmungen halber für den 
ſehr billigen Preis von 18 500 Thaler 
bei 5000 Thaler Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt Beſitzer 
Carl Werner, Abbau Rehden 
8241) bei Rehden Wpr. 
Mein 


Grundſtück 


ca. 130 Morg., durchweg e 
mit Torfſtich, neuen maſſiven Gebäuden 
und zwei Inſtkathen, gutes Inventar, 
bin ich Willens, aus freier Hand zu 
verkaufen, 
Offerten unter Nr. 8253 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


9000 Mark 
ſucht gleich hinter der Landſchaft auf 
Stelle der Kindergelder. Offerten unt. 
Nr. 8225 durch die Exp. d. Gef. erbet, 


4500 Mark 

ſuche auf mein Bäckereigrundſtück, in 
Stuhm belegen, zur 1. Stelle a 4¼0 
vom 1. November cr. (8210 

L. Knuht, Stuhm 

In Danzig, Langgarten 30, ift die 

Untergelegenheit 
in der ſich ein Mehl⸗ und Speicher⸗ 
waaren⸗Geſchäft befindet, auch ſeiner 
guten Lage wegen zu jedem andern Ge⸗ 
ſchäft geeignet, zu vermieſ hen. Zu erft⸗ 
beim Wirth Fr. Görtz, Danzig, 
Schmiedegaſſe 23. i 
Penſion 

für Knaben, gute Verpflegung, Beauf⸗ 
fichtigung der Schularbeiten eventl. 
Nachhilfe, auf Wunſch Klavierunterricht 
im Hauſe. Preis 450 Mk. Marien⸗ 
burg, Große Geiſtlichkeit 6. (8009) 
in Mädchen von 10 — 12 Jahren, 
welches die hieſigen höheren Schulen be⸗ 
ſucht, findet freundl. Pension. Get. 


Off. unter G. O. 7847 an die Exped⸗ 


des Bromberger Tageblatt. (6841) 


Sparsam und reich! 
Geg. Einſ. v. 10 Pfg.⸗Marke fraue 
ausführl. Anleitung z. rentabelſter un 
ſicherſter Anlage kleiner monatlich, Er⸗ 
ſparniſſe von 3 Mk. ab. Herz j 
J. Swirczek, Radzionkau „e 5 
Graf von Monte Christo, 


6 Bände, 1700 Seiten ſtark, anſtatt 198 


Mark 4 ME, frei, amüfant für lange 
Winterabende. (8285) 
E. Warschauer, Dresden, 


6, 
) 
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Der Geſellige. 


No. 234. 


7. Oktober 1891. 


Land⸗ und Hauswirthſchaftliches. 


Verwendung von Hagebutten. 

Die Zeit, wo die Hagebutten, die Früchte der wilden Roſe, 
reifen, rückt näher. Da wollen wir unſere Leſer doch an die ver⸗ 
ſchiedenen Verwendungsarten erinnern. Zunächſt kann man die 
Hagebutten ihres kräftigen, gewürzhaften Geſchmackes halber zu 
Suppen, Brühen und Kompott friſch verwenden. Aber auch zum 
Einmachen eignen fie ſich vorzüglich. Zu dem Zweck werden ſie 
aufgeſchnitten, entkernt und, um die Haare zu entfernen, in einem 
Beutel oder Sieb fleißig geſchüttelt, hierauf in kaltem Waſſer ge⸗ 
waſchen und in kochendem Waſſer ſo lange liegen gelaſſen, bis ſie 
ſich weich anfühlen. Jetzt wird kalter Zuckerſyrup zu gleichen 
Theilen über die Hagebutten gegoſſen. Nach einigen Tagen wird 
der Zucker ſtärker eingekocht, die Hagebutten in den Keſſel gethan 
und init ihm nochmals aufgekocht, dann alles in Gläſer gefüllt 
und letztere zugebunden. Will man die Hagebutten trocknen, ſo 
werden fie, wie beſchrieben, entkernt, enthaart und bei mäßiger 
Wärme oder an der Luft getrocknet. Die Kerne geben ein ſehr 

utes Kaffeeſurrogat ab, welches als Zuſatz zu reinem Kaffee dem 
Vetränt ein vanilleähnliches Aroma verleiht. . 


Wallnüſſe zu trocknen und ſchmackhaft zu machen. 
Das Trocknen der Wallnüſſe in einem Backofen iſt nicht an⸗ 
zurathen, da dieſelben, wenn der Ofen zu heiß iſt, zu ſeher ein⸗ 
trocknen oder gar verbrennen. Am beſten verfährt man, wenn 
man die Walnüffe nicht zu dicht auf einen luftigen, gedielten 
Boden ſchüttet und fie recht oft mit einem Rechen umwendet. 
Liegen ſie zu dicht aufeinander, ſo ſchimmeln ſie leicht. — Um den 
Wallnüſſen, welche zuweilen recht bitter ſchmecken, einen beſſeren 
Geſchmack zu geben, hat man nur nöthig, dieſelben, nachdem man 
e ein wenig mit einem Meſſer geöffnet hat, einige Stunden lang 
l kaltes Waſſer zu legen. Alsdann öffnet man fie und zieht das 
braune Häutchen ab, welches nun leicht abgeht. Man wird finden, 
daß jo behandelte Nüſſe viel angenehmer ſchmecken. 


Vertilgung der Läuſe auf Garten⸗ und 
Zimmerblumen. 

Der berühmte Roſenzüchter Th. Rievers hat ſeit langer Zeit 
vorzügliche Reſultate bei der Vertilgung des Uugeziefers auf 
feinen Blumen mit folgendem Mittel erzielt: 125 Gramm Quaſſia⸗ 
ipäne werden in 4—5 Liter weichem Waſſer 10 Minuten gekocht, 
die Flüſſigkeit durchgeſeiht und 125 Gramm feine Seife darin 
aufgelöſt. Nach dem Erkalten wird gut umgerührt und die Roſen 
damit tüchtig beſpritzt; noch beſſer iſt es, die jungen Triebe und 
Knoſpen mit der Flüſſigteit ſauber abzuwaſchen. Der Erfolg 
macht ſich bald bemertbar, und nach 15—20 Minuten müſſen die 
todten und ſterbenden Juſekten durch recht ſtarkes Beſpritzen mit 
reinem Waſſer von der Pflanze abgeſpült werden. G. 
—— — — —————— 
16. Fortſ.] Der Stern der Authold. (Nachdr. verb. 

Von Adolf Streckfuß. 


Anna erzählte weiter: 

„Oft bis tief in die Nacht hinein habe ſie genäht, um zur 
rechten Zeit für das große Wäſchegeſchäft die beſtellte Ar⸗ 
beit abliefern zu können. Sie habe zu viel gearbeitet, da⸗ 
durch habe ihre Geſundheit gelitten, aber ſie habe ſich nicht 
chonen können, denn vor allen Dingen habe ſie danach ge— 
bien daß ihre Tochter etwas Tüchtiges lerne, fie habe dieſe 
deshalb in eine vornehme höhere Töchterſchule geſchickt, ob⸗ 
gleich es ihr bitter ſchwer geworden ſei, das theure Schulgeld 
zu erſchwingen. Vor etwa fünf Jahren ſei dann die Mutter 
auf den Gedanken gekommen, eine größere Wohnung zu 
miethen und ſich duich das Vermiethen von zwei Zimmern 
eine Erhöhung ihrer Einnahme zu verſchaffen, damals ſei ſie 
nach der Albertsſtraße Nr. 42 gezogen und es ſei ihr Plan 
auch geglückt, nur ganz kurze Zeit hätten die Zimmer leer 
geſtanden. 

„Der Herr Doktor Authold ſei ein gar ſonderbarer Herr 
geweſen, Anna habe ſich vor ihm gefürchtet vom erſten Tage 
an. Er ſei wohl ein großer, ſtattlicher Herr geweſen, und 
ſein Geſicht hätte man ſchön nennen können, wenn er nicht 
entſtellt worden wäre durch eine breite, über die ganze rechte 
Backe fortreichende Schmarre, die ſelbſt der dichte ſchwarze 
Vollbart nicht habe verdecken können. Es ſei Anna immer 
unheimlich geworden, wenn der Herr Doktor ſie mit ſeinen 
dunklen, ſtechenden Augen angeſchaut habe; noch unheimlicher, 
wenn er freundlich geweſen ſei, als wenn er wegen irgend 
einer Kleinigkeit geflucht und gewettert habe. Die anderen 
3 der Herr Doktor Mier und der Herr Poſtſekretär 

obedau, ſeien Beide immer höflich und liebenswürdig, bes 

ſonders auch gegen die alte Großmutter geweſen, der 
Herr Doktor Anthold habe gleich am erſten Tage die alte 
Frau recht grob behandelt. 

„Als die Goßmutter den Namen Anthold gehört habe, 
ſei ſie ganz unruhig geworden, ſie müſſe wohl früher eine 
Familie Anthold gut gekannt haben, und fie ſei nun neu⸗ 
SR geweſen, ob wohl der Herr Doktor Authold zu dieſer 
Familie gehöre. 
dem Herrn Doktor eine Karaffe mit Waſſer in das Zimmer 
getragen und die Gelegenheit benutzt, um den Herrn Doktor 
zu fragen, ob er vielleicht mit einer adeligen Familie Ant⸗ 
hold verwandt ſei. Eine ſolche Frage ſei doch gewiß keine 
Beleidigung, aber der Herr Doktor jet wüthend aufgefahren 
und habe die alte Frau ſo angedonnert, daß ſie vor Schrecken 
die Waſſerkaraffe habe fallen laſſen. „Er kümmere ſich nicht 
um das verfluchte adelige Pack“, ſo habe er geſchrieen, „er 
ſei kein Baron, kein Adeliger, ſondern ein Bürgerlicher! 
Kein altes Weib ſolle ſich in ſeine Familienverhältniſſe miſchen, 
das verbitte er ſich ein für allemal.“ 

„Die alte Großmutter ſei durch die Grobheit des Herrn 
Doktor Anthold ſo in Schrecken geſetzt worden, daß ſie jedes⸗ 
An Kae habe, wenn fein Schritt im Vorzimmer er⸗ 

it ſei. 

„Auch die Mutter habe ſich vor dem Herrn Doktor ge⸗ 
lürchtet, aber doch dieſen, wenn es irgend angegangen ſei, 
jelbft bedient; fie haben es nicht leiden wollen, daß ihm 
Anna die gewöhnlichen kleinen Dienſte leiſte, und dies ſei 
Anna recht lieb geweſen, obgleich der Herr Doktor gegen ſie 
Immer recht freundlich geweſen ſei, aber fie habe ihn durch⸗ 
aus nicht leiden können. 

„Der Herr Doktor habe auch gar nicht gelebt wie die 
beiden anderen Herren, die jo jolde und häuslich geweſen 
eien. Nie jet er des Nachts vor zwei, drei Uhr Mi: dann 
oft betrunken nach Haus gekommen. In den Zimmern habe 
fe ſo gewirthſchaftet, daß es eine ſchwere Arbeit geweſen ſel, 

e immer ordentlich und ſauber zu halten. - — 


Da habe ſie denn, was ſie ſonſt nie thue, 


„Die Mutter habe oft geſeufzt und geäußert, ſie würde 
am liebſten dem Herrn Doktor die Wohnung kündigen, aber 
ſie habe gefürchtet, daß dieſe wieder längere Zeit leer ſtehen 
könne, deshalb habe ſie gezögert, es zu thun. Erſt als nach Ab⸗ 
lauf eines Monats der Herr Doktor gar keine Miethe ge⸗ 
zahlt habe, ſei die Mutter doch ängſtlich geworden, ſie habe 
gewagt, ihn um Berichtigung ſeiner Schuld zu bitten, da 
aber habe er fie ganz fürchterlich angefahren, er habe augen⸗ 
blicklich kein Geld, nach vierzehn Tagen ſolle ſie den ganzen 
Bettel auf Heller und Pfennig bekommen. Aber die vierzehn 
Tage ſeien vergangen, und der Herr Doktor habe nichts ge⸗ 
zahlt, da habe denn die Mutter doch nicht anders gekonnt, 
habe ihn noch einmal um das Geld bitten und ihm die 
Wohnung kündigen müſſen. Er habe verſprochen, am folgen⸗ 
den Tage ſolle ſie Alles bekommen, als aber am anderen 
Morgen die Mutter dem Herrn Doktor friſches Waſſer ge⸗ 
bracht und an ſeine Thüre geklopft habe, ſei keine Antwort 
erfolgt. Die Mutter habe noch längere Zeit gewartet, daun 
ſei ſie in das Zimmer getreten und habe es leer, aber in 
einem ſchrecklichen Zuſtande von Unordnung und Schmutz 
gefunden. Der Herr Doktor ſei fort geweſen und mit ihm 
ſeine Koffer und alle feine Sachen. Der Portier habe er⸗ 
zählt, am Morgen früh um vier Uhr exit ſei der Herr 
Doktor nach Hauſe . er habe einen Dienſtmann 
mitgebracht und eine halbe Stunde ſpäter habe er mit dem 
Dienſtmann, der ſeine Koffer getragen, das Haus verlaſſen. 
Er wollte verreiſen, habe er dem Portier geſagt, in drei bis 
vier Tagen werde er wiederkommen; aber er ſei nicht wieder 
gekommen und habe nichts mehr von ſich hören laſſen. Der 
Portier habe der Mutter gerathen, fie ſolle der Polizei An: 
zeige machen und bei Gericht eine Klage einreichen; das 
wollte die Mutter nicht, lieber verliere ſie das ganze Geld. 
Das Klagen ſei jo umſtäudlich und theuer, es mache nur 
unnütze Koſten.“ 

Es war nichts Außerordentliches, was Anna, während 
fie emſig die Hände rührte, ihrem neuen Miether erzählte, 
ſie hatte nichts Beſonderes erlebt, die Sorgen ihrer Mutter 
waren keine anderen, als die von zahlloſen Wittwen, die 
mit geringen Mitteln ſich durch das Leben ſchlagen müſſen, 
trotzdem aber erregte die unbefangene, einfache Erzählung 
des jungen Mädchens Hermanns größtes Jutereſſe. Wer 
war dieſer Doktor Anthold, der der Frau Ebert zu ſo ge— 
rechten Klagen Veranlaſſung gegeben hatte? Jedenfalls ein 
gewiſſenloſer Abenteurer, der das ſorgloſe Vertrauen der 
armen Frau mißbraucht und dieſe um die Miethe für ſechs 
Wochen betrogen hatte. Aber ſtand dieſer Doktor Anthold 
in irgend einer Verbindung mit der Authold'ſchen Familie? 
Die brutale Zurückweiſung, welche Anna's Großmutter auf 
ihre einfache und natürliche Frage erhalten hatte, ließ faſt 
darauf ſchließen. War er ein Verwandter der Familie Aut⸗ 
hold? Unmöglich war es nicht. Hermann erinnerte ſich 
der Mittheilungen, welche ihm geſtern Abend Dubois, der 
alte franzöſiſche Kammerdiener ſeines Vaters, über die Fa⸗ 
miliengeſchichte gemacht hatte. Baron Johann von Anthold 
war des Adels verluſtig erklärt worden, es gab alſo einen 
bürgerlichen Zweig der Familie; als Johann nach Schloß 
Warnitz zurückgekehrt war, hatte er ſeine Frau und einen 
kleinen Sohn mitgebracht. Ueber die fernern Lebensſchickſale 
des Knaben hatte Dubois nichts erzühlt. Konnte nicht der 
Doktor Anthold dieſer inzwiſchen zum Manne heraugewachſene 
Knabe ſein? Es wäre freilich ein ſeltſamer Zufall geweſen, 
der Hermann in dieſelben Zimmer geführt hätte, welche vorher 
von feinem unbekannten leiblichen Vetter bewohnt und fo 
ſchmählich verlaſſen worden waren, aber der Zuſall ſpielt im 
Leben oft wunderbar. 

Hermann hätte gern noch mehr über den Doktor Anthold 
erfahren, aber er ſcheute ſich, neugierige Fragen zu thun, 
und da die Koffer jetzt ausgepackt waren, die Wäſche ſanber 
in den Kommodekäſten lag und die niedliche Anna beim Ein⸗ 
räumen der auf dem großen runden Tiſche vor dem Sopha 
ausgebreiteten chirurgiſchen Inſtrumente und Papiere in die 
Käſten des Schreibpultes keine weitere Hülfe leiſten konnte, 
wollte ſie Hermann von ihren häuslichen Arbeiten nicht 
länger zurückhalten. Er dankte ihr für ihre freundlichen 
Bemühungen und entließ fie, um ſelbſt allein und unge⸗ 
ſtört die Arbeit des Einräumens in das Schreibpult zu voll⸗ 
enden. 

Hermann liebte es, alle ſeine Papiere mit peinlicher Ord⸗ 
nung ſo aufzubewahren, daß er ſie nöthigenfalls im Dunkeln 
zu 12 vermochte, ſie waren ſelbſt im Koffer ihrem Inhalt 
nach geordnet und in gleicher Weiſe ſollten ſie in die ver⸗ 
ſchiedenen Käſten und Fächer des großen Schreibpultes ver⸗ 
theilt werden. 

Um mit dieſer Arbeit zu beginnen, öffnete Hermann das 
Pult, zu welchem der Schlüſſel im Schloß ſteckte. Zu ſeinem 
Staunen fand er, daß die ordnenden und reinigenden Hände 
Annas, die in den beiden Zimmern jede Spur des früheren 
Miethers vertilgt hatten, im Innern des Schreibpultes nicht 
thätig geweſen waren. Schon in dem erſten großen Kaſten 
zur rechten Hand, den Hermann aufzog, zeigte ſich ihm ein 
wüſtes Durcheinander von alten zerriſſenen Papiere, Brief⸗ 
kouverts c. Der frühere Bewohner der Zimmer hatte 
dieſen Kaſten offenbar an Stelle eines fehlenden Papier⸗ 
korbes benutzt, um unbrauchbare Papierſtücke bei Seite zu 
werfen. 

18555 Feuer mit dem alten Plunder!“ Hermann zog 
den Kaſten heraus und trug ihn nach dem Ofen; vor dieſem 
ſchüttete er ihn aus in der Abſicht, die fämmtlichen Papier⸗ 
ſtücke im Feuerloch zu verbrennen; zufällig fiel dabei ſein 
Blick auf einen der Papierfetzen, der oben auf lag, und ſein 
Auge blieb haften auf einem Wort, welches auf dem Papier⸗ 
ſtück geſchrieben ſtand. Ganz klar und deutlich ſtand da der 
Name „Redigau“. 

Redigau! Stand Graf Redigau, der Schwiegervater von 
Hans, in irgend einer Verbindung mit dem Doktor Anthold, 
dem früheren Bewohner dieſer Ahnmer f Der Papierfetzen 
war offenbar das Stück eines zerriſſenen Briefes, welchen 
Doktor Anthold ſorglos in den als Papierkorb dienenden 
Kaſten geworfen hatte, der Name Redigau bildete die Unter⸗ 
ſchrift eines Briefes, dies zeigte die flüchtige Handſchrift und 
der Schnörkel, der ſich, wie bei manchem anderen Namens⸗ 
ug, an den letzten Buchſtaben anſchloß. Der Schwiegervater 
eines Bruders oder ein anderer Redigau ftand alfo in brief⸗ 
lichem Verkehr mit dem Doktor Anthold - - 0 


Hermanns Neugierde war erregt; er nahm den Papiers 
fetzen von dem Haufen der übrigen Papiere auf, um ihn 
näher zu prüfen. Hatte er ein Recht zu ſolcher Prüfung ? 
War es nicht eine ſträfliche Indiskretion, das Bruchſtück 
eines an einen Fremden gerichteten Briefes leſen zu wollen ? 

(Fortſetzung folgt.) 


Verſchie den es. 


— l(Ruſſiſche Hoftrauer.] Die vom Zaren zum Ges 
dächtniß der verſtorbenen Großfürſtin Paul angeordnete drei⸗ 
monatliche Hoftrauer hat die beſſeren Pariſer Schneider und 
Schneiderinnen mit Beſtellungen in eleganten ſchwarzen Kleidern 
überhäuft. Der ruſſiſche Hof wird ſich während des erſten Trauer⸗ 
monats in ſchwarze Wolle und Eröpe kleiden, Stoffe, die an den 
Geſchmack und die Erfindungsgabe der Schneider die größten An⸗ 
ſprüche ſtellen; im zweiten Monat trägt man ſchwarze Seide mit 
ſchwarzen Spitzen; im dritten Trauermonat endlich darf die 
ſchwarze Seide bereits mit mattfarbigen Bändern aufgeheitert 
werden. Ein Kleiderkünſtler in der Rue de Rivoli erhielt allein 
214 Aufträge in Damenkleidern für die kaiſerliche Familie und 
für die nächſten Angehörigen. 

— Die Berliner Drogiſten-In mung läßt in der Preſſe die 
Eltern darauf aufmerkſam machen, daß im Droguen-Fach immer 
noch ein Mangel an brauchbaren Gehilfen ſtattfindet, trotzdem ſich 
immer beſſer vorgebildete junge Leute dem Fache zuwenden. Da 
auch die Gründung eines eigenen Geſchäfts nicht mit allzu großen 
Opfern verbunden iſt, jo ſcheint der Eintritt in dieſes Fach empfeh⸗ 
lenswerth zu ſein. 

— [Eine Tigerjagd] wurde am Sonnabend bei Ober: 
hauſen im Regierungsbezirk Düſſeldorf veranſtaltet: Aus einer 
DVienagerie, die am Markt aufgeſtellt war, entiprang in der Nacht 
ein Tiger. Polizei, Feuerwehr, Schützengilde und alles, was 
einen Schießprügel beſaß, wurde aufgeboten. Der Tiger riß einem 
Gendarm ein Stück aus dem Oberſchenkel und wurde ſchließlich 
von einem zweiten Gendarm erſchoſſen. Sonſt wurde nur noch 
ein Feuerwehrmann verletzt, aber durch den Schrotſchuß eines 
unvorſichtigen „Tigerjägers.“ 

— ([Franzöſiſche Rechtſprechung.] Das Schwur⸗ 
gericht der Seine ſprach dieſer Tage nach einer Berathung von nur 
10 Minuten eine hübſche Hutmacherin, Frl. Bellon, frei, die ihren 
ungetreuen Liebhaber, einen Kaufmann Piat, getödtet hatte. Schon 
im April d. J. ſchoß ſie auf ihn; er verklagte ſie jedoch nicht, 
ſondern erklärte, die Waffe ſei blind geladen geweſen, obwohl die‘ 
Kugel durch feinen Hut gegangen war; 12 Tage ſpäter lauerte ſie 
ihm von Neuem auf und ſchoß ihn von rückwärts in die Hüfte 
dann ſich in die Bruſt. 

— Die nordamerikantſchen Prediger werden größten 
theils nach freier Uebereinkunft beſoldet. In Connecticut erbot 
ſich eine Gemeinde freiwillig, das Gehalt ihres Pfarrers von 300 
Dollars auf 400 jährlich zu erhöhen. Der gute Mann lehnte 
jedoch dieſe angebotene Zulage aus drei Gründen ab. „Erſtens“ 
ſagte er, „nag ich dieſe Zulage nicht, weil Ihr mir bei Euren Bers 
mögensverhältniſſen nicht gut mehr geben könnt als 300; zweitens, 
weil meine Predigten nicht mehr als 300 Dollars werth ſind, und 
drittens, weil ich mein Gehalt unter Euch ſelbſt einkaſſiren muß, 
was bis jetzt der anſtrengendſte Theil meiner Amtsverrichtungen 
geweſen iſt. Wenn ich noch 100 Dollars mehr eintreiben ſollte, 
ſo wäre das mein Tod!“ 


— Schlauchverkuppelung oder Schlauchverſchrau⸗ 
bung, — dieſe ſchon in allen einſchlägigen Fachkreiſen erörterte 
Streitfrage iſt jetzt zu Gunſten der Erſteren entſchieden worden, 
indem die techniſche Prüfungs⸗Kommiſſion des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Feuerwehr⸗Ausſchuſſes auf dem diesjährigen Feuerwehrtage in 
Teplitz einſtimmig für das Verkuppelungs⸗Syſtem ſich ausgeſprro⸗ 
chen hat. Das Storz'ſche Schlauchverkuppelungs⸗Syſtem, welches 
ſchon ſeit 8 Jahren bei der Kaiſerlichen Flotte und ſeit vielen 
Jahren auch bei verſchiedenen Feuerwehren, u a. in Königsberg 
und Danzig in Betrieb genommen iſt, iſt dabei als das beſte an⸗ 
erkannt worden. Die Einführung eines einheitlichen Hülfs⸗ 
Normalanſchluſſes nach dieſem Syſtem, an Stelle der 
heutigen großen Anzahl der verſchiedenſten Schraubenſyſteme wird 


* 


jetzt für ſaͤmmtliche deutſche Feuerwehren geplant. 


Eutſcheidungen und Verfügungen. 


— Schankkonceſſion. Nach $ 33 der Gewerbe-Ordnung hat 
vor der Ertheilung u. a. auch eine Prüfung ſtattzufinden, ob das 
Lokal den polizeilichen Anforderungen genügt. Daraus folgt nach 
einem Urthell des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 28. Mat, daß 
nach Ertheilung der Conceſſion weitere Anforderungen in dieſer 
Beziehung nicht geſtellt werden dürfen. Die Polizei kann zwar 
auch einem Schankwirth, wie jedem Andern, bauliche Aenderungen 
aus allgemeinen, bau⸗ oder feuerpolizeilichen Gründen aufgeben, 
nicht aber mit Rückſicht auf die Benutzung der Räume zum Belriebe 
des Schankgewerbes. 1 

— In der unter der Firma P. u. Sohn betriebenen Fabrik, 
deren Inhaber Vater und Sohn waren, war entgegen der 
Beſtimmung des 8 136 der Reichs Gewerbeordnung ein jugen ds 
licher Arbeiter zur Nachtzeit beſchäftigt worden. Der Sohn 
wurde dieſerhalb von der Strafkammer verurtheilt, dagegen wurde 
der mitangeklagte Vater freige ſprochen, weil er „als ſtebzig⸗ 
jähriger Mann nur noch dem Namen nach Mitinhaber der Firma 
iſt, während er thatſächlich aus der Führung des Geſchäftsbe⸗ 
triebes und der Leitung der Fabrik ausgeſchieden ſei“, ſomit aber 
in Bezug auf ihn ein fahrläſſiges Verhalten nicht angenommen 
werden könne. Auf die Reviſion des Staatsanwalts hob das 
Reichsgericht durch Urtheil vom 8. Mai 1891, hinſichtlich der Frei⸗ 
ſprechung des Vaters das erſte Urtheil auf, indem es begründend 
ausführte: „Die von dem Vorderrichter für die Verneinung eines 
fahrläſſigen Verhaltens des P. Vater verwendeten Thatſachen ſind 
nicht Umſtände welche der Natur des Einzelfalles entnommen ſiud, 
ſondern ſtellen Grundſätze auf, die in ihrer Allgemeinheit rechts⸗ 
irrthümlich erſcheinen. Das Alter von 70 Jahren kann den 
Gewerbetreibenden nicht von der ihm durch das Geſetz auferlegten 
Verpflichtung entbinden. Die private Verabredung der beiden 
angeklagten Geſellſchafter untereinander bezüglich der Thätigkeit 
des einen von ihnen im Geſchäftsbetrieb iſt für die ſtrafrechtliche 
Haftbarkeit einflußlos, ſolange P. Vater rechtlich Mitinhaber; 
der Firma iſt. 

— Der Käufer einer Waare, welcher einen Deckungs⸗ 
kauf vornehmen muß, weil der ſäumige Verkäufer nicht geliefert 
hat, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 1. Juli 1891 
berechtigt, die wirklichen und redlicher Weiſe von ihm be⸗ 
zahlten Preiſe des Deckungskaufes als feinen Schadenerſatz 
zu fordern; er hat nicht nöthig, vor dem Deckungskauf eingehende 
Unterſuchungen anzuſtellen, wo und wie er die Waare am Vor⸗ 
theilhafteſten einzukaufen habe. Der Vorwurf, daß er zu theuer 
gekauft habe, würde ihm nur dann gemacht werden können, wenn 
er die Grundſätze von Treue und Glauben verletzt und aus grobem 
Verſchulden eine Gelegenheit, billiger zu kaufen, welche kein vera 
tändiger Mann unbeachtet gelaſſen haben würde, verſäumt hätte. 


N ng ling a 
Diejenigen Perſonen, für welche die 
usftellung eines Wandergelverbeſcheines 
vo 1892 bei der Königl. Regierung bes 
. werden ſoll, werden aufgefordert, 
ch bis zum 10. Nouember er. im 
ureau III (Steuerkaſſe) des Rathhauſes 

Vorlegung des alten Se 


elden. 
ve Grandenz, den 3. Oktober 1851. 
4 Der Magiſtrat. 
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Bahnhof Schoensee. 
Dr. E. Herwig's 
Militair⸗ Pädagogium, Mittel = 
Schule (für Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und 
andere Berufszweige) und Vor⸗ 
ſchule. Die beſt. Lehrkräfte, ſichere 
Erfolge. Schulanfang 12. Oktbr. 

Proſpekte jederzeit gratis durch 
den unterzeichneten Direktor 
Dr. E. Herwig. 


f ae 
Tanzlehrer geſucht 1. 
in der Culmer Stadtniedecung zum] 
möglichſt baldigen Anfang Offerten 
unter P. 20 poſtlagernd Cu! 

einzureichen. { 
Von Vorwerk Tarpen bei 
Graudenz iſt ein re (7988 J 
. 41 mit eſſe ent⸗] 
Fuchs ⸗Wallach laufen. Es wird IE 


ebeten denſelben abzuliefern. 


Selmiizel-ANKUND 


m Donnerstag, d. 8. Oktbr, cr., 


Vormittags 9 Uhr, 


m bitte 
8082) 


erkaufen wir im Hotel Deutscher Hoi 

hhierſelbſt, zur ſofortigen Abnahme, einen 
rüößeren Poſteu friſcher Schnitzel 

u öffentlicher Auktion. (8053) 1% 

Culmſee, den 3. Oktober 1891. 


Zuckerfabrik Cnimsee. 


5 err 
kauft ab j der Station zu höchſten | 
Preiſen und bittet um 5 Kilogr.⸗ 

Proben B. Hozakowski, Thorn. 


Klogowski & Sohn 


# Inowrazlaw Ü 
A Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 15 


offeriren als Spezialität: 


die feinst 


| e Marke. ö 4 Ke! 
reußiſche Unlional- Derfiherungs-B 


n Stettin. 


Wir bringen hiermit zur fentlichen Kenntniß, daß wir in Danzig 7 
neben der daſelbſt für die Feuer⸗ und Trausport⸗Branche beſtehenden 


General⸗Agentur, Brodbänkengaſſe Nr. 


Herrn Paul Rafalski, Burgſtraße Ar. 5, park. 


übertragen haben. 


Stettin, den 1. Oktober 1891. 


Carl Beermann, Bromberg, 


empfiehlt 
Sartoffel-Ansgenber, Kartoffel-Sortirmaftginen, 
Kofmerke, Prrſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Vübenſchneider 
Korureiniger, 


Trieurs, 


Univerſal⸗Schrotmühlen 


für Pferde⸗ und Dampfbetrieb, 


Qnuetſchmühlen, Oelkuchenbrecher, 
Jauchepumpen, Janchefüſſer, Jauchevertheiler, 
Viehfutter-Dämpf-Apparate, 


d Trausportahle Miehfutter⸗Kochleſſel, Ta 


Decimal⸗, Brücken⸗ und Viehwaagen. 
Preislisten gratis und franko. —— 


Reparatur⸗Werkſtatt aner Art. 


n n 
— Be NE = - 


(3455) 


liefert die anerkannt 


gehendſter Garantie. 


Preisgekrönt auf viel. Austellungen.“ 


Stets großes Lager, auf Wunſch 


gi 


welche nunmehr auch unfere Unf all⸗Brauche vertritt, eine zweite Ge⸗ 


neral⸗Agentur für die Unfall⸗Branche mit dem heutigen Tage an (8005) 


Die Direction. 


L. Zobel, Yronberg 


beiten Drehrollen 


für fremden und eigenen Bedarf, unter weite 


äußerſt bequeme Abzahlungen. 5 
- Breisverzeichnifte gratis und frank o. 
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Norddeutſches 


zu wirklichen Fabrik⸗Engrospreiſen 
von W. Horwitz Jun., 
Nenftadt 0 Ar Heber ber ſich 
2 part Jeder, der ſi 
10 12 Mk. Stoff zu einem rein 
I wollenen Buckskin⸗Anzuge aus meinem 
J Berſand⸗Geſchäft ſenden läßt. Große 
Auswahl. Proben werden auf Ver⸗ 
langen franko zugeſandt. (4249) 
8 3½ Meter reinwoll. Buckskin, hoch⸗ 
modern. Muſter, zu einem kompletten 
i 1½ Meter reinwoll. 
1 Buckskin, e zu Hoſe 


eso 
esd 


(6147) 


Ai 8 S 
F CONSTANTIN DECKER & 
\ STOLP Y FON. 

Hocker, Schemel, Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, Bücherschränke, Spiel- 
u. Schreibtische, Staffeleien, Paneel- 
sophas, Wartburg- u. Schaukelstühle, 
Illustr. Preislisten versende gratis 
und franko. 
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J Wer irgend ein In- 
Srbslckanen strument od. Musik- 


mit augwachsnlbaren 


| Wind⸗ od Bodenfegen 2 


verbeſſerter Conſtruttion in ſolider 
55 Ausführung. 7579) 


„Ferner offeriren: Trienre in 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ W 
Maſchinen, Rübenſchneider, & 

Oelkucheubrecher, 55 


Lief. d. K. K. Hofes, d. Ausw. Amts, Generalſtabes,, 


2 Patent. 

2 0 

52 h ) 

8: 

82 find die einzigen, weiche ſich, bei den 
— = BR staatlichen 3 

— * zu 3 . 

25 zSpmengnngsproben I. Kal. mech.-techn, Versuchs-Anstalt in Dig 
2 38 .. 21 = 
835 glänzend bewährt haben. 5 
2 Pi 

S FSpecialfabrif für Geld⸗, Bücher⸗ und Dokumenten- 
= 2 Schränke, auch in Möbelform, z. Einmauern 2c. Gewölbe⸗, 

= = SZreierd und Comptoir:- Einrichtungen, feuerfeſt und mit? 
2 2 2 Vulkaupanzer eigener ſtaatlich erprobter Conſtrnction, 
Eos niit Ticherheltoverſchluß nach Ade's Patent. 8 
2 Amtl. Atteste f u 

52 Mr. 17 mas ern 
28 Cataloge gs von r 
8 gratis, 1 Württemberg. een ie 
= Lieſerant K. K. Behörden u. bedeut. Banken des Iu⸗ u. Auslandes. 

2 


züglich erhaltene 


erbeten. 


Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen c. 2c. IR 
zu billigſten Preiſen. . 


Herm. Blasendorff 
Berlin, 
Oſterode Oſtpr. 
übernimmt (3592) 
Erdbohrungen, Brunnenbanten fi 
Fi. Tiefe u. Leiſtg. Lieferung u Montirung Br 
b. Pumpwerken n. Waſſerleitungen 
—— ——— 


(8269) 


x 


Lotterie 


2 8 ** — 
4. Tonger's Versand-Genchät | Ir upienen und Keirplowrps) ift für alt 


"Grosse ene | 
er internationalen - 
Aussiellung in Berlin 


am 20. October er. und den folgenden Tagen. 
5810 Gewinne — Mark 240 000 Werth. 


Haupttreffer: 50000 M. 20090 M. 


gegen Briefmarken empfiehlt (7377) 


Carl Heinize, Loose -General-Debit, 


. Berlin W., Unter den Linden 3. 
Als Brief-Adresse genügt: Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W. 


Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pig. beizufügen 
sind, erbitte baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen 


Loose meistens kurz vor Ziehung ausverkauft sind. 


giadungvag mupaoeismwvojvins 


(32968) 63 


= eee 
Einige gebrauchte, vor⸗ 


Dampfdreſchſitze 


J ſteben billig zum Verkaut. 
Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 7805 durch die 
Expedition des Geſelligen 


10000 M. 6000 M. 5000 M. 
5 à 3000 M. ete. Loose n 1 II., auf 10 Loose ein Freiloos, auch 


4 
5 


Notensch Werk zum Drehen 


000 oder selbstspielend # 
zu kaufen wünscht, 
lasse sich meinen 
illustrirten 
Pracht-Catalog 6 
gratis und franco 
senden, — Princip: 
Beste Waare, billigste Preise. 
[Neuheiten: Piauephon, Eola, W 
Ariston, Herophon, Hignon-Orgel, 
Hanopan, Symphonion, Hymnophon, 
Accordeong, Violinen, Zithern, 
00080) uilarren etc. 


H. Behrendt 


Import-Tabrik und Export-Geschäft 7 
Berlin M., Friedrichstr. 100. f 


— 


3 ae end 2908 e 


Bergmann’s Mölanogene 
ein unfehlbares Haarfürbemittel, welches 
sofort schün dunkel färbt und absolut 
unschädlich ist, à Carten 3 Mark, em- 
pfieblt d. Drogenhanälg. der Schwanen- 
Apotheke, Markt 20. (5356) 


Trockenes Schnittmaterial 


in feinem ruſſiſchen kiefern. Holz, offerire 
ich in Stamm⸗ und Bopfwaare I. und 
II. Klaſſe, von ½“ bis 3“ Stärke. 


Julius Kusel, Wilhelmsmühle, 
Thorn. (277 


Nothlauf⸗Gift 


AN einzig zuverläſſiges Mittel und Schutz 
egen Nothlauf, Bräune empfehlen 
in Flaſchen a 1 Mk. Fritz Kyser 
in Grandenz, ferner in den Apotheken 
zu Biſchofswerder, Chriſtburg, 
Freyſtadt Wpr. und Ortelsburg. 


ji ick⸗ * 

a. Aülncher⸗Kundern 
10 Pfd.⸗Kiſte Mark 3,10, 10 Pfd.⸗Doſe 
(Inhalt bis 60 Stück) ff. delikate 

Salz⸗Jettheringe Mark 3,60. 
4 Porto u. Nachnahme frei. 
IE. Degener, Fiſcherei, Swinemünde. 
Bitte ſtets dieſe Zeitung anzugeben. 


- "ayllasgaagiı 


Eine kleine 


Feldeiſeubahn 


a - billig zu verkaufen. Offerten unter] b. Gustav Lustig, Berlin, Prinzenſtr. 43p. „Meldungen werden briefl 
Schöne Grumbkower u. Manchen] Nr. 8000 durch die Expedition des Ge⸗ Preiscourante gratis u. franko. mit it 8015 durch die Expedition 
ind zu haben Unterthornerſtraße 6. Iſelligen erbeten, D Viele Anerkeunuugsſchreiben. des Gelee erbeten. 


ſerosse Bellen 12 H. 


Am Donnerstag, den 8. d. Mts., 
c Vormittags 11 Uhr, 


Buckskin⸗Verſandgeſchäft Materialuaaren⸗ Geſchäſt 


(BEER) 


in Laube's Gaſthof hierſelbſt meiſtbietend unter Tomlanten 
Zahlungsbedingungen zum Verlauf. 2 
Um gütige Unterjtügung bittend, ladet hüflichſt ein 


W. Cowalsky, Culmsee. 


Ein ſehr gut gehendes (7945 


mit Schank 
in guter Lage, iſt Familienverhültniſſe 
halber unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verpachten. Gefl. Offerten 
erb. Pr. Stargard poſtl. u. Nr. 3000, 


Pacht für Gürtner. 


Auf e. Gut, 2 km von Vorſtadt 
Danzigs und Pferdebahn, iſt Obſtnutzung 
von Obſtgärten (feine Sorten) und ca. 
4—5 Morgen beſtes Gemüſeland, event. 
incl. Wohnung und Dunganfuhr — ev. 
auch noch anſtoßendes ſehr gutes 
Landſtück an cautionsfähigen Pächter 
zu verpachten. 

Meldungen an v. Koerber, Gr. 
Plowenz bei Oſtrowitt (Bahnhof). 


Ein Wohnhaus 
mit Schenne und Stall 


und ca. 4 Hektar gutes Land, ferner 
ein Wohnhaus 

und Stall mit ca. ½ Hektar Gartens 

land, in Leibitſch, iſt preiswerth zu 

verkaufen. Fr. Hintz, Maurermeiſter 

in Gollub Weſtpr. (8141) 


Ein Gut 


von 520 Mrg., durchw. Weizenboden, 
1 Kilom. v. d. Chauſſee, 4 Kilom. von 
7 Bahnſtatien, neue maſſiv. Gebäude, 
Invent. ſehr gut, iſt m. v. Ernte bei 


413550000 Mek. Anz. anderer Untern. 


halber zu verkaufen. Hypothek feſt. 


Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 8107 durch die Exped. des Ge⸗ 


ſelligen erbeten. 


1 Gaſtwirthſchaft 


nebſt Reſtauration, Materialw. und 


2 Tanzſaal, worin alle Sonntag öffentlich 
Tanzmuſik ſtattfindet, nebſtgroßen Räum⸗ 


lichkeiten und etwas Land, an einem 
belebten Orte, ca. 2 Kilometer von der 
Stadt entfernt, mit regem Militär: 
verkehr, bin ich Willens, Veränderungs 
halber zu verkaufen. Offerten unter 
Nr. 8172 an die Expedition des Ge⸗ 


ſelligen erbeten. 


Wegen Ausbleiben des Miethers 
Kiehl aus Angerburg iſt meine gute 


B 0 * 0 N 
Bäckerei 

ſofort zu verpachten. Offerten unter 
Nr. 8170 durch d. Er ped. des Gef. erb. 


Ein in hieſiger Stadt gelegenes 
Gruundſtück 

in beſter Lage, worin ſeit 50 Jahren 
eine Bäckerei in flottem Betriebe ſich 
befindet, iſt unter guten Bedingungen 
ſofort bei mäßiger Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. zen Rotter 
7581) Geſchäftsagent in Thorn, 


A- bis 2 000 Mark 


werden zur erſten Stelle, womöglich 
zum 1. Oktober, auf Hypothek geſucht. 
Feuerkaſſe 45000 Mk. Gefl. Offerten 
unter Nr. 5212 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Gegen ſichere Hypothek 


6000 bis 9000 Al. 


auf ein Gut geſucht. Meldungen 
werden brieflich mit Auſſchrift 7982 
durch die Expedit. des Gefelligen erbet. 


12000 Mark 


ſollen zu 4 bis 4½ Prozent auf zwei 
Grundſlücke im Werthe von 35000 Mark 
zur erſten Stelle aufgenommen werden. 

Gefl. Offerten werden brieflich nät 
Aufſchrift Nr. 3194 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 


900099 M. Stütsgelder 


Mk. auf gute Mühlen 5 — * Warane 


bezirken Martenwe omberg 
uleihen. Hein, Subdirektor, Daus 
. — erbeten). 6480 
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